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6 Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 5. Febr. Die Debatte über das Preſigeſetz hat in der Abgeord⸗ 
neten⸗Kammer begonnen. Pescatore fragt, ob das Miniſterium den Kom⸗ 
miſſionsentwurf billige. Miniſter Graf Cavour beſteht auf dem miniſteriel⸗ 
en Antrage und erklärt den Zeitpunkt zur Reform des Geſchworeneninſtituts 

r unpaſſend. Pescatore beantragt, die Exekutivgewalt, die Municipalitäten 
und das Loos mögen bei der Abfaſſung der Geſchworenenliſte konkurriren. 
— will außer dem miniſteriellen Antrage keinen weiteren gelten laſſen 
T. macht von des erſteren Aunahme den Beſtand des Kabinets abhängig. 
Teechio will ſowohl den miniſterillen als den Fommiffionellen Antrag ver: 
worfen wiſſen und behauptet, Piemont gehorche fremden Einflüſſen. Der 


Miniſterpräſident d'Azeglio ſtellt dies in Abrede, Tecchios Antrag wird verwor⸗ 


fen. Die Debatten werden heiß fortgeſett. Al Piſchtette, ein demokrati⸗ 
ſches Lokalblatt, iſt zu 30 Lire Strafe verurtheilt worden. 

Florenz, 1. Febr. Eine Truppenaushebung von 1400 Maun iſt an⸗ 
geordnet worden. 
Neapel, 29. Jannar. Der König hat mehrere verhängte Todesſtrafen 
in zeitliche Strafen verwandelt. 1720 

Zara, 5. Februar. Welliedin Paſcha iſt zum Gouverneur von Bosnien 
ernannt worden. 

Konſtantinopel, 31. Januar. Die Angelegenheit des heiligen Grabes 
war bereits geſchlichtet, doch noch nicht ſauktionirt. Die griechiſche Partei 
ſetzte mittlerweile den Sturz des Großveziers durch, der jedoch ſchon am 
er; Ian, den bisher von Nifaat Paſcha im Staatsrathe bekleideten Poſten 
ei elt. Der neue Großvezier iſt TO Jahre alt. Am 29. hielt der Sultan 

nen Vortrag im Miniſterrathe. f 


a Breslau, 9. Februar. 

Nach dem Vorgange mehrerer anderer öffentlichen Blätter wollen auch wir heute 
unſern Leſern zunächſt an unſerer Zeitung ſelbſt zeigen, welche Wirkungen und Folgen 
die Beſteuerung der Zeitungen nothwendig nach ſich ziehen muß, welche das 
Miniſterium unſern Kammern vor Kurzem vorgeſchlagen hat. 

Nach dieſem Vorſchlage ſoll künftig von den inländiſchen Blättern von je 100 
Quadratzoll eines jeden Bogens Y, Pfennig, von überſchießenden 50 und weniger Zol⸗ 
len , von 51 und mehr gleich 100 Zollen Y, Pf. Steuer gezahlt werden. b 
Der Bogen unſerer Zeitung iſt gegenwärtig 21½ Zoll rhein, breit und 14 Zoll 
doch, fo daß alſo von jedem Bogen 301 Quadratzoll zu verſteuern ſein werden. Im 
vierten Quartal 1851 lieferten wir 261 Bogen und hätten demnach, wenn der Ent⸗ 
wurf bereits Geſetz geweſen wäre, bei einer Auflage von 4000 Exemplaren für dieſes 
eine Vierteljahr 4364 Rtlr. 15 Sgr. an Steuer zahlen müſſen, d. h. bei derſelben 
Annahme der Bogen⸗ und Abonnenten⸗Zahl für das Jahr 17458 Rtlr., fchreibe: ſi e b⸗ 
zehn tauſend vierhundert und acht und fünfzig Thaler. 

Kein Menſch wird glauben, daß wir im Stande fein werden, aus dem Ertrage 
unſerer Zeitung dieſe 17458 Rtir. Steuer jährlich zu zahlen. Wir werden alſo, um fie 
Holen zu können, ſie entweder auf das Abonnement der Zeitung, oder auf den Preis 

er Inſerate ſchlagen, oder auf beide vertheilen müſſen. 

di Sereheilt man die Summe von 4364 Rtlr. 15 Sgr. vierteljähriger Steuer auf 

e einzelnen Exemplare der Zeitung, fo fällt auf jedes 1 Rtlr. 2 Sgr. 8 Pf. 
würdest zahlen unſere Abonnenten in Breslau vierteljährlich 1 Rtlr. 15 Sgr. und 
. len er mit dem Zuſchlage der Steuer künftig 2 Rtlr. 17 Sgr. 8 Pf. pro Quar⸗ 

al zahlen müſſen. Für die außerhalb Breslau Wohnenden aber würde ſich der Preis 

55 viel bedeutender ſteigern. Denn die Poſt läßt ſich 25 pCt. des Verlagspreiſes 
ER die Verſendung bezahlen, und es würde mithin ein Exemplar unferer Zeitung, wel⸗ 
Bi außerhalb Dreslau 1 Nthl. 24 ½ Sgr. koſtet, auf 3 Nthl. 7 Sgr. zu ftehen 
8 men, Für das Jahr alſo würde das Abonnement in Breslau 10 Rthl. 10 Sgr. 

Pf. ſtatt 6 Rthl. und außerhalb Breslau 12 Rthl. 28 Sgr. ſtatt 7 Rthl. 

8 Sgr. koſten. 

Woullten wir aber die Steuer nicht durch eine Erhöhung des Abonnements, ſondern 
durch eine Erhöhung des Preiſes der Inſerate aufbringen, fo würde ſich der letztere 
folgendermaßen verändern. 

} Unſere Zeitung enthielt im letzten Quartale 1851, 150,162 Zeilen Inſerate. Ver⸗ 
ae man auf fie die Steuer, fo würde die Zeile 107% Pf. zu tragen haben, fo daß 
alſo die Zeile, welche jetzt 1½ Sgr. koſtet, künftig 2 Sgr. 17% Pf. koſten würde; 


Brod ſuchen und finden. 


wobei noch in Anſchlag zu bringen iſt, daß in das letzte Quartal des Jahres der 


Weihnachten wegen die meiſten Inſerate fallen, mithin eins ins andere gerechnet der 
Preis der Inſerate ſich durch die Steuer noch höher ſtellen muß. 

Mögen wir nun die uns zugedachte Steuerlaſt zwiſchen Abonnement und Inſeraten 
nach einem Maßſtabe, welchen man wolle, vertheilen: immer wird die Folge hiervon eine 
Erhöhung des Abonnements wie des Preiſes der Inſerate ſein. Die Folge dieſer Er⸗ 
höhung aber iſt keine andere, als eine beträchtliche Verminderung der Abonnenten wie 


Inſerate, welche Verminderung wiederum ihrerſeits unſere Fähigkeit, die Steuer zu zah⸗ 


len, ſchwächt, ſo daß uns kein anderer Ausweg bleibt, als unſer Zollmaaß um ein Be⸗ 
deutendes einzuſchränken, d. h. unſern Leſern für mehr Geld als ſie bisher zahlten, 
weniger zu geben, als ſie bisher erhielten. 


So trifft die Steuer nicht ſowohl uns, als unſere Mitbürger ſelbſt. Sie trifft 
vor allen anderen unſere Gewerbtreibenden, deren Inſerate vornämlich unſere Spalten 


füllen, bis zu den Dienenden herab, die auf dieſem Wege des Verkehrs ihr tägliches 
Ja ſie trifft ſelbſt die Nothleidenden und die Armen. Denn 
man überblicke auch nur flüchtig die zahlreichen Spalten, welche wir im Laufe jedes 

ahres den Aufforderungen zur Wohlthätigkeit aller Art unentgeltlich geöffnet und da⸗ 
durch beigetragen haben, das Elend und die Noth vieler Tauſende zu mildern — und 
man wird ſich ſelbſt ſagen müſſen, daß wir das fortan nicht mehr thun können, ſobald 
wir jeden Quadratzoll Inſerat aus eigener Taſche faſt ſo hoch verſteuern ſollen, als 
früher das Inſerat ſelbſt uns koſtete. f . 

Dieſe Steuer würde aber nicht nur ſolchergeſtalt auf den täglichen Verkehr des 
Handels und Wandels und des ganzen praktiſchen Lebens auf das läſtigſte und hem⸗ 
mendſte zurückwirken, ſie würde mindeſtens in eben demſelben Grade auch den Verkehr 
des geiſtigen Lebens treffen, der mit jenem in engſter Wechſelwirkung ſteht. Denn 


wenn wir durch dieſe Steuer genöthigt werden, unſer Zollmaß um ein Bedeutendes 


einzuſchränken, und bei jeder Mittheilung ängſtlich um den Raum beſorgt zu ſein, den 
ſie einnimmt, ſo werden wir ebenſowohl dem Reichthum unſerer politiſchen fle ch 
als der Mannigfaltigkeit unſerer anderweitigen Mittheilungen entſagen müſſen. ir 
werden dann weder der Kunſt, Literatur und u bea noch den techniſchen Erfin⸗ 
dungen und Entdeckungen, noch der Induſtrie und dem Handel den bisherigen Raum 
gewähren können, und in unſerm eigentlich politiſchen Theile uns nur auf das Noth⸗ 
dürftigſte beſchränken müſſen. Die Mittheilung der vaterländiſchen Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen, der Staatsverträge, diplomatiſchen Noten ihrem Wortlaute nach, wird künf⸗ 
tig unausführbar ſein; die Entwickelung aber und den Gang der Tagesgeſchichte in 
und außer dem Vaterlande werden wir nur in dürren, kurzen Auszügen unſern Leſern 
vorlegen können. Von Erläuterungen zum leichteren Verſtändniß oder zur richtigeren 
Beurtheilung derſelben wird dann keine Rede mehr ſein, und unſere Zeitungen werden 
in Summa auf den Standpunkt und zu dem Zuſchnitt zurückgeführt werden, in wel⸗ 
chem ſie noch vor etwa 30 Jahren und mehr ſich befanden. N 
Man ſieht, in dieſem Geſetzentwurf liegt alſo der Keim einer Reaktion, die von 
einer Ausdehnung und einer Wirkung auf unſer ganzes bürgerliches Leben nach allen 
ſeinen zahlloſen Beziehungen und Verhältniſſen hin ſein wird, wie keine andere vorher. 
Mag daher das Miniſterium dieſe Wirkungen und Folgen ſeines Vorſchlages über⸗ 
ſehen haben oder nicht, ſo iſt und bleibt es doch immer die Sache des Landes, ſeine eige⸗ 
nen Augen vor dieſen Folgen nicht zu verſchließen, und ſeine Stimme gegen den Geſetz⸗ 
entwurf zu erheben. N 5 
Wir wiſſen wohl, daß faſt alle diejenigen, welche die Tagespreſſe nur für eine dem 
Wohle des Landes verderbliche Macht halten, und in ihr, „wie ſie ift, eine der gefähr⸗ 
lichſten Quellen der politiſchen Demoraliſation“ ſehen, auch jetzt dieſem Geſetzentwurfe 
das Wort reden werden, weil ſeine Ausführung einen Theil der Zeitungen gänzlich 
vernichten, und die überlebenden ſo herabbringen würde, daß ſie nicht fortleben, ſondern 
nur fortſiechen könnten. Dieſe Politiker, denen es ein Glaubensartikel iſt, daß „die 
Preßfreiheit eigentlich blos von einer gewiſſen, ſonſt eigenthums⸗ und brodloſen Klaſſe, 
nämlich den Zeitungsſchreibern und Journalſchreibern, reklamirt wird“, werden auch 
jetzt ſagen, wir kämpften gegen den Entwurf nur für unſer eigenes Intereſſe und für 
unſere eigenen Geldbeutel. Aber wir haben uns durch dieſen voraus zu ſehenden Vor⸗ 
wurf nicht abhalten laſſen, unſern Mitbürgern zu zeigen, daß ihrer aller Intereſſe bei 
dieſer Frage am weſentlichſten betheiligt iſt, und weil eben Aller Intereſſe betheiligt iſt, 
ſo ſcheuen wir uns auch nicht, unſere Mitbürger geradezu aufzufordern, ihr Intereſſe 
mit den Mitteln und auf den Wegen zu wahren, welche das Recht und das Geſeb 
des Landes ihnen verſtattet. b f 


Wenn irgend eine Frage, ſo iſt dieſe dazu geeignet, der Gegenſtand einer allge⸗ 
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meinen Petition an die Kammern zu werden. Denn es würde eine allgemeine 


Kalamität ſein, wenn der Entwurf Geſetz werden ſollte! 
1 1 —— hV——4—ñ 


Breslau, 9. Februar. [Zur Situation.] Die Eröffnung des engliſchen 
Parlaments war diesmal von größerem Intereſſe, als dies ſonſt der Fall zu ſein pflegte. 


Die Debatte im Oberhauſe ſowohl wie im Unterhauſe bewegte ſich auf dem 
Gebiet der internationalen Politik und behandelte zunächſt die Stellung Englands zu 
Frankreich, berührte aber überdies noch ein naheliegendes Intereſſe der inneren Politik, 
indem im Oberhauſe Lord Derby, Grey ꝛc. ſich mit einer Art Renommiſterei gegen die 
durch die Preſſe repräfentirte Volksſtimmung äußerten, im Unter hauſe dagegen 
die Frage wegen Ausſtoßung Palmerſtons, denn anders kann man ſeine Entlaſſung 
aus dem Kabinet kaum nennen, zur Erörterung kam. . 

Sir B. Hall erhob fih, um Aufklärungen über den Rücktritt Palmer: 
ſtons zu verlangen. 

„Er wiſſe, ſagte er — daß es ungewöhnlich ſei, dergleichen Aufklärungen zu verlangen. 
Doch ſei auch der Vorfall, welcher ihn dazu veranlaſſe, ungewöhnlicher Art. Zudem biete die 
Eröffnung des Parlaments im Jahre 1828, der gleichfalls eine Veränderung im Miniſterium 
vorangegängen ſei, ein Präcedenz für ſein Verfahren. Er wünſche die Aufmerkſamkeit des 
‚paul auf einige Fakta zu lenken. 

ie „Times“ habe die Reſignation Palmerſtons am 24. Dezember gemeldet, während 
ein Brief aus Wien der „Breslauer Zeitung“ dieſelbe ſchon am 23. Dezember ange⸗ 
kündigt habe! In Wien ſei dann das Ereigniß durch Mauer⸗Anſchläge, die von der Re⸗ 
ierung ausgegangen, bekannt gemacht worden, und nicht lange nachher hätten ſich die ſelt⸗ 
famſten Gerüchte verbreitet, denen, wie er gehört habe, der öſterreichiſche Premier⸗Miniſter ſeine 
Sanktion gegeben. Die Königin habe heut in der Thronrede erklärt, ihre Beziehungen zu den 
auswärtigen Mächten ſeien fortwährend der freundſchaftlichſten Natur. Wozu die Anwendung 
des Superlativs in dem Adjektivum, wenn die freundſchaftlichen Beziehungen keine Unter⸗ 
brechung erlitten u. ſ. w.“ 

Lord Rufſell antwortete fofort und hob namentlich zwei Punkte, als anſtößig in 
der politiſchen Aufführung Palmerſtons hervor. Nämlich: der offizielle Empfang der 
Deputation von Finsbury und Islington; was er ſelbſt übrigens nur als ein „Verſe⸗ 
hen“ bezeichnet; ſodann aber, als unmittelbares Motiv der Entfernung Palmerſtons aus 
dem Amte — eine Privat⸗Aeußerung deſſelben zu dem Grafen Walewski über den 
Staatsſtreich vom 2. Dezember. f 

Dieſe Anklage Ruſſells iſt ſo frivol, daß Palmerſton leichte Mühe hatte, ſie unter 
dem Gewicht der eklatanteſten Lächerlichkeit zu begraben, da ſie dem engliſchen Miniſter 
des Auswärtigen die Pflicht obtrudirt, „gegen jeden fremden Geſandten, der ihm Nach⸗ 
richten mittheilt, zu ſchweigen wie ein Pfuſcher oder wie der ſtumme Sklave eines 
orientaliſchen Paſchah's.“ 5 

Die Anklage Ruſſells iſt ſo frivol, daß er nur zu erſichtlich damit die eigent⸗ 
lichen Motive, die ihn zur Entfernung Palmerſtons bewogen, maskiren wollte, und die 
öſterr. Korreſp. dürfte nicht ganz Unrecht haben, wenn ſie bemerkt: er habe den 
Nationalſtolz Englands ſchonen wollen. . 

Was aber die Renommiſterei der edlen Lords betrifft, welche durch ihre Philippiken 
gegen die Preſſe dem franzöſiſchen Staatsſtreich indirekt ihre Zuſtimmung ertheilten, 

ſo hat die Times diesmal das rechte Wort gefunden, wenn ſie den edlen Lords ent⸗ 
gegnet: „Der Menſch unterſcheidet ſich vom Thiere nur durch ſeine „uneigennützige“ 


* 


Unterſcheidung zwiſchen Recht und Unrecht. — Ein mißlingendes Verbrechen 
eigene Strafe; aber keine Aufgabe iſt des Publiziſten fo würdig, wie die Blosſtel⸗ 
lung gelungenen Verraths. — Und doch — wäre Louis Napoleon nach dem 
Staatsſtreich zu einem geſetzlichen Regiment zurückgekehrt, ſo hätte es die Preſſe für 
ihre Pflicht gehalten, nutzloſe Beſchwerden aufzugeben. Dies war aber nicht der Fall!“ 
„Glaubt man, ſchließtſie, daß wir, die durch einen bloßen Waſſerſaden von dem unter Prätorianerdruck 
eufzenden Lande getrennt ſind, zu geringes Intereſſe an der Sache haben, um ſie zum Gegen⸗ 
and ernſthafter und beſtändiger Diskuſſſon zu machen? Wir fürchten nicht, daß man einen die⸗ 
fer Einwürfe im Ernft vorbringen wird; die Motive unſerer Gegner müſſen anderer Art fein: 
Unluſt, die unwillkommene Wahrheit über eine regierende Macht zu hören, und 
Furcht, daß wir unndthiger Weiſe einen gewaltigen und gewiſſenloſen Feind 
reizen. Vor dem erſten Grund haben wir wenig Reſpekl. Sehr unangenehm mag es den 
betitelten und unbetitelten Damen und Herren ſein, welche neulich die glanzvolle Gaſt⸗ 
reundſchaft der Tuilerien koſteten, äber den wahren Charakter und die Prätenfionen der Perſon 
elehrt zu werden, an deren Bankettafel fie die unvergleichliche Herablaſſung hatten, ſich niederzu⸗ 
ſetzen. Gewiegt im Schooß der Freiheit, groß genährt in einer geſunden moraliſchen Atmosphäre, 
ewöhnt an Freiheit des Gedankens, der Rede und der Handlung, beſitzen ſie wohl noch einigen 
Einn für die Unehre, die darin lag, wenn ſie auch nicht Selbſtachtung Fin g hatten, um den 
Lockungen des imperialiſtiſchen Banketts zu widerſtehen. Es kann ihnen kein Vergnügen machen, 
ſich jagen zu laſſen, daß ihr Gelage auf Koſten einer um ihre Freiheiten geprellten Nation ging, 
und eines Königshauſes, deſſen beiſpielloſe Milde allein ihren Wirth in Stand ſetzte, 
über den Ruin deſſe ben ein Feſt zu ſeiern. Möglich, daß die beiden Lords, welche nach einan⸗ 
der unſere Kolonien mißverwaltet, nicht ohne Sympathie für einen Mann der nicht nur ſtark 
enug war, zu unterdrücken, ſondern auch jede Klage über den Druck zu erſticken; möglich, daß 
fe gern die Preſſe dieſes Eilandes zur ſelben anſtandsvollen Schwei famkelt gezwungen ſähen 
wie die Frankreichs, aber von Lord John Ruſſell hätten wir andere Sympathien erwartet, und 
wie dürfen uns billig Über einen Sittenrichter beſchweren, der ſeinen auswärtigen Sekretär ver⸗ 
abſchiedet, weil er von Louis Napoleon gut ſprach, und mit der Preſſe zankt, weil ſie von Louis 
Napoleon ſchlecht ſpricht. — Was die Beſchwerde betrifft, daß wir einen mächtigen Feind reizen, 
ſo dn wir, — wir ſchämen uns, auf eine ſolche Anklage antworten zu müſſen. Verbrechen 
auf Verbrechen folgen einander in Frankreich, ohne die Möglichkeit, daß eine Stimme ſich vage- 
gen erhöbe, daß eine Zeile dagegen geſchrieben würde. Jeder Athemzug, der noch einen ‚Herz 
ſchlag in der Bruſt des geſeſſalten Darniederliegenden und ſcheinbar lebloſen Rieſen verrätb, 
wird erſtickt, ehe er aufkommen kann. Sollen wir uns der Cenſur beugen, welche die Preſſe von 
Paris 1 bat, oder blos dieſe Geſchichtchen drucken, ohne das Urtheil, zu dem fie heraus⸗ 
fordern? Sollen wir jeden Schritt u njerer Staatsmänner der freieſten und ungebundenſten 
Kritik unterwerfen, und uns jeder Meinung über die Herrſcher des Auslandes enthalten? 
Oder nur über ſchwache und entfernte Regierungen eine Bemerkung wagen, vor denen, die mäch⸗ 
tiger oder ung näher find, dagegen ehrfurchte voll verſtummen? Kleines Wild jagen, und uns 
über die Ausſchweifungen von Neapel und Portugal verbreiten, während wir die Verirrungen 
von Frankreich und Rußland mit ſerviler Duldſamkeit ee Wir glauben, nein. 
Eiland iſt die letzte Zuflucht nicht nur der politiichen 
und konſtitutionellen Ideen des übrigen Europa. Hier wenigſtens möge die Wahrheit in Sicher⸗ 
55 ihren Mund aufthun. Es iſt niemals die Art Englands geweſen, feine Freiheiten, von der 
uldüng oder Schonung fremder Dotentaten abhängig, zu üben. Wir find eine freie Nation, 
nicht durch Frankreichs, ſondern unſern Willen, und der Schirm unſerer Freiheit iſt unfere eigene 
Kraft, nicht die Nachſicht unſerer Nachbarn.“ - 


erbannteu, ſondern auch der liberalen 


Preußen. 


* 


Beſchwörung der Verfaffung war ſehr wohl geeignet, das wichtigſte Recht der Kam⸗ 
mer, die Steuerbewilligung, zu üben. Die Pflicht, den öffentlichen Säckel zu wahren, f ich 
iſt um ſo mahnender, weil bereits Stimmen laut werden, welche behaupten: daß das 


iſt ſeine 


Dieſes geh 


. Berlin, 6. Februar. [Aus der zweiten Kammer.] Der Jahrestag der 


repräſentative Spftem dazu benutzt werde, um die Billigung von Summen zu erlan⸗ 
gen, deren Verantwortlichkeit eine abſolute Regierung nicht übernommen hätte. 

In der heutigen Debatte verfocht die Linke die Intereſſen der Kreisfekretäre, und 
wie wir glauben mit Recht; denn der Arbeit angemeſſen ſoll der Lohn ſein! 


Der Hauptangriff galt der koſtſpieligen Polizeiverwaltung Berlins und der Sucht 
der Staatsregierung nach Centraliſation. 5 


Das Polizeiweſen in den größeren Städten koſtet dem Staate bereits 700,000 Thlr., 
während wir für den Sold der ganzen Landwehr nur 1 Million verausgaben. Das 
Land iſt müde, ſeine Steuern auf ſolche Weiſe in Rauch aufgehen zu laſſen! Man 
laſſe die Städte ſich mehr auf eigene Koſten regieren. Der Gedanke einer weſentlichen 
Reform mußte ſich unabwendbar an dieſe Erörterungen knüpfen. 

Da wird erwidert: unſer Volk iſt nicht gleich dem engliſchen für ſolche Frei⸗ 
heit erzogen! 4 

Nun fo fange man die Erziehung an, mache die Städte mehr für die eigene Ruhe 
verantwortlich, ſchwöre Spezialkonſtabler ein, wenn es Noth thut. Was in London 
möglich iſt, muß auch in Berlin gehen können. Die Autorität des Säbels iſt eine 
koſtſpielige und wandelbare, man erhöhe das Anſehen der Geſetze! 


„Preußen iſt ein Militärſtaat und deshalb müſſen die Konſtabler Helm und Sä⸗ 
bel tragen“, argumentirt der Miniſter des Innern. 


1806 und 1848 waren wir auch ein Militärſtaat und dennoch brach das alte 
Regiment zuſammen. f i if 

Der engliſche Konſtabler, mit dem kleinen Stabe in ſeiner Taſche, dem bürgerli⸗ 
chen Hute und dem Wachstuchmantel, iſt mächtiger als wie eine Rotte unſerer Gre⸗ 
nadiere! Dort lerne man: daß der Konſtabler ein Freund und Leiter des Volks und 
nicht eine Vogelſcheuche für daſſelbe iſt. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow führte das rothe Geſpennſt wieder auf die Bühne und ber 
ſchwor es durch Polizeikünſte; allein wir möchten fragen: ob nicht auch blinde Reaktion 
eine Revolution iſt, die möglicher Weiſe ihre Anſtifter verſchlingt? 0 

Der Antrag der Oppoſition, 200 Konſtabler für Berlin zu ſtreichen, fiel mit 161 
Stimmen gegen 117. 


Da v. Bodelſchwingh⸗Hagen gegen den Miniſter ſprach, fo möchten wir faſt glau⸗ 
ben, daß das Wetter umſchlägt! 


Dem Herrn Referenten wurde mit Recht bemerklich gemacht: daß die Quinteſſen 
ſeines Berichtes eine ſehr dünne ſei! Indem die Rechte ſich der Majorität in den 
Kommiſſionen erfreut, bleibt ihre Beleuchtung der Etats einſeitig und der Bericht ie 
um ſo größerer Cenſur in den Plenarſitzungen ausgeſetzt. 0 

Stettin ſpekulirte umſonſt auf den Beutel des Staats. Die Stadt Halle lehnte 
die Ehre und Unterſtützung eines Polizeipräſidenten der Regierung ab und wurde dem⸗ 
ohnerachtet dazu verurtheilt. Der Satz des Landrechts: daß man Niemand Wohl⸗ 
thaten aufdrängen darf, iſt alſo aufgehoben! Der Miniſter des Innern verlangte eine 
Gegengewicht den Freiheiten der Gemeindeordnung gegenüber! — 


„und wenn Gründe ſo wohlfeil wären wie Brombeeren, ich gebe do ine“ 
Nam Falſtaff; dieſe Dev e be 88855 Ve- fe te quand Nene 8 den 
ammern. 


C. B. [Parlamentariſches.] Bekanntlich wurde neulich vom Finan miniſter gelegent⸗ 
lich des Harkortſchen Antrages auf Vorlegung eines Grundſteuergeſetzes die rklärung ar e⸗ 
ben, daß die Regierung ſich mit der Angelegenheit der Grundſteuerbefteiungen ernſtlich beihäffine, 
und daß der Kammer die Anſichten der Regierung in ganz kurzer Zeit mitgetheilt werden ſollen. 
Der Antrag wurde nichtsdeſtoweniger mit 134 gegen 119 Stimmen angenommen. Nachträglich 
haben noch acht Mitglieder der Minorität, unter dieſen der frühere Miniſter v. Bodelſchwingh, 
v. Jagow (Kreuznach), Landfermann und v. Schlotheim die Erklärung niedergelegt: „daß ſie 
nur aus dem Grunde gegen den Antrag geſtimmt haben, weil ſie die Erklärung des Finanz⸗ 
miniſters für jetzt als genügend Aalen mußten.“ u 

Die Kommiſſion der erſten Kammer hat alle ihr überwieſenen Anträge in Betreff der Pro⸗ 
ne Aae und Kreistage abgelehnt. Bekanntlich hatten die Herren v. Brünneck und 
v. Vincke einen Antrag in Bezug auf die Berta fung n der Berufung jener Körperſchaf⸗ 
ten eingebracht. In dem Berichte, welchen Hr. v. Gerlach im Auftrage der Kommiſſton er⸗ 
ſtattet hat, wird ausgeführt, daß nach den in den ſtändiſchen Geſetzen von 1823 und den fol- 
genden Jähren enthaltenen Zuſicherungen eine Aenderung in den Rechten der Provinzialſtände, 
ohne ſie zu bören, unzuläjfig fei. Auch wird das Recht der Regierung, die alten Stände zu 
berufen, aus Artikel 67 der Kreis- c. Ordnung ſelbſt hergeleitet. Ein Antrag, die Verfa ungs⸗ 
mäßigkelt der Maßregeln der Regierung pofitto auszusprechen, wurde jedach in der Kommifflon 
zurückgewieſen, — wie der Bericht ſagt, weil in dem Uebergange zur Tagesordnung über die 
ih dena ane u Anerkennung der Rechtsbeſtändigkeik deſſen, was geſchehen, deut 

genug ausgeſprochen ſei.“ 7 
Mit dieſem Beſchluſſe erachtete man a den ‚anderen Antrag derſelben Antragfteller: die 
Regierung um Zurückziehung der den Kammern vorgelegten Gemeindeordnungs⸗Entwürſe zu 
erſuchen, für erledigt. 


Auch die Anträge Denzin und v. Knoblauch, 
den Kammern deine beleben du laſſen, 
der Berathung der Kommiffion 6 Erklärung: „daß als Baſis der Kreis- und ‚Provinzial 
Vertretung die Kopfzahl und der Cenſus, worauf der Art. 6 der Kreisordnung ſich gründe, als 


ur 94 


inſichtlich der Schwurgerichte und ihre Kompetenz in politiihen Sachen abzuändern 
Beltane 255 8 dn Kommilflon 911 erſten Kammer e i 5 ergehen 
u ; e 17 * iti 
ren nicht vor die Web eee cee nach Art, 95 


ie 1 
Etats von 1849—51 als eine Dotation, welche der Krone aus 
n Etat bringt fie als einen Abzug von der Einnahm 
1 . 
Rente, die übrigens an ſich von den Kammern wiederholt anerfannt iſt, nicht die Natur einer 
Dotation habe. Die Central-Budget⸗Kommiſſlon tritt in Rfiiet 
e bei, 5 115 Rente nicht zu einer sone ualiftzir 
gegenwärtig hier anweſende preußiſche K. 
0 . Protegane im Orient berichtet haben. Als einen Beweis 
welche den Proteftanten 1 in iu e deu des türkiſchen 
rt derſelbe an, daß im 
einer evangeliſchen Gemeinde, die 


— 31 — 1 


ober ſelbſt zum Mitglied des Stadtvorſtandes von 
er kun 1 eee and Griechen beſtehen durſte. 6 
Berlin, 8. Februar [Die Unterhandlungen mit Hannover. — Die 
däniſche Thronfolge. — Miſſion des Hrn. David.] Es iſt nicht begründet, 
daß die mit Oldenburg geführten Verhandlungen wegen des Beitritts dieſes Großher⸗ 
jogthums zum Vertrage vom . Sept. v. J. wirklich abgebrochen find; allerdings aber 
haben ſich bei dieſen Verhandlungen Schwierigkeiten herausgeſtellt, die den Abſchluß 
derſelben hinausgerückt und ihn vielleicht ſelbſt erſt von dem Drang der Umſtände wer⸗ 
den herbeiführen laſſen, die ſich bei der praktiſchen Durchführung des September⸗Ver⸗ 
trages zu Ungunſten Oldenburgs herausſtellen dürften. Die Schwierigkeiten entſprin⸗ 
gen vornehmlich aus den von der oldenburgiſchen Regierung geforderten Begünſtigun⸗ 
gen ihrer Hafenplätze, namentlich Brake's. Mußte man bei dem Abſchluß des Ver⸗ 
trages an Hannover preußiſcher Seits gewiſſe Zugeſtändniſſe in dieſer Richtung machen, 
vertrauend auf die ſonſtigen großen Vortheile, die der Vertrag verſprach, ſo glaubt man 
von hier aus doch nicht weiter in der Begünſtigung der an der Nordſee gelegenen Ha⸗ 
fenplätze gehen zu dürfen aus Rückſicht auf die nachtheiligen Rückwirkungen, die davon 
für, die preußiſchen Oſtſeehäfen zu erwarten ſtehen. Dem preußiſchen Oſtſeehandel find 
durch die politiſchen Ereigniſſe der letzten Jahre, namentlich durch die däniſche Blokade, 
ſo viele noch nicht vernarbte Wunden geſchlagen worden, die Belaſtung durch den Sund⸗ 
zoll ſetzt überdem denſelben fortgeſetzt in eine fo nachtheilige Stellung, daß man viel- 
mehr im Handelsminiſterium ernſtlich die Mittel in Berathung zu ziehen angefangen 
hat, dem Verfall dieſes Handels zu ſteuern, und daß namentlich zu erwarten ſteht, daß 
auch an Stettin Bevorzugungen werden bewilligt werden, die denen im Septemberver⸗ 
trage für den hannoverſchen Hafenplatz Geſtemünde ausbedungenen gleichkommen. 
Während die Verhandlungen wegen der ſchleswig- holſteiniſchen Angelegenheit nun 
endlich einem Abſchluſſe zugeführt find, rücken die wegen Regelung der däniſchen Thron⸗ 
folge nicht um einen Schritt vorwärts. Anfänglich hatte ſich das hieſige Kabinet prin⸗ 
zipiell einer Billigung des aus einer Adoption des Prinzen Chriſtian von Glücksburg 
durch den König von Dänemark herzuleitenden Anſpruchs auf die Erbfolge im däni⸗ 
ſchen Geſammt⸗Staate abgeneigt gezeigt; dieſer prinzipielle Widerſpruch iſt gewichen, 
ſeit die anderen europäiſchen Großmächte im entgegengeſetzten Sinne eingewirkt haben 
und ſeit der erwähnte Prinz zweimal perſönlich hier in ſeinem Intereſſe unterhandelt 
hat. Unverrückbar iſt aber bisher hier an der Bedingung feſtgehalten worden, daß zu: 
vor eine Einigung mit dem Herzog von Auguſtenburg über eine angemeſſene Entſchä⸗ 
ind ung getroffen werde. Alle Vorſchläge aber, die nach dieſer Seite hin von hier aus 
der Ugenhagen gemacht worden ſind, namentlich der Vorſchlag einer Niederſchlagung 
b uterſuchung gegen denſelben und Rückgabe der konfiscirten Privatbeſitzungen deſſel⸗ 
en, ſind auf einen ſo entſchiedenen Widerſtand bei der däniſchen Regierung geſtoßen, 
daß noch gar nichts erreicht iſt, ja es ſoll ſich, wie uns hinzugefügt wird, noch immer 
in dieſer Beziehung eine ſo gereizte Stimmung in Kopenhagen kundgeben, daß ſchwer⸗ 
lich auf ein baldiges Nachgeben zu hoffen iſt. Eben deshalb aber werden die Verhand⸗ 
lungen wegen der däniſchen Erbfolge wohl noch lange in der Schwebe bleiben. Zum 
Schluß nur noch die Bemerkung, daß das preußiſche Kabinet übrigens auch in dieſer 
Frage in voller Uebereinſtimmung mit dem öſterreichiſchen handelt. 
Es iſt kein Geheimniß, daß innerhalb der gouvernementalen Kreiſe ſelbſt ſich noch 
immer eine entgegengeſetzte Auffaſſung der franzöſiſchen Zuſtände gegenüberſteht, daß 
nämlich das Miniſterium fortgeſetzt die Entwickelung der Dinge in Paris von dem 
Standpunkte der dadurch vermehrten Garantien für Wahrung der konſervativen In⸗ 
tereſſen betrachtet, während man in Hofkreiſen mit Mißtrauen und Abneigung das 
meidlich der des franzöſiſchen Kaiſerthums anſieht, wohl auch ſchon die faſt als unver: 
2 I teten Exploſionen deſſelben nach Außen hin in den Kreis der Ueberle⸗ 
> 78 t. Die Miſſion des eben hier angekommenen Herrn David iſt darauf be⸗ 
will 2 nad) der letzterwaͤhnten Seite hin zu beruhigen, ſie iſt, wenn man ſo ſagen 
ſch mehr für den Hof als für das Ministerium beſtimmt. Zugleich ſoll Herr David 
ich hier über eine dem hieſigen Hofe genehme Perſönlichkeit, die Herren Armand Le⸗ 
evre erſetzen ſoll, verſtändigen. Wir hörten Herrn Mercier, der ſich bereits in früheren 
eiten als Geſandter in außerordentlichen Miſſionen wiederholt in Petersburg und hier 
befand, zur Zeit des Marquis von Dalmatien auch ſchon einige Zeit die hieſige Ge⸗ 
ſandtſchaft verwaltete, als den wahrſcheinlichen Nachfolger des Herrn Lefevre nennen. 
Den äußeren Titel für die Miſſion des Herrn David liefert die Abſicht einer genauen 
Kenntnißnahme der öſterreichiſchen und preußiſchen ſanitäts-polizeilichen Einrichtungen. 
Die ſpeziellen Marſchordres für den Rückmarſch der preußiſchen Truppen aus 
Rendsburg ſind bereits von hier expedirt worden; dieſelben gehen zunächſt nach Ham⸗ 
burg, werden von dort mit der Eiſenbahn bis hierher befördert, ſollen eine Parade vor 
dem Könige haben, und treten dann ſofort ihren Weitermarſch in ihre reſp. Garniſo⸗ 
nen an. Daß ſchon unmittelbar nach der Zurückziehung dieſer Truppen aus Holſtein 
auch die jetzt in Hamburg ſtehenden öſterreichiſchen Truppen ihren Rückmarſch antreten 
Rude, = uns noch immer als zweifelhaft dargeſtellt. 40 
N u, 8. Febr. [(Zur Tages⸗Chronik.] Von unterrichteter Seite vernehmen 


f Berli 
44455 ungen N mehreren italienifhen Staaten, namentlich mit Turin, in vertraute Un 
Staatenbund unter der ft, die keinen andern Zweck zu haben ſcheint, alo einen italieniſchen 
nen dieſe jedenfalls auch rotektorate der franzöſiſchen Republik zu begründen. — Bis fetzt ſchei 
fe Wiſcen Paris und Wien Wien bekannten Verſuche keine Störung des guten Verhältniſ⸗ 
tretern d Faifer! öſterrelchiſc berbeigeführt zu haben. — Man bemerkt vielmehr bei den Ver 

Vörſener den enegen das n chen Regierung in den verſchiedenſten Beziehungen die größte Zur 

as u 80954 zweiten Keunzböſiſche Gouvernement. i 
feinen Si u aufe nicht eimer, wirkl. Geheimerath v. Holleuffer, welches längere Zeit 
Wir hör dem He Oberbürgerneenmmen hatte, iſt jetzt aus Sondershausen hier eingetroffen. 

Stagtedie hen daß il und daß ſeiiſter von Potsdam, Hr. Beyer, nicht definitiv in waldeckiſche 

tion Diele etrelen, wil, licht werden Thätigkeit bei Umbildung der waldeckiſchen Adminiſtra 

eicht wird ermögli „hne daß die Stadt Potsdam Hrn. Beyer verliert. 


anzig, 4. Febr. Geſtern Abend innerhalb der neunten Stunde wurde in der 


Hisbaya ernannt worden iſt, 


en 
Drehergaſſe eine demokratiſche Verſammlung vo ˖ 
“nr . n 8 Perſonen bei den Gebrüdern F. 
polizeilich aufgehoben und in Folge der damit bel Hausſuchung ein Konvolut 
von 65 Schriften und Broſchüren meiſt ſozialiſtiſchen und republikaniſchen Inhalts 
(angeblich dem früheren Volksverein gehörig) konfiszirt. (Danz. Dampfb.] 


— Deut ſ ch en D. 

eimar, 6. Februar. [Der blinde Glaube.] Eine in hieſiger Stadt nie ge⸗ 

kannte Erſcheinung: das geheime Conventikelweſen hat in *,. — Aufnahme, 
an, wie man ſagt, eine folche Förderung Seitens hochgeſtellter Perſonen gefunden, 
aß die Beſorgniß, es werde die ausſchließende kirchliche Richtung auch bei uns eine 


vorherrſchende Begünstigung von oben herab finden, allgemein ausgeſprochen wird. Der 


Meer ziehen. 


Kampf iſt bereits dadurch, daß die Lokalpreſſe ihm ihre Aufmerkſamkeit widmet, ein 
öffentlicher geworden und hat dahin geführt, daß die Führer der ſtreng⸗kirchlichen Par⸗ 
tei öffentlich für ihr Prinzip, welches ſie als ein rein evangeliſches bezeichnen in die 
Schranke traten, während ihnen von den Gegnern vorgehalten wird, daß ihr Glau⸗ 
bensbekenntniß unter Anderem die Sätze enthalte: „Ich glaube eine Perſönlichkeit 
des Teufels. Ich glaube, daß Bileams Eſel wirklich geſprochen hat. Ich 
glaube, daß die Welt nur durch blinden Glauben gerettet Er 5 

˖ 9 oſſ. Ztg.) 
Aus Thüringen, 31. Jan. In den meiſten Fabrikſtadten des Großher⸗ 


zogthums Weimar ſieht es ſehr bedenklich aus. Die Weberei namentlich liegt ganz dar⸗ 
nieder, und große Anſtalten, die noch vielen Händen Beſchäftigung gewährten, haben 
ſich erſt kürzlich bankerott erklärt. . 
nen Erfolg gehabt, und fo find die Arbeiter faſt ohne Beſchäftigung und Verdienſt, 
was bei der Höhe der Lebensmittelpreiſe um fo ſchwerer empfunden wird. — Mit die⸗ 


Aufrufe wegen Uebertragung von Arbeit haben kei⸗ 


fen Zuſtänden zuſammenhängend iſt die bedeutende Auswanderung; doch kommen 
auch viele Fälle vor, wo angeſeſſene Profeſſioniſten, deren Handwerk gut geht, über das 
S 


Schwerin, 4. Febr. Aeußerem Vernehmen nach hat die k. k. öſterreichiſche 
Geſandtſchaft zu Hamburg der hieſigen Regierung die Anzeige gemacht, daß das 
in Holſtein ſtationirte k. k. Armeekorps in der Mitte dieſes Monats den Rückmarſch 
durch Mecklenburg (bei Boitzenburg über die Elbe?) antreten werde. (& 3.) 


[Dänemark und die deutſche Flotte.] Unter dieſem Titel enthält die Augsb. 
„Allgem. Zig.“ folgenden beachtenswerthen Artikel: Iſt es noch einem der Urheber 
der erſten Geldſammlung zu Gunſten einer deutſchen Flotte vergönnt, ein 
Wort über dieſelbe und ihr Schickſal zu ſagen? Wenn je eine Angelegenheit angethan 
war, es auch dem vertrauensſeligſten Deutſchen augenfällig zu zeigen, daß am Bundes⸗ 
tage in Frankfurt, ſo lange zu großen und nationalen Beſchlüſſen und Maßnahmen 
Einhelligkeit der Stimmen erfordert wird, nie ein nationaler Beſchluß zu Stande 
kommen kann, fo iſt es die Flotten-⸗Angelegenheit. Gegen wen ſollte die Flotte 
in ihrer Entſtehung zunächſt gerichtet ſein? Gegen Dänemark. Und gegen wen 
etwa in zweiter Linie? Gegen Holland, die nächſte kleine Seemacht, die unſere Nord⸗ 
ſeeküſten bedroht, nachdem ſie ſich ſelbſt als das beſte Stück längſt davon losgeriſſen 
hat. Und der Bundestag hat die Langmuth, ſeine Zeit mit Verhandlungen über den 
Fortbeſtand einer deutſchen Bundesflotte in der Nordſee zu verlieren, bei welchen jene 
Mächte mitſtimmen, von denen ſchon jede einzeln durch ihr Veto einen Beſchluß 
zu Gunſten der Flotte verhindern kann! War von Dänemark unter der Maske 
Holſtein⸗Lauenburg ein anderes Votum zu erwarten? Man begreift kaum, wozu eine 

erhandlung, die von vornherein eine fo untrügliche Ausſicht auf Nullität hatte, über⸗ 
haupt gepflogen worden iſt. Deutſchland wünſcht eine Flotte zu eventuellem Schutz 


gegen Dänemark, und iſt ſo artig, Dänemark vorher um Erlaubniß zu 
fragen. Dänemark ſagt Nein. Nichts war natürlicher! Wenn die Sache nicht fo 


verzweifelt ernſt wäre, ſo würde man verſucht ſein, ſie für einen Scherz zu halten. 
Die Frage bliebe dann nur, wer dadurch geneckt werden ſollte. Arme deutſche 
Frauen und Jungfrauen, die ihr euern Schmuck für ein nationales Werk 
geopfert habt! Und doch, laßt euch das Opfer nicht gereuen; der Same bleibt trotz 


allem und allem.“ 
O eſterre i ch. 

5 Wien, 7. Februar. [Die Rückkehr des Admirals Dahlerup) nach 
Oeſterreich, die von den kopenhagener Blättern angekündigt wird, erhält von mancher 
Seite eine diplomatiſche Deukung, indem man merken läßt, daß der alte Seemann mit 
einer geheimen politiſchen Sendung betraut ſei, welche hinter dem breiten Rücken des 
Generals, der ohnehin gleichſam in Oeſterreich eingebürgert ſei, am Leichteſten zu ver⸗ 
bergen wäre. Beſſerunterrichtete dagegen behaupten, es handle ſich lediglich um die 
Benützung der maritimen Erfahrungen des Admirals bei der neuen Organiſation der 
k. k. Seemacht, denn mochte derſelbe auch zum unmittelbaren Kommando derfelben 
nicht taugen, fo weiß man doch die vielfeitigen Kenntniffe und die ſeemänniſchen Erfah⸗ 
rungen recht gut zu ſchätzen, mit welchen Dahlerup ausgerüſtet iſt und die leider bei unſeren 
beften See⸗Offizieren wegen Mangel eines entſprechenden Schauplatzes vermißt werden, wie 
geſchickt ſie ſonſt auch ſein mögen. (Wie berechtigt dieſe Annahme iſt, ergiebt ſich am beſten 
aus der unten folgenden Schilderung des Zuſtandes der öſterreichiſchen Flotte.) — Die 
junge Frau des k. k. Major v. Barbaczy, Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers, wel⸗ 
cher durch die bekannte Broſchüre: „Bekenntniſſe eines Soldaten“, raſch einen Ruf 
bekam, ift vor einigen Tagen geſtorben. Weder das Gerücht von Barbaczy's Beför⸗ 
derung zum Oberſtlieutenant, noch das von deſſen Einberufung zum Regiment war be⸗ 
gründet, ſondern es iſt eben gar Nichts in dieſer Beziehung geſchehen und dies ſchon 
deshalb, weil er gar nicht der Verfaſſer war, ſondern blos als Deckmantel einer 
höheren Perſon diente. b 

[Der Zuſtand der öſterreichiſchen Flotte] befindet ſich noch immer in glei⸗ 
cher Rath⸗ und Thatloſigkeit. Der entlaſſene Admiral Dahlerup konnte keine größere 
Rechtfertigung finden, als durch feinen Nachfolger. Er mußte daran verzweifeln, hier 
einen Wirkungskreis zu finden und feine Aufgabe löſen zu können. Man glaubt nicht, 
wie hoch noch immer die Zugänglichkeit der „Trinkgelder“ hinaufreicht. Hr. Dahlerup 
wollte darin Ordnung ſchaffen und ſtrengere Aufſicht halten und hat ſich dadurch die 
bitterſten Feinde gemacht. Oeſterreich, welches in Iſtrien und Croatien herrliche Wal⸗ 
dungen hat und das vortrefflichſte Schiffbauholz zur Ausfuhr liefert, muß es jetzt erle⸗ 
ben, daß ſeine mit ſo ungeheurem Koſtenaufwand erbauten Kriegsſchiffe an Solidität 
und Seetüchtigkeit nicht einmal mit einem Kauffahrer konkurriren können. Der Kriegs⸗ 
dampfer „Sta. Lucia“ z. B. kann nicht eine Küſtenfahrt machen, wo er nicht auf 
irgend eine Weiſe Schaden erleidet. Aehnliches wiederholt ſich mit der „Volta“, 
„Bellona“, „Cuſtozza“ und anderen, die fortdauernd in Reparatur find. Dies in Be⸗ 
treff des Baues der Schiffe. Kaum beſſer ſieht es mit der Bemannung aus. 
Italieniſche Mannſchaft und deutſche Offiziere ſind gar zu widerſtrebende Elemente und 
werden durch den Miſchmaſch der Sprachen nur noch mehr von einander entfernt. 
Dalmatien, woher drei Viertheile der Matroſen find, hat Jahrhunderte lang unter der 
Herrſchaft Venedigs geſtanden, von der es mehr Aufmerkſamkeit und Milde erfahren 
hat, als die übrigen Provinzen der Republik. Die Dalmatiner waren es, welche 
glorreichſten Seeſchlachten ſchlugen, und iſt es zu verwundern, wenn ſie bara ‚mit 
Stolz zurückdenken und es ihnen ſchwer, ja unmöglich wird, für die neuen, auf En 
See ganz unbekannten Gebiete ein Herz zu gewinnen? Darin lag die Gefahr 


* 


* 


438 —— ** = 


Jahre 1848, darin wird fie bei jeder ſich wiederholenden Kataſtrophe liegen. Die 
Italiener werden die öſterreichiſche Flotte immer als einen an Venedig begangenen 
Raub betrachten und es für ihre Pflicht halten, bei der erſten, beſten Gelegenheit die 
Gewaltthat rückgängig zu machen. Die Marine hatte im März 1848 das volle Bewußt⸗ 
ſein ihrer That, als ſie die kaiſerliche Flagge herunterriß und den geflügelten Löwen 
von St. Marcus inmitten der italieniſchen Farben aufzog. Was nun die Offiziere 
anbelangt, ſo ſind nach der Entlaſſung des Hrn. Dahlerup mehrere der fähigſten aus⸗ 
getreten, meiſt Norweger, Schweden und Dänen. Abgeſehen von dem landsmänniſchen 
Intereſſe, welches fie für den ſcheidenden Admiral hatten, mochte ihnen die Ernennung 
eines Generals der Kavallerie zu ſeinem Nachfolger nicht viel für die Zukunft verſpre⸗ 
chen. Sie haben ſich auch nicht getäuſcht; das Bißchen ſeemänniſcher Geiſt, welchen 
Hr. Dahlerup noch zu erhalten wußte, iſt jetzt ganz verſchwunden. Der Kommandant 
ſieht ſtreng auf das Aeußere, wie ſich die Midſhipmen und Lieutenants auf dem Lande 
und in den Salons als Tänzer präſentiren, hat auch ſonſt die ſteife Haltung und das 
barſche Weſen, wie es bei den Landtruppen üblich, eingeführt; aber für die praktiſche 
Ausbildung an Bord, für den eigentlich ſeemänniſchen Beruf iſt weniger als nichts ge⸗ 
ſchehen. Was will es ſagen, ein Uebungs⸗Geſchwader auszuſchicken, das nicht viel 
weiter, als auf dem Meerbuſen von Trieſt und allenfalls bis an die Gränze Dalma⸗ 
tiens, zu kreuzen hat? Daher begreift ſich die Geringſchätzung, womit in Trieſt die 
Handels⸗Marine auf die Kriegs⸗Marine herabſieht; der Kapitän der kleinſten Brigg hält 
ſich für beſſer, als der Kommandant einer k. k. Fregatte. Mit großer Heiterkeit er⸗ 
zählt man ſich dort von den öſterreichiſchen „Marine⸗Huſaren.“ Dies kommt da⸗ 
her, daß der als Schiffs⸗Lieutenant auf der „Venus“ dienende Erzherzog Max Ferdi⸗ 
nand einen Huſaren⸗Rittmeiſter als Adjutanten bei ſich hat, welcher in feiner Reiter⸗ 
Uniform mit Schleppfäbel und Sporen erſcheint. Es fehlt nichts, als das Pferd. 
Was die Aufnahme junger Leute in die Marine betrifft, ſo herrſcht dermalen der 
ſchlimmſte Nepotismus. Auch iſt es ſeit Eintritt des jungen Erzherzogs Mode gewor⸗ 
den, Seedienſte zu nehmen, und beſonders drängt ſich der arme Adel herbei. Die Al: 
lerwenigſten darunter haben je das Meer geſehen und ſind überhaupt über die Bedeu⸗ 
tung und den Zweck einer Marine ſo unwiſſend, wie man es von den in ſteyeriſchen 
Alpenthälern und ungariſchen Pußten Geborenen kaum anders erwarten kann. So 
manche verdiente Seeleute aus dem deutſchen Norden, voll reicher Erfahrungen und mit 
den beſten Zeugniſſen der hamburger Navigations⸗Schule ausgeſtattet, haben in der 
Vorausſetzung, daß ſie hier ein nützliches Feld für ihre Thätigkeit finden könnten, ſich 
um den Eintritt in die öſterreichiſche Flotte beworben. Sie ſind zum Theil abgewie⸗ 
ſen, zum Theil, wenn angenommen, doch mit ſolcher Zurückſetzung behandelt worden, 
daß ſie ſich beeilt haben, wieder ihren Abſchied zu nehmen. Wir könnten dafür ver⸗ 
ſchiedene Beiſpiele anführen, und ermahnen alle, die etwa nachzufolgen Luft hätten, ſich 
wohl vorher zu beſinnen, damit ſie ſich bittere Enttäuſchungen erſparen. (K. 3.) 
SC. B. [Gründung eines General⸗Depots.] Sehr glaubwürdiger Mitthei⸗ 
lung zu Folge geht die öſterreichiſche Regierung mit dem Plane um, in Wien ein Ar⸗ 
ſenal und Depot für Kriegsbedürfniſſe aller Art herzuſtellen, durch welches ſie ſich in 
den Stand fegen will, von Wien aus, wenn die andern Depots des Kaiſerſtaates in 
feindlicher Gewalt ſind, allein 600,000 Mann auszurüſten und mit allen Kriegsbedürf⸗ 
niſſen zu verſehen. Es hat dieſem Projekte gegenüber ſich bis jetzt nur die Anſicht 
mit Erfolg geltend zu machen gewußt, daß eine ſolche ungeheuere Einrichtung in der 
Hauptſtadt dieſe auch doppelt zum Angelpunkte aller feindlichen Angriffe machen, und 
daß fie, einmal von Feindestruppen beſetzt, gerade jener Anhäufung von Kriegsbedürf⸗ 
niſſen wegen ſchwer wieder zu erobern ſein würde. 

L. N. Wien, 8. Febr. [Tagesbericht.] Geſtern fand der zweite und letzte 
große Hofball ſtatt, wozu 1200 Einladungen erfolgt waren. Der Herzog von Koburg⸗ 
Gotha nahm daran Theil, ſo wie der Erzherzog Albrecht, der geſtern früh aus Peſth 
hier eingetroffen iſt. } 

Der Herzog von Bordeaux hat den Entſchluß aufgegeben, nach Venedig zu gehen. 
Er lebt ganz einſam und nur von wenig Getreuen umgeben in Frohsdorf. Das Ge⸗ 
rücht, es habe ſich dort eine große Zahl von Legitimiſten verſammelt, iſt ganz unge: 
gründet. Nie waren ſo wenig in des Herzogs Umgebung als jetzt. 

Die unter dem Vorſitze des GM. v. Trattnern niedergeſetzte Kommiſſion ſoll die 
Berathungen über das neue Militär⸗Penſionsnormale bereits beendet haben und die 
Publikation binnen Kurzem erfolgen. Bei der Ausarbeitung iſt die größtmöglichſte 
Rückſicht auf die Verbeſſerung des Looſes verdienſtvoller alter Krieger genommen 
worden. f 1 

Der Entwurf des neuen Erbgeſetzes für Ungarn iſt bereits zur Berathung gekom⸗ 
men. In dieſem Entwurfe haben die Beſtimmungen des allgemeinen bürgerlichen 
Geſetzbuches in der Hauptſache Aufnahme gefunden. 

Die frühere Sonderſtellung Ungarns, Siebenbürgens, Kroatiens und Slavoniens 
giebt noch jetzt zu manchen Anſtänden in Bezug auf die politiſche Verwaltung Anlaß. 
So wurden in letzter Zeit mehrere Anfragen geſtellt, wie bei der Verehelichung von 
öſterreichiſchen Staatsbürgern, welche in Ungarn leben, ohne dieſem Kronlande anzu: 
gehören, vorgegangen werden ſoll. Das Miniſterium des Innern fand ſich in Folge 
dieſer Anfragen bewogen, im Einvernehmen mit dem Miniſterium des Krieges, ſo wie 
des Kultus und des Unterrichts zu beſtimmen, daß zum Behufe der Verehelichung in 
Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien und Slavonien, in der ſerbiſchen Wojwodſchaft und 
dem Banate der Bräutigam, welcher der Gemeinde eines der übrigen Kronländer an⸗ 
gehört, und ſeine bisherige Zuſtändigkeit beibehält, entweder den von der politiſchen 
Behörde ſeiner Heimathsgemeinde ausgeſtellten oder doch beſtätigten Ehekonſens oder 
das von dieſer Behörde ausgefertigte amtliche Zeugniß, daß er eines politiſchen Ehe⸗ 
konſenſes nicht bedürfe, beizubringen habe, wornach, falls ſonſt kein geſetzliches Ehehin⸗ 
derniß eintritt, die Trauung in den genannten Ländern ohne Anſtand ſtattzufinden hat, 
und es nicht nothwendig iſt, die Beibringung eines Entlaßſcheines aus dem bisherigen 
Gemeindeverbande zur Bedingung der Verehelichung zu machen. In Betreff der 
Ueberſiedelung und Entlaſſung milftärpflichtiger Angehöriger anderer Länder des Reiches 
hat es bis auf Weiteres bei dem bisherigen vorſchriftsmäßigen Verfahren zu verbleiben. 


| Nufland. 

Bon der preufifch-polnifeben Grenze, 4. Februar. (Schmut gelei.] 
Neuerdings wurde in der polniſchen Gouvernements = Stadt Suwalki eine bedeutende 
Quantität Thee, welcher aus Preußen nach Polen eingeſchmuggelt war, öffentlich ver⸗ 


braunt. Thee iſt die einzige Waare, die ruſſiſcher Seits als Konfiskat nicht verkauft, 


ſondern vernichtet wird und die einzige Waare, für welche Seitens der Krone dem be⸗ 


ſchlagmachenden Beamten eine Belohnung von 15 Sgr. pro Pfund gezahlt wird. 

Durch dieſe geſchärften Maßregeln ſoll dem ruſſiſchen Karavanen⸗Theehandelsein 

Polen, woſelbſt bekanntlich mehr Thee als in jedem andern Lande verbraucht wird, 

aufgeholfen werden. In der That aber haben die ruſſiſchen Grenzbeamten, wenn nicht 

allein, ſo doch hauptſächlich den Vortheil davon. Dieſelben kaufen nämlich durch pol⸗ 

niſche Juden auf Auktionen in Preußen havarirten oder fonft verdorbenen Thee 

Dieſen müſſen die Juden dann an einem beſtimmten Orte und zur beſtimmten Stunde 

über die Grenze bringen, bei Ankunft des Grenzbeamten aber, der einen Zeugen zur 

Seite hat, mit Hinterlaſſung der Waare das Weite ſuchen. Der Grenzbeamte ver 

folgt nun zwar die flüchtigen Juden, holt fie indeſſen nicht ein, begnügt ſich daher mit 

Beſchlagnahme der Waare und der dafür beſtimmten Prämie. Dieſe bekommt er un⸗ 
verkürzt, zahlt den Juden einen kleinen Verdienſt, wenn er ſonſt nicht mit ihnen in 
Abrechnung ſteht und hat dann ſein Schäfchen geſchoren. Sehr oft ſoll nun zwar 

auch bei den öffentlichen Theebränden allerlei Unkraut mit in die Flamme gewogen 
werden, dann aber iſt die Rechnung ſchon etwas komplizirt und der Gewinn ſehr ge⸗ 

theilt. Dies iſt die einfache Löſung des Räthſels, daß in Polen alle Augenblicke 1000 

und wieder 1000 Pfunde Thee konfiscirt und verbrannt werden, während der Konfis⸗ 

kation minder werthvoller Waaren regel- und ordnungsmäßig durch Beſtechung der 

Grenzbeamten vorgebeugt iſt. (Königsb. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 6. Februar. [Tagesbericht.] Der Präſident des Handelsgerichts zu 
Marſeille, Eſtrangin, hat in Folge des Orleansdekrets ſeine Entlaſſung gegeben. 

Unter den Gerüchten, die über die weitern Abſichten des Gouvernements umlaufen, 
iſt zu erwähnen, daß es die Verſetzbarkeit der Magiſtratur dekretiren will. Vom 
Verſetzen zum Abſetzen der Richter, iſt dann der Schritt nicht weit. 

Mehre bonapartiſtiſche Generäle ſind ſehr unzufrieden darüber, daß ſie nicht wähl⸗ 
bar für den legislativen Körper ſind. Die Unvereinbarkeit des Mandats eines Reprä⸗ 
ſentanten mit dem Generalat wurde ausgeſprochen, damit die verbannten Generäle nicht 
gewählt werden können. f 

Die Rede Montalemberts bei ſeiner Aufnahme in die Akademie iſt nur theil⸗ 
weiſe gedruckt worden. Guizot hat ſich den Abdruck feiner Rede in ſo weit verbeten, 
als er unter keiner Bedingung ſich die Cenſur gefallen laſſen will. Uebrigens wird er 
wohl dafür Sorge tragen, daß ſeine Rede anderswo unverſtümmelt erſcheint, damit 
man ihm nicht Dinge unterſchiebe, die er nicht geſagt, noch ausdrücken wollte. 

Nach Berichten aus Montpellier dauern die Verhaftungen trotz des miniſteriellen 
Cirkulars noch immer fort. Man ſollte mithin glauben, daß die dortigen Depakt® 
mentalbehörden das Rundſchreiben des Miniſters nicht buchſtäblich aufgefaßt. Wan har 
übrigens nicht gehört, daß neue Inſurrektionsverſuche dieſe Verhaftungen kechtfertigten. 

Der „Conſtitutionnel“ nimmt heute Louis Napoleon und feine Finanzpläne gegen 
die Verdächtigungen in Schutz, die ſeine Feinde ausſprengten. Die Böswilligen, ſagt 
er, möchten gern den Glauben erregen, daß das Gouvernement ſich irgend welchem 
Socialismus zuneige, und zu dieſem Zwecke ſchreiben ſie ihm den Plan zu, ſich aller 
Aemter und Verſicherungs⸗Angelegenheiten zu bemächtigen. Man weiß, daß die Socia⸗ 
liſten jeder Farbe, wie geſpalten ſie auch in den Dokteinen waren, doch darin einver- 
ſtanden waren, daß fie alle großen finanziellen, induſtriellen oder kommerziellen Unter⸗ 
nehmungen an ſich reißen wollten, nicht nur die Aſſekuranzen, ſondern auch die Ban⸗ 
ken, Eiſenbahnen, und auch die Minen ꝛc. Wir fragen, hat nicht das Gouvernement 
Louis Napoleons eben den glänzendften Beweis feiner Abneigung gegen ſolche Doktel⸗ 
nen an den Tag gelegt, indem es noch vor kurzem der Privatinduſtrie die große Bahn 
von Paris nach Lyon und von Lyon nach Avignon übertrug, d. h. jenes Unternehmen, 
das die Socialiſten am liebſten in den Händen des Staats behalten wollten? Eine 
andere Taktik der Feinde der neuen Ordnung der Dinge beſteht darin, Beſorgniſſe über 
die finanzielle Lage zu verbreiten, und dem Gouvernement das Projekt der allgemeinen 
Umgeſtaltung der Steuern anzudichten. Die Einkommenſteuer, welche das Laud bedroht, 
beſteht ſchon unter der Form der direkten Steuern, Das Gouvernement Louis Napo⸗ 
leons hat ſchon den Beweis geliefert, daß weit entfernt dieſelben erhöhen zu wollen, es 
dieſelben möglichſt in den, den Finanzbedürfniſſen entſprechenden Grenzen zu vermin⸗ 
dern ſuche. r N 

[Die Aufnahme Montalemberts] in die Akademie hat die Theilnahme der 
politiſchen und literariſchen Welt ſeht in Anſpruch genommen. Ein glänzendes Audi⸗ 
torium hatte ſich eingefunden und ſolchen, die ſo glücklich waren, Eintrittsbillets zu 
erhalten, wurden bis 300 Franks für ihr Billet geboten. um 2 uhr begann 
die Sitzung. Guizot trat in Begleitung des neu aufzunehmenden Akademikers ein. 
Montalembert nahm zuerſt das Wort und begann ſeine Rede mit einer glänzenden 
Lobpreiſung der Franche⸗Comte, der Provinz, wo fein Vorgänger Droz, deſſen Andenken 
er zu preiſen hatte, gewählt wurde. Durch einen ſeltſamen Zufall hat dieſe Provinz 
aber auch Montalembert in die legislative Verſammlung gewählt und er fand fo will 
kommene Gelegenheit, ſeinen Wählern zu danken. Die Rede Montalemberts hatte 
politiſche Anſpielungen die Fülle und zwar ſolche, die unſern Gewalthabern nicht ſeht 
genehm fein mögen. Sein Vorgänger äußerte ſich einſtens etwa alſo: „Wenn die Ne 
publik kommt, ſo werden wir nicht die Freiheit beſitzen; wir werden zwei Tage 
Tyrannei bekommen, einen, wo der Pöbel herrſcht — den andern aber ſind wit 
unter der Gewalt eines Despoten!“ Montalembert verzeiht Louis Napoleon 
nicht feine letzte That der Konfiskation der Güter der Orleans. Er rühmte die N 
ſtauration und das Juligouvernement und ſagte: „Frankreich hätte ſie erſt 1205 
lernt, nachdem es fie verloren!“ Das einzige Mittel zur Rettung Frankrei ſieh it 
in der Rückkehr zur ganzen Wahrheit, zum Chriſtenthum! Guizel, der 91 
1848 nicht mehr öffentlich das Wort ergriffen, dringt auf politiſche une gie Dul⸗ 
dung. Er macht Montalembert den Vorwurf, die Freiheit zu bee gelebt zu haben 
und wünſcht ihm Glück dazu, daß er ſich endlich im Lager der 44780 Ordnung ‚ein? 
gefunden. Guizot hielt auf die Monarchie und die Kirche eine G0 rede und erklärte, 
was Frankreich heute fei, habe es blos Beiden zu verdanken chließlich ſtellte ſich 
Guizot ganz auf den politiſchen Standpunkt der Gegenwart. Er dankte dem neuen 
Akademiker dafüt, daß er nie den König Louis Philipp bekämpft: dieſen König, der 
Frankreich ergeben geweſen, der der ſocialen Ordnung ergeben war, der nur regiert, 

m Frankreich vor der Anarchie zu bewahren. Zugleich erklärte er: Frankreich ſehne 


um Fra 
ſich nicht nach abſoluter Gewalt. 


Mit zwei Beilagen. 
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erb een cher 5 
ze London, 6. Febr. erhaus⸗Sitzung am 5. Februar.] Anfang um 5 Uhr. — 
Der . Weſtmeath fragt, auf den unbeftiedigenden Ausgang der außerordentli⸗ 
chen Aſſiſenſitzung in Monagham hindeutend, wie die Regierung den agrariſchen Freveln in Ir⸗ 
land ſteuern wolle? Am Eröffnungsabend habe fie ihr Vertranen auf die Zulänglichkeit der be⸗ 
ſtehenden Geſetze ausgeſprochen. — Earl Grey verſicherte, eben erft die Reſultatloſigkeit jener 
Prozeſſe erfahren zu haben; er werde jo raſch als möglich mit Sir G. Grey (Inneres) konfe⸗ 
tiren, — Auf cine Anfrage von Lord Lyndhurſt erklärt der Lord Kanzler, daß die projektirte 
F nur das Verfahren, nicht die Gerichtsbarkeit dieſes Tribunals betref— 
en werde. \ 
Der Herzog von Wellington hielt es für feine Pflicht, bei Gelegenheit einer Anſpielung 
auf jenen Paragraphen der Thronrede, welcher den greiſen Feldherrn am tieſſten intereffiren 
mußte, — den über den Kaffernkrieg — den militäriſchen Ruf eines Generals in Schutz zu 
S N der unter des Herzogs Kommando drei Feldzüge in Indien mitgefochten. Sir Harıy) 
re der Herzog mit Wärme, iſt einer der fähigſten und beldenmüthigſten Offiziere in 
das 95 aj. Dienſten. Seine taktiſchen und ſtrategiſchen Operationen auf dem Kap verdienen 
dorti fe Lob und waren mit großem Erfolg begleitet, wenn man die Schwierigkeiten der 
ortigen Kriegsführung in Anſchlag bringt. Er hat Fehler gemacht, wie jeder Andere unter be— 
pe Umſtänden; der Hauptfehler beſteht darin, daß er es verſäumte, Landſtraßen zu bauen. 
le dichten waldartigen Geſtrüppe, die den Kaffernguerillas als Schlupfwinkel und Burgen die⸗ 
nen, müſſen nicht blos erſtürmt, ſondern nach der Erſtürmung zerſtört (ausgerottet?) und von 
ein Paar Landſtraßen durchkreuzt und gelichtet werden. Die Anordnung dieſer Maßregel habe 
er (der Herzog) dem Kolonialminiſter anempfohlen. Er verheble ſich nicht, daß ſie viel Zeit und 
viel Geld koſten würde, aber fie jei das einzige Mittel, die Kriegsflamme auf die Dauer zu er⸗ 
ſücken, und am Ende ſei ſie nicht den zehnten Theil ſo koſtſpielig, wie ein einziger Feldzug. — 
er Lord Chancellor brachte eine Bill zur Reform der gewöhnlichen Civil⸗Gerichte (com- 
men law) ein, welche zur erſten Verleſung kam, worauf ſich das Haus, 10 Minuten vor 7 


hr, vertagte. 

n luntethaus⸗ Sitzung am 5. . Anfang um 4 Uhr. — Eine Petition aus Edin⸗ 
urgh um Erweiterung des Stimmrechts und Ballotage wird von Mr. Cowan überreicht; fer- 
ner von Mr. Adderley eine vom Kap um ſchleunigſte Iukraftſetzung der Kolontalverfaſſung, 
u. a. m. — Unter den auf den 19. angemeldeten Motionen iſt eine von Lord Dudley Stuart: 
Sinn Vorlage aller von fremden Kabinetten in Bezug auf politiſche Flüchtlinge erhaltenen 

matiſchen Mittheilungen.“ f 

Ventil weitern Verhandlungen des Hauſes drehten fih um materielle Unterhaus-Arrangements, 
ation, Geſchäftsordnung ꝛc. und ſchloſſen um 5 Uhr. 
kön Jofnachrlchten. Der Marquis von Weſtminſter als Lord Oberhofmeiſter des 
niglichen Haushalts, überreichte der Königin geſtern die Antwortsadreſſe des Oberhau⸗ 
es. Die des Unterhauſes wurde — gleichfalls am geſtrigen Tage — von Lord Mar⸗ 
cus Hill, dem Schatzmeiſter des königl. Haushaltes, Ihrer Majeftät überreicht, 

Der belgiſche Geſandte hatte geftern eine Beſprechung mit dem Präfidenten des 
Handelsdepartements, der amerikanifche Geſandte mit dem Sekaetär für die Kolonien. 
Prinz Friedrich von Schleswig⸗Holſtein iſt in Trinity College von Orford auf: 
genommen. 

Der Prinz und die Prinzeſſin Eduard von Sachſen-Weimar ſind von Goodwood 
in London eingetroffen. 

An die Stelle des gegenwärtigen Staatsſekretärs F. A. Earl of Granville, ſoll 
Mr. Strutt, Parlamentsmitglied für Derby, an die Spitze des Handelsdeparte⸗ 
ments kommen. 

Louis Bla 
wurf von Tim 
der Konſiskation 


die proviſoriſche 


ne vertheidigt ſich in einem Briefe an Daily News gegen den Vor⸗ 
es, als habe die proviſoriſche Regierung in 1848 Louis Napoleon bei 
der orleansſchen Güter zum erhabenen Muſter gedient. Damals habe 
ſtützung b Regierung 1 nicht er allein — nur über die Civilliſte zur Unter⸗ 
kein 5 rodloſer Arbeiter verfügt; das Privatvermögen keiner Familie ſei angerührt, 
e lut vergoſſen, keine Verbannung, keine Einkerkerung dekretirt, kein Journal un: 
rdrückt worden. Die Parallele mit L. Napoleon ſei ſomit in keiner Weiſe zu zie⸗ 
hen, (Times hatte ſich nicht herabgelaſſen, dieſe Vertheidigung Louis Blancs in ihre 
Spalten aufzunehmen.) 
ie Direktoren der Geſellſchaft von Freunden hülfloſer Ausländer hielten 
geſtern Abend eine Sitzung. Es wurde über den Ankauf mehrere Acker Land für 950 
fd. referirt, es ſollen nämlich für 4000 Pfd. daſelbſt Armenhäuſer gebaut werden. 
er Fonds der Geſellſchaft beläuft ſich auf 2700 Pfd. 
ber on Holmfirth, einem Fabriksörtchen in der Nähe von Huddersfield, berichtet die 
eutige Poſt, 100 daſelbſt durch den anhaltenden Regen der letzten Tage, die Waſſer⸗ 
eſervoirs, von denen mehrere der dortigen Fabriken verſehen werden, überfüllt wurden. 
ie Fluth ergoß ſich über den Ort; Dämme wurden durchbrochen, ganze Häuſerreihen 
60 et 1 Menſchenleben gingen verloren. Bis geſtern Abend 7 Uhr hatte man 
| 17 van Schutt hervargehogen, ö 77750 k 5 5 5 
; ; ig einem ikariſchen Wagen herausgeſchleudert und von der franz. Po⸗ 
* eskortirt, iſt denen em 
N Afrika. 
men e e jungen Neger-Republik Liberia) zeichnet ſich der 
Morgen des z Ar Ki 1851 aus durch eine Empörung der Eingebornen, Am 
Sten w x Wider Spitze von Great Baſſa belegene Niederlaſſung 
® e E 
ninny⸗Seſters graufain angefalfen nbande unter Anführung Fe 5 — 
x 2% „Spi ärkungen, die ihm von 
bis 4 andern benachbarten danvalngen, ee air are 
griff darauf am Morgen des 18, das Gebiet von Baſſa Town an, ward aber 
Grando und die Häuptlinge von Tobo Cannee, New Seſtos und 


in Waffen und in offner Rebellion gegen die 
und 


U — 
dend geweſen, allen Handel und Verkehr mit den 
und 
amer ea a 
Albanische Präſident der Republik Liberia, unterſagt und verbietet in einer am 
affe einer IBST, dem Aten Jahr der Gründung der Mepubtit, von Mantovia aus 
genden (fkentlichen Proklamation alle und jede Art Verkehr mit den Eingeſeſſenen der 
uten Diſteikte. Jeder Schiffskapitän, Supercargo oder jede andre Perfon, die das 
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CCrſte Beilage zu 41 der Breslauer Zeitung. 
n Dinstag den 10. Februar 1852. 
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Kommando hat auf einem ſolchen Schiff oder deſſen Ladung begleitet, wird, ſofern er 
das Edikt kennt und ſeinen Befehlen nicht nachkommen ſollte, verhaftet und das Schiff 
genommen und nach einem der Häfen der Republik Liberia gebracht werden, wo ihm 
der Prozeß gemacht werden wird. Jede Perſon im Beſitz einer Faktorei in beſagten 
Diſtrikten ſoll dieſelbe verlaſſen oder nach einem andern Ort verlegen. Jeder Eigenthü⸗ 
mer einer Faktorei, der zu einer ſolchen Verlegung der Hülfe der Regierung bedürftig 
iſt, hat ſich an den Sekretär des Schatzamts zu wenden, welcher die, nothwendige Un⸗ 
terftügung gewähren wird. Die Nachricht von dieſer Blokade war von der engliſchen 
Regierung zu Sierra Leone veröffentlicht worden. 


* + + 
Provinzial- Zeitung. 

Breslau, 7. Febr. [Warnke's Begräbniß.] Wer am heutigen Nachmit⸗ 
tage die militäriſche Aufſtellung vor den drei Kränzen auf der Ohlauerſtraße ſah, und 
das Gedränge von Männern aller Stände, und unter ihnen die Höchſten der Militär⸗, 
Civil und ſtädtiſchen Behörden, der mußte glauben, es ſolle der höchſt Geſtellten einer 
zu Grabe gebracht werden. Und doch war es nur ein Gemeindeverordneter, Johann 
Friedrich Warnke, um den die freie Liebe ſich ſchaarte, um ihm den letzten Zoll der 
Achtung zu entrichten. Dem Leichenwagen voraus bildeten nebſt einer Abtheilung Tam⸗ 
bours die Muſikchöre des 10., des 19. Infanterie- und des 6. Artillerie-Regiments, 
die 12. Kompagnie des Kriegervereins, die Zöglinge des Kinderhoſpitals zum heiligen 
Grabe, die Rathausreiter und der Kiſſenträger einen langen Zug; nach demſelben die 
beiden Söhne und der Schwiegerſohn des Verſtorbenen, geführt von Oberprediger 
Birkenſtock und Senior Berndt, und das männliche Trauergefolge einen nicht kürzern. 
Bald genug war die kurze Strecke bis zum Friedhofe der Garniſongemeine zurückge⸗ 
legt, wo die Waiſenkinder einen Choral ſangen, dem die Trauerrede des Oberprediger 
Birkenſtock folgte. Unter der Melodie „wie ſie ſo ſanft ruhn“ ſenkten ſie den Sarg 
in das Grab. Darauf hielt Senior Berndt die Grabrede, und beide Geiſtliche ver⸗ 
richteten gemeinſchaftlich die Liturgie. Eine der Lieblingsmelodien Warnke's rief ihm 
das Ade nach. Warum das Alles? Weil ihn ſelbſt die Gegner ehrten, die Freunde 
liebten, alle aber achteten um ſeines ganzen Weſens willen, das für ihn gewann, um 
ſeiner Geſinnung willen, die unverückbar ſich treu blieb, und darum ſich nicht gleiß⸗ 
neriſch hervorthat; um ſeiner Gabe willen, was er empfand, im Liede wieder zu geben 
und durch ſie ſeine Begeiſterung auf Andere überzutragen. 

Am 23. Januar 1797 in Kolberg geboren, war er bereits ein zehnjähriger Knabe, 
als Gneiſenau und Nettelbeck die Feſte dem Könige erhielten, und das Beiſpiel auf⸗ 
opfernder Treue ſeinem Gemüthe unverlöſchbar einprägten. Im Jahre 1813 wurde der 
Lycealſchüler W. vom General v. Borſtell, als er ſich zum freiwilligen Jäger meldete, 
als zu klein, zu ſchwach und zu jung zurückgewieſen. Doch die 12 Pfd. Batterie 
Nr. 2 (Lieut. Simon; jetzt die 11. Kompagnie des Garde⸗Artillerie-Regiments) nahm 
ihn auf. Mit dieſer, welche dem Porkſchen Korps zugehörte, kam er zum erſten Male 


bei Löwenberg (21. Auguſt 1813) in's Feuer, und focht in ihr an der Katzbach 


(26. Aug.), bei Wartenburg (3. Okt.), bei Möckern (16. Okt.), bei Saarlouis 
(18. Jan. 1814), bei Chateau Thierry (12. Febr.), bei Laon (1 März) und Paris 
(30. März), ohne verwundet zu werden. Als Portepeefähnrich kommandirte er feine 
beiden Geſchütze bei Ligny (16. Juni 1815), wurde auf dem Rückzuge zwiſchen Gem⸗ 


bloux und Wawre vom Korps des Marſchalls Grouchy eingeholt, und nach Namur 


als Gefangener gebracht, doch ſchon nach fünf Tagen von den Preußen, welche dieſe 
Stadt durch Sturm nahmen, wieder befreit. Nach erfolgter Rückkehr in das Vaterland 
wurde er 14. April 1816 zum Xrtillerieoffizier befördert und zur 6. Brigade verſetzt, 
mit der er in Silberberg und Breslau garniſonirte. Wegen ſeiner ausgezeichneten 
Kenntniſſe, die er 1817 und 18 in der Artillerieſchule zu Berlin ſich anzueignen Ge⸗ 
legenheit gehabt, wurde er 1822 als Lehrer der Artillerie, Mathematik und Fortifikation 
an der Schule ſeiner Brigade angeſtellt, und blieb es bis 1826, wo er den nachge⸗ 
ſuchten Abſchied als Premierlieutenant erhielt. Ein glückliches Geſchick hatte ihm eine 
Gattin zugeführt, deren Verhältniſſe ihn vor der Verkümmerung eines penſionirten 
Offiziers und der Bewerbung um eine Civilanſtellung bewahrte. Die Zeit der Muße 
widmete er den Muſen, den ernſten der Wiſſenſchaften eben ſo ſehr, als den freundlichen 
der Dichtkunſt. Was fein Herz empfand, geſtaltete ſich bald zum Gedicht, doch er war 
viel zu anſpruchslos, als daß er, Mitglied des Künſtlervereins geworden, anders, als 
unter dem Namen F. Oſtberg, feine Erzeugniſſe hätte öffentlich machen ſollen. Erſt 
der Freiwilligen⸗Verein, deſſen Glied er ſeit der Stiftung im Jahre 1821 war, gab 
ſeinen Geſängen Stoff und Namen, und dazu eine ſeltene Kraft des Gedächtniſſes, in 
ihm ſeine Dichtungen eben ſo gut aufzubewahren, als ſie niedergeſchrieben waren. 

Die großartige Feier des ſilbernen Jubiläums der Schlacht von Lützen (2. Mai 
1838), an welcher auch die ſtädtiſchen Behörden Theil nahmen, zog die Aufmerkſam⸗ 
keit derſelben auf den bis dahin in den Kreiſen des amtlichen Lebens nicht ſehr bekannt 
gewordenen Mann, und bald ward er als unbeſoldeter Stadtrath für den Dienſt der 
Stadtgemeine gewonnen, und 1844 von Neuem gewählt. Außerdem war er ſtädtiſcher 
Obervorſteher der Kirche St. Barbara und des Kinderhospitals zum h. Grabe, ferner 
Direktor der allgemeinen preußiſchen Alter-Verſorgungs-Geſellſchaft und Mitvorſteher 
der ſchleſiſchen Blinden-⸗Anſtalt. Was ihn im November 1849 vermochte, feinen Kom⸗ 
munalbeamtungen zu entfagen, iſt noch in friſchem Gedächtniß. £ | 

Der Schmerz hat ihn nicht unberührt gelaffen, Zwei Gattinnen und drei Kinder 
nahm ihm der Tod, und vereinſamte ſein häusliches Leben, da die beiden Söhne und 
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die Tochter ihrem Berufe folgten. 


Die Kräftigkeit feiner pommerſchen Natur ließ ihn hoffen, er werde einer von den 
„letzten Dreien“ ſein. Ein Uebel in der rechten Hand, das ihm das Schreiben faſt 


unmöglich machte, hatte er durch den Gebrauch der Seebäder in ſeiner Vaterſtadt zu 


heben gedacht. Als aber das gefährlichere (die Gicht) ſich dazu geſellte, da fürchtete 
der befreundete Arzt die ſcheinbare Beſſerung, und leider mit Recht. Am 4. Februar 
Abends verließ ihn das Bewußtſein, und, feine Blicke auf die Bilder des hochſeligen 
Königs und feines väterlichen Freundes Hiller gerichtet, beſchäftigte ſich fein Geiſt mit 


40. —— 
a die Kotillonge chenke durch die Mode beſeitigt ſind, ſo erfolgte die Ausgabe 
der Gewinne während der ae 0 er Te 77 
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Kampf und Sieg, während fein Herz eine halbe Stunde vor Mitternacht den lezten 
Pulsſchlag that. h e non We 
Die letzte Zeile, welche der ſcheinbar Geneſende wenig Tage vor feinem Tode nie⸗ 
derſchrieb, heißt: „Dank Dir, Allgütiger, daß ich wieder ſchreiben kann.“ 
Sein König ſchmückte ſeine Bruſt mit dem rothen Adlerorden 3. Klaſſe m. d. Schl., 
und dem Ritterkreuze des Hohenzollern⸗Ordens. Er hat den Doppelſchmuck wohl ver⸗ 
dient. Einen andern bewahren ihm die Freunde auf in ihrer Bruſt. 
Vielleicht gelingt es, in Bild, Lebensbeſchreibung und einer Auswahl ſeiner Gedichte 
ihnen auch ein ſichtbares Erinnerungszeichen darzubieten. Joh. 


it welcher der Tanz nach der Pauſe wieder 
aufgenommen ward. Ders Vorhang an Fortunens Grotte hatte ſich inzwiſchen ge⸗ 
lüftet, und nun geſtaltete ſich dieſe zu einem prachtvollen kleinen Tempel, worin die 
von Hrn. Friedrich beſorgten Gewinne terraſſenförmig aufgeſchichtet lagen. Wer im 
Beſitze eines Antheilsſcheines war, konnte gegen Ablieferung deſſelben einen dieſer 
niedlichſten Gegenſtände in Empfang nehmen. 

Als Mitglieder des Feſt⸗Komite's nannte das Programm die Herren Voigt, 
Döring, Friedrich, Leuttner und Weinert; als Feſtordner die Herren Aebert, Geyer, 
Hoffmann, Koſchate, Meyer, Reimelt und Reymann. Das Orchefter wurde durch die 
Schön'ſche Kapelle und das Muſikchor des 1. Küraſſier⸗Regimens würdig ausgefüllt. 

Die Spitzen der Militär⸗ und Civilbörden beehrten das Feſt mit ihrer Anweſen⸗ 
heit. Unter den Gäſten, welche vom Vorſtande der Geſellſchaft eingeladen und zum 
Theil mit ihren Familien erſchienen waren, bemerkten wir die Herren Oberpräſidenten 
v. Schleinitz, General von Aſchoff, Oberſteuerdirektor und geh. Finanzrath 
v. Bigeleben, Oberbürgermeiſter Elwanger und Polizeipräſident v. Kehler. 

Die erſte Polonaiſe wurde vom Hrn. Oberpräſidenten mit der Gemahlin des Hrn. 
Oberbürgermeiſters eröffnet. Mit dem Feſtmarſch aus Mendelsſohn⸗Bartholdy's Som⸗ 
mernachtstraum war das kleine Konzert vor dem Balle eingeleitet worden. Der Tanz 
endigte um 3 Uhr Morgens mit dem Kotillon. Ueber die Vorkehrungen des Ko⸗ 
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Breslau, 9. Februar. [Ausſetzung eines Kindes.] Am 7. d. M. Abends nach 6 Uhr 
wurde in dem Hauſe Nr. 56/57 Ohlauer Straße vor dem eine Siege hoch gelegenen Entree 
eine kleine Kiſte gefunden. Bei Eröffnung derſelben fand man ein neugeborenes Kind weibl. Ge⸗ 
ſchlechts vor, in weiße, ziemlich ſaubere Wäſche, an welcher jedoch kein Zeichen wahrzunehmen 
war, gewickelt. Das Kind, welches ſonſt geſund und munter war, wurde ſofort in dem auf der 
Katharinenſtraße gelegenen Hebammen⸗Inſtitut untergebracht. Darüber, wer das Kind ausge⸗ 

t und wer die Mutter deſſelben iſt, war bis jetzt noch keine Spur aufzufinden. Ein Bedien- 
ter, welcher kurz vor dem Auffinden des Kindes mehrere Collis, die an einen Bewohner jenes 
Hauſes zur ſelbigen Zeit angekommen waren, von der Straße nach dem Hausflur ſchaffte, will 
eine fremde Frauensperſon in einem ſchwarzen Kleide und braunen Mantel aus dem Haufe ha⸗ 
ben kommen ſehen. 


(Mißhandlung eines Menſchen.) Am 7. d. M. Abends ſprang die Frau eines in 


Nr. 12 kleine Groſchengaſſe wohnhaften Klemptnergeſellen aus ihrer 1 Stock hoch gelegenen] mite i ührun $ f 
Wohnung auf die Straße, um den groben Mißhandlungen ihres Ehemannes, der ihr ſogar ge⸗ mite und din duch ene Ausführung derlelben herrſcht nur eine Stimme, 


droht, ſie todtzuſchlagen, zu entkommen. — Ob ſie ſich dadurch lebensgefährliche Verletzungen die der allgemeinſten Zufriedenheit. Der eben ſo impoſante als frohſinnige Charakter 
ese haben mag, läßt ſich noch nicht beflimmen, doch machte ihr Zustand es nothwendig, des Feſtes wurde durch keinen unangenehmen Zwiſchenfall geſtört. 
* 155 nach 795 e eee 2 game) da fie er 115 die erlittenen 10 Noch ein anderes Ballfeſt, welches vergangenen Sonnabend im Liebich⸗Saale 
andlungen Seitens ihres Mannes bereits mehrere Wunden am Kopfe hatte und ganz erſchöpft ö ir bi tali i M n. Da - 
war. Jener Klemptnergeſelle iſt bereits in Haft genommen worden, d e Da eu Site * von * Le 
(Unfall.) Am 6. d. Mittags wollte ſich eie hieſiger Zimmergeſelle in den Keller des Hau⸗ N. . E 2 für : 2 und Freunde veranſtalte 
ſes Albrechtsſtraße Nee 51, in welchen von der Schuhbrücke aus eine Thüre führt, begeben, um Unter den Theilnehmern nennen wir den Direktor der nftalt Hrn. C. R. Ruffer, - 
dort Zimmer ⸗Arbeiten, zu verrichten. Von letztgedachter Thür, welche aus 2 ſenkrecht ftehenden | den Rendanten und Disponenten Hrn. Scholz, den Fabriken⸗Kommiſſarius Herrn 
Thürflügeln und zwei wagerecht te Bär lägen ae waren nur die erſteren beiden[ Hofmann und den Werkführer Hrn. Kempe. Der Saal mochte ungefähr 1000 
e , 66 zum frühen Morgen 
und dabei die nächſten Treppenſtuſen zu erreichen ſuchte, verſehlte er dieſe und ſtürzte die Treppe] den Freuden des Tanzes huldigten. Es waltete ein gemüthlich heiterer Ton in der 
hinab, ſchlug dabei mit dem rechten Arm in eine zerbrochene Flaſche und zerfhnitt ſich dadurch Geſellſchaft, geſteigert durch die mannigfachen Ueberraſchungen und Geſchenke, welche 
angeblich die Pulsader. Es erfolgte eine jo ſtarke Blutung, daß er ih nach dem Allerbeiligen- |den Damen beim Kotillon geſpendet wurden. Während der Pauſe wurde ein 
Hospital begeben und ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte. \ Feſtlied angeſtimmt und eine Reihe frohſinniger Trinkſprüche auf die Leiter der Anſtalt, 
deren ferneres Gedeihen und auf die Feſtordner ausgebracht. Auch hier fanden die 
Bemühungen der Unternehmer die wohl verdiente Anerkennung, und das Feſt verlief 
wie das vorige, ungeſtört. 8 


§ Breslau, 9. Februar. [Ballfeſte. — Karnevalsfreuden. — Salon: 
leben.] Seit einigen Jahren ſind bei uns die großen, öffentlichen Ballfeſte ziemlich ſtark 
in Aufnahme gekommen. Die Freuden des Karnevals haben dadurch wieder einen all⸗ 
gemeineren, volksthümlichen Charakter erhalten. In der diesjährigen Winterſaiſon wett⸗ 
eifern die Gewerke, Reſſourcen und andere Korporationen miteinander, um dieſer Ge⸗ 
ſchmacksrichtung nach Kräften zu huldigen. ̃ ' 
Schnell folgten auf einander die Bälle der ſtädtiſchen, der neuen ſtädtiſchen und der 
konſtitutionellen Reſſource, die der Böttcher, Schuhmacher und Kürſchner, der Land⸗ 
wehr und Linie, endlich diverſe Sylveſter⸗ und Redouten⸗Bälle. Sie erfreuten ſich 
alle der lebhafteſten Theilnahme ſeitens des Publikums. Niemals war jedoch die Zahl 
der öffentlichen Luſtbarkeiten größer als am vorigen Sonnabend. In der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntage ſollen hier nicht weniger als 27, ſage ſiebenundzwan— 
zig verſchiedene Ballfeſtlichkeiten ſtattgefunden haben. 

Den Preis des Abends erwarb ſich unſtreitig der „Theaterball der konſtitu— 
tionellen Bürger- Reſſource“. Seit vierzehn Tagen bildete er das allgemeine 
Tagesgeſpräch. Unſere hochgeſpannten Erwartungen wurden aber durch den Erfolg noch 
bei weitem übertroffen. Schon des Nachmittags um 4 Uhr ſah man zahlreiche Galla⸗ 
Equipagen und ſchlichte Fiaker vor das Theater rollen, wo die geputzten Gäſte bis zur 

Eröffnung des Balllokales, welche um 6 Uhr erfolgte, geduldig ausharrten. Nach Erz 
öffnung des Lokals war daſſelbe dann bald gefüllt, da nur 500 Billets weniger als 
in den beiden vorhergehenden Jahren ausgegeben wurden. Auf der Gallerie, in den 
Logen und dem bis über die Bühne hinaus erweiterten Parterre wogten die Schaaren 
bunt durch einander. Wer den Anblick ſelbſt zum dritten Male genoß, konnte demſel⸗ 
ben immer wieder eine neue, ſchönere Seite abgewinnen. Die Einrichtung des Thea⸗ 
ters bei derartigen Feſtlichkeiten iſt dem Leſer aus früheren Beſchreibungen ſchon be⸗ 
kannt. Wir erwähnen daher nur, daß die Beleuchtung diesmal brillant, die Dekora⸗ 
tion äußerſt geſchmackvoll war. Im Hintergrunde wehte die Geſellſchafts-Flagge, unter 
ihr rechts und links die preußiſchen und die breslauer Stadtfahnen, neben welchen ſich 
die Räthſelgrotten befanden. Ein geheimnißvoller Vorhang verdeckte, was die lüſternen 
Augen erſt ſpäter ſchauen ſollten: die koſtbaren Gewinne der Damen. 

Unbeſchreiblich iſt der Eindruck, welchen der prächtige, nach allen Richtungen hin 
zerſtreute Damenflor hervorrief. Die ſeltene Mannigfaltigkeit und Eleganz der Toilet⸗ 
ten, wurde durch die natürliche Liebenswürdigkeit der ſchönen Töchter konſtitutioneller 
Eltern überſtrahlt. Man tanzte in einer einzigen mächtigen Kolonne, die ſich von der 
Freitreppe, die nach der erſten Rangloge führte, bis am, die Rückſeite der Bühne er⸗ 
ſtreckte. Die Ordner wurden in Erfüllung ihrer Pflichten durch die Tanzenden wacker | N 
unterſtützt, und fo gab denn diefer Theil des Feſtes, einige kaum vermeidliche Ueber Der Prediger der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde, Hr. Jungnickel, hielt am 
ſtürzungen abgerechnet, zu keinerlei Beſchwerden eine gerechte Veranlaſſung. Unter Leis) Grabe des Verewigten eine höchſt gehaltvolle und ergreifende Rede und man ſah in 
tung des Hrn. Balletmeiſters Haſenhut und der erſten Solotänzer des hieſigen Thea- den Augen der alten benarbten Krieger, die ihn zur letzten Schlummerſtätte begleiteten, 
ters gelang es den Tanzordnern, ein neues Arrangement durchzuführen, wobei ſelbſt die] manche ſtille Thräne glänzen! — Merkwürdig erſcheint noch der Umftand, daß er nut 
tanzluſtidſten Paare ihre volle Befriedigung finden mußten. ; wenige Stunden vor feinem 84. Lebensjahre, nämlich am Abend des 4. Februar 15 4 

Von ſämmtlichen an die Damen vertheilten Looſen wurde die den Gewinnen ent⸗ während fein Geburtstag auf den nächſten Tag, den 5. Februar, fiel, worauf ſich de 
ſprechende Zahl, welche ſich auf 84 belief, vor der Pauſe gezogen. Die herausgekom⸗ Greis ſchon längſt herzlich gefreut. a 
menen Nummern erſchienen ſofort an der Hinterwand des Saales. Eben ſo erblickte Auch hatten mehrere ſeiner hieſigen Freunde zu dieſem feſtlichen 1 e letzten 


— 
— 


p. [Die Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Sozietät hat jetzt die pro II. Semeſter 
1851 erforderlichen Beiträge ausgeſchrieben. Durch dieſelben ſind zu decken: 0 
Vergütigungen 114,734 Rtl. 19 Sgr. 4 Pf. 

Verwaltungskoſten 7,408 = — : 


0 zufammen 122,142 Net. 19 Sgr. 4 Pf. 

wozu ein 2 %% faches Beitragsſimplum, welches ſich auf 49,070 Nel. beläuft genügt. Unter 
dem Betrag für Vergütigungen ſind 41,084 Rtl. 19 Sgr. für durch 17 Brände ein⸗ 
geäſcherte Dominial⸗Gebäude. Da fürs 1. Semeſter ein 4% facher Beitrag erhoben 
werden mußte, ſo ſtellt ſich der ganzjährige Beitrag der Affopiaten auf das fache 
Simplum, alfo für die 1. Klaſſe 4% pro 1000, für die letzte Klaſſe 9 ½ pro 1000 der 
Verſicherungsſumme, oder wenn alle 4 Klaſſen gleich ſtark vertreten wären, auf 7 pro 
1000. Wenn dies Reſultat nicht als ein befriedigendes angeſehen werden kann, fo 
liegt die Schuld nicht an der Sozietät, nicht an zu vielen Bränden, ſondern an dem 
unüberlegten und ungerechtfertigten Ausſcheiden von mehr als der Hälfte der frühern 
Aſſoziaten. a 


XVII. Schweidnitz, 7. Febr. [Sergeant Löffler +) Heute Nachmittag um 
2 Uhr fand unter zahlreicher Begleitung die feierliche Beſtattung des alten Sergeanten 
J. F. Löffler ſtatt, jenes kampf⸗ und enn Veteranen, der alle 5 Welt⸗ 
theile geſehen und deſſen äußerſt merkwürdige Lebensſchickſale bereits vor Jahren das 
hohe und allgemeine Intereſſe des Publikums in nahen wie in entfernten Kreiſen in 
Anſpruch genommen haben. Seine Biographie erſchien bereits im Jahre 1836 in der 
Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und iſt ſelbſt in 
fremde Sprachen, wie ins Holländiſche und Franzöſiſche überſetzt worden. Die letzten 
Augenblicke feines vielbewegten Lebens waren der Erinnerung an feine Freunde gewid⸗ 
met, die ihm im Leben ſo vieles Gute gethan und welchen er vom Sterbebette aus 
durch den Berichterſtatter dieſes ſeinen letzten heißen Dank und Abſchiedsgruß in die 
Nähe und Ferne hiermit zuſendet! — Dann flogen feine faſt ſchon gelöſten Geiſtes⸗ 
ſchwingen im ſchweren Kampf des letzten Augenblickes — im Seherblick noch einmal 
hinüber nach dem fernen Amerika, wo er einſt eine Frau und zwei Kinder bei dem 
Abmarſch ſeines Regimenes nach Afrika gebrochenen Herzens verlaſſen mußte! — Er 
glaubte ſie in den letzten Augenblicken bereits wiederzuſehen und zu umarmen! a 


man von Zeit zu Zeit an der Räthſelgrotte eine Aufgabe, deren Löſung den Damen Nr. der hieſigen Obrigkeitlichen Bekanntmachungen zu einer kleinen Sammlung von 
vorbehalten war. Nur eine derſelden blieb ungelöſt, die Übrigen brachten den glückli- Beiträgen aufgefordert, deren Ergebniß zur Zeit noch nicht bekannt baue en iſt. 
chen Schönen an der Grotte Fortunas recht artige Prämien ein. Herr Görner, Schließlich verdient noch die ſeltene Treue und beharrliche Ausdauer feiner alten 
welcher die Anordnungen in den Grotten getroffen hatte, wußte den Reiz des unter⸗ redlichen Pflegerin, Namens Feller, öffentliche Erwähnung und Anerkennung, da ſie 
haltenden Spieles durch intereſſante Abwechſelungen zu erhöhen. den Dahingeſchiedenen volle 23 Jahre mit der größten Sorgfalt und Mühe, ſelbſt mit 
Die Pauſe währte von 11 bis 1 Uhr, und in dieſer Zeit vertauſchten die Da- Aufopferung ihrer eigenen Gefundheit gepflegt har. Wollte man ihr nicht die etwa 
men, deren Looſe gewonnen hatten, dieſe gegen ſogenannte Anrechtsſcheine. Für Erz geſammelten Beiträge zuwenden? Sie verdiente dies in der That, ſo wie auch in Zu⸗ 
friſchungen jeglicher Art war durch die Weinhandlung des Herrn Philippi, die Reſtau⸗ kunft eine Unterftügung für ihr eigenes, nun gänzlich verödetes und verlaſſenes Alter, 
ration des Herrn Nitſche und die Konditorei des Herrn, Manatſchal in umfaffenfter Unter den Freunden, die ſich ſchon früher namentlich für den alten Sergeanten und 
Weiſe geforgt, namentlich rühmte man allgemein die vorzüglichen Weine, denen auch deſſen Lebensſchickſale intereſſirt haben, erwähnen wir hier unter Vielen nur Herrn 
wacker zugeſprochen wurde. Rathsherrn Klemt, Herrn Kaufmann Archleb und Dalecke, Herrn Kreisphyſikus Dr. 


— 
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chlegel, Herrn Dr. med. Meier ſowie Herrn Prediger Jungnickel und Herrn Referen⸗ 
darius Keller. on „Rs ar Aal pr 
Das Andenken Löffler's wird hier nicht untergehen; es wird ſich durch feine Bio⸗ 
graphie, die noch in gar Vieler Hände iſt, von Kind zu Kind forterben! 
Und dies iſt das ſchönſte Vermächtniß des Armen! 
5 „Requiescat in pace!“ 


5 Neiſſe, 7. Februar. Abermals Brandunglück.] Heut in der Mittags: 
kunde gerade um ein Uhr wurden die Bewohner der Stadt durch Feuerlärm in Schrek⸗ 
ken geſetzt und war man um ſo mehr beſorgt, als ein ſehr heftiger Wind ſchon am 
Vormittage ſich erhoben hatte. Auf der Beſitzung des Herrn Friedländer in Mit⸗ 
tel⸗Reuland, welches nur eine halbe Stunde von hier entfernt iſt, war Feuer aus⸗ 
gebrochen, und, wie vermuthet wird, aus Böswilligkeit angelegt. Die Brauerei und 
Brennerei, in denen übrigens gerade am heutigen Tage gar nicht gearbeitet worden, 
ſind abgebrannt und hat die Pächterin dieſer Gebäulichkeiten durch Verheerung der auf 
dem Bodenraume aufgeſpeicherten Futtervorräthe für ihre Verhältniſſe einen namhaften 
Verluſt erlitten. Zum Glück für die übrigen Gehöfte des Dorfes trieb der überaus 
heftige Wind die Gluth nach dem Felde zu, ſo daß in Berückſichtigung der raſchen 
Hülfe, welche auch von der nahen Stadt her nicht ausblieb, man des Feuers bald Herr 
N und kein anderes Gebäude ergriffen ward. Beſonders iſt anzuführen, daß das 

er Brandſtätte ganz nahe gelegene Wohnhaus mit dem vom neiſſer Publikum fo 
häufig freguentirten Geſellſchaftsſaale verſchont geblieben und glücklicher Weiſe auch die 
bengchbarte Oelfabrik des Herrn Kaufmanns Berliner nicht in den Bereich der Flam— 
men kam. Wie man vernimmt, find die niedergebrannten Gebäude verſichert. 


T Lublinitz, 5. Febr. [Mittelbare Unterſtützung der erwerbsloſen 
Volksklaſſe durch Beſchäftigung bei öffentlichen Bauten. — Die ſchle⸗ 
ſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. — Krankenpflege. — Einführung der 
neuen Gemeindeordnung in der Kreisſtadt.] In Verfolg der Anordnungen, 
welche die Landes⸗Regierung behufs Unterſtützung der erwerbsloſen Volksklaſſe beſchloſſen 

at, werden jetzt von den Bezirks- und Kreisbehörden die weiteren Ausführungen ver: 
aulaßt. Von dem hieſigen Landrath Hrn. von Koscielski find ſämmtliche Ortsbehörden des 
reiſes angewieſen worden, die erwerbsloſe Volksklaſſe ſofort darauf aufmerkſam zu 


Ech, daß bei den nächſtens in Angriff zu nehmenden öffentlichen Bauten, als: einer 
u fee von Lublinitz nach Guttentag, einer Chauſſee von Orzeſche, pleſſer Kreiſes, 


und Sohrau nach Schwarzwaſſer, der Bergwerksſtraße von Myslowitz nach Brzezinka 
Kosztow, der Pferde⸗Eiſenbahn im beuthener Berg- und Hüttenbezirke und der 

eparatur der Bergwerksſtraßen im oppelner Regierungs⸗Bezirk — Gelegenheit zur 

rbeit und zum Verdienſt vorhanden ſein wird. Hierzu kommt noch der projektirte 

au einer Chauſſee von Lublinitz nach Herbi, für welche von der königl. Regierung 
eine Prämie von 10,000 Kehle. auf die Meile zugeſichert worden iſt, und es handelt 
ſich hierbei jetzt nur noch darum, daß ſich Unternehmer finden, welche die übrigen Koſten 
aufbringen und den Bau entriren möchten. Der Kreis-Kommune, im Falle ſie geneigt 
ſein ſollte, den Bau für ihre Rechnung zu übernehmen, iſt die nächſte Berechtigung 
auf jene Prämie zugeſichert worden; bei einer Ablehnung dieſes Anerbietens von Seiten 
der Kreis⸗Kommune dürfte dagegen dieſes Unternehmen auf Aktien ausgeführt werden. 
Für die mittellofe Klaſſe der hieſigen Gegend, welche überdies zu den dürftigſten mit 
gehört, wäre die Ausführung dieſes Vorhabens ſehr vortheilhaft, als dadurch in der 
w Gelegenheit zum Verdienſte darbieten würde, wodurch dem Nothſtande einiger⸗ 
nen, ale Bat werden könnte; dies dürfte um fo mehr berückſichtigenswerth erſchei— 
Staats ach den amtlichen Eröffnungen auf eine direkte Unterftügung ſeitens des 
Einladu ſei es in Geld, ober Lebensmitteln, durchaus nicht zu rechnen iſt. — Die 
Ger ng zur Betheiligung bei der ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung ſowohl durch Ein⸗ 
wil ng von Induſtrie⸗Erzeugniſſen als durch Zeichnung von Vorſchuß⸗Anleihſcheinen 
wird von der hieſigen Kreisbehörde mit regem Eifer betrieben, welche ſelbſt ihre Ver— 

mittelung hierbei angedeihen läßt. — Zur beſſeren Krankenpflege und Erleichterung 
für die Brodtherrſchaften iſt in der Kreisſtadt vom 1. Januar d. J. die Einrichtung 
getroffen worden, daß bei dem erfolgten Uebergange des bisherigen hieſigen Kreis-La⸗ 
zareths auf die Stadt⸗Kommune, in welchem auch das Geſinde, Geſellen und Lehrlinge 
bei Erkrankungen Aufnahme, Pflege und ärztliche Behandlung finden, — an die dies: 
fällige Krankenhauskaſſe von einem Geſellen und Knecht 1 Sgr. und von einer Magd 
und Lehrling 6 Pf. monatlich gezahlt werden, wofür die Brodtherrſchaften anfkommen 
müſſen. Der Magiſtrat hat in dieſer Beziehung an die Stadtbewohner die Aufforde— 
tung ergehen laſſen, alles Geſinde, Gewerbegehülfen und Lehrlinge durch den betreffenden 

irth ſofort bei demſelben namhaft anzuzeigen und die Beiträge allmonatlich pünktlich 
Fr eind etmeidung der Exekution zu zahlen. — Mit der Einführung der neuen 
A Wahl nung in hieſiger Kreisſtadt ſoll nunmehr auch vorgegangen werden, und 
Gemeinde- Ordna Gemeinderaths für die daſige Stadt nach den Beſtimmungen der 
a — ng vom 11. März 1850 bereits ein Termin auf den 19. Februar 


— 


Eh ee er Fear [Gemeinderaths-Wahlangelegenheit. — 


Rat f ] Die erſte Wählerabtheilung für den hieſigen Gemeinde: 
gen "aa in onen Lagen ee ihre zu wählenden 12 Kandidaten in einem einzi⸗ 
der conſerwarl Partei welg Majorität durchgebracht. Es find alles Perſonen 
äblern = bringe in einer nochmaligen Vorwahl aufgeſtellt und den 
wahl de zur au lenden Gemein lohlen worden waren. Morgen findet die Nach⸗ 
Ade zen fehlen Mellten 8 gage für die dritte Abthelung ſtatt. Von den 
Pa iefe Nachwahl aufge n die didaten werden jedenfalls die der konſervativen 
5 rtei angehörenden vier Perſonen die Maſorität erhalten. — Die Feuer haben bei 
des immer noch kein Ende. Geſtern Abend nach 9 Uhr ertönten abermals die Lärm⸗ 
Signale. Es brannte in der Breslauer Vorſtadt jenſeits der Katzbach, auf der ſoge⸗ 
\ Say Speergaſſe, und find daſelbſt wiederum 5 Gebäude in Aſche gelegt worden. 
ei dem faſt ſturmähnlichen Winde mußte es als ein großes Glück betrachtet werden, 

aß nicht die ganze Speergaſſe, deren Gebäude faft ſämmtlich mit Strohdächern belegt 
Ind, ein Raub der Flammen wurde. Der Wind trieb das Feuer mehr feldeinwärts, 
an aſchen und Thiere find bei dieſem Brande nicht verunglückt. Man glaubt auch hier 
bra 1 abfichtliche boshafte Anlegung des Feuers. Der kürzlich hierſelbſt zur Haft ge⸗ 
N a Brandstifter, der neuerlich in der Karthauſe und zu Groß⸗Beckern Feuer an⸗ 
gte, wodurch eine Menge Gebäude in Aſche gelegt wurden, iſt ein Knabe von etwa 


7 


16 Jahren. Derſelbe hat eine ſehr miſerable häusliche Erziehung gehabt, und in Folge 


einer ſolchen ſchon während feiner Schulperiode ein vagabondirendes Leben geführt, fo 
daß er nicht ſelten aufgegriffen und per Schub hierher gebracht wurde. Später placirte 
man ihn in der Anſtalt für verwahrloſte Kinder. Sein Hang zum Herumtreiben war 
aber ſo groß, daß er auch hier nicht blieb, ſondern ſchon in den nächſten Wochen da⸗ 
von lief. Daß er ſowohl in der Karthauſe wie in Groß-Beckern Feuer angelegt, hat 
er bereits geſtanden. Er will dieſe Frevelthat darum begangen haben, weil ihm an 
beiden Orten kein Almoſen verabreicht worden iſt. — Bei den kürzlich hierſelbſt ſtatt⸗ 
efundenen Feuern hat es ſich abermals als eine traurige Wahrheit herausgeſtellt, daß 
obgleich in Liegnitz eine gerade nicht tadelnswerthe Feuer = Inſtruction vorſtanden iſt, 
dennoch bei den Bränden ſelbſt nicht diejenige Ordnung herrſcht, welche das Löſch⸗ und 
Rettungsgeſchäft ſo ungemein erleichtert. Es dürfte die Herſtellung einer ſolchen Ord⸗ 
nung ebenfalls zu den Hauptfragen gehören, welche unſere ftäbtifchen. Behörden in 
neueſter Zeit zu löſen haben. Morgen beginnt der ſogenannte Lichtmeßjahrmarkt hier⸗ 
ſelbſt. Bei den wirklich ſehr abnorm hohen Preiſen faſt aller Lebensmittel ſtellen ſich 
für denſelben keine ſonderlichen Geſchäfte in Ausſicht. Dieſelben werden um ſo mehr 
als ſchlecht ſich kund geben, wenn die Witterung ſo ſtürmiſch und regneriſch bleibt, wie 
ſie ſeit einigen Tagen geweſen iſt. Die Katzbach und das Schwarzwaſſer haben be⸗ 
reits wieder einen ziemlich hohen Stand, und iſt durch letzteren Fluß der ſogenannte 
Bruch abermals ganz überſchwemmt worden. Die Saaten ſtehen indeß dabei grün und 
buſchig, und ſieht man ſchon ſeit dem Januar ſehr häufig die hieſigen Kräuter auf den 
Feldern arbeiten. f 109 


(Notizen aus der Provinz.) Münſterberg. Der hieſige wohlthätige 
Verein zur Unterſtützung armer Kranken mit Medikamenten hat in vorigem 
Jahre eine Einnahme von 50 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. und eine Ausgabe von 25 Thlr. 
15 Sgr. 3 Pf. gehabt, folglich bleibt ihm ein Beſtand von 24 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. 
Von der Ausgabe wurden 17 Kranke unterſtützt, von denen 14 geneſen und 3 noch in 
ärztlicher Behandlung ſind. Des ſo ungemein nützlichen Zweckes wegen verdient der 
Verein eine recht allgemeine Theilnahme, beſonders da die monatlichen Beiträge ſich 
nicht höher als auf 1 bis 2½ Sgr. belaufen. a 

Oppeln. Der Ball, der am 3. Februar, wie erwähnt, zum Beſten der hie⸗ 
ſigen Krankenhaus-Kaſſe gegeben wurde, hat derſelben nach Abzug der Unkoſten 
doch 30 Thlr. 20 Sgr. eingetragen. Da ſich dies Mittel ſo ziemlich probat erwieſen, 
gedenkt man es auch für andere Zwecke anzuwenden; es ſoll nämlich den 18. Februar 
zum Vortheil der Stadt-Armenkaſſe getanzt werden. — Es wäre nicht unzweck⸗ 
mäßig, wenn man auch an anderen Orten dies Beiſpiel nachahmte und auf die Wohl⸗ 
thätigfeit der Füße ſpekulirte. - 

+ Lüben., Die Einnahme der hieſigen Sparkaſſe betrug während der Jahre 
1849, 50 und 51 21,566 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., die Ausgabe 20,684 Thlr. 
1 Sgr. 8 Pf., folglich blieb ultimo Dezember 1851 ein Baarbeſtand von 882 Thlr. 
13 Sgr. 10 Pf. 

Koſtenblut. Am 1. Juni d. J. ſoll hier nach dem Beſchluſſe des lundwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins eine Thierſchau ſtattfind n. Zugleich ſoll damit eine Aufſtellung 
allerhand neuer landwirthſchaftlicher Maſchinen und anderer Werkzeuge 
verbunden ſein. Hoffentlich wird man aber dies Alles (natürlich die Thierſchau ausge⸗ 
nommen) weit beſſer und mannigfacher bei der Induſtrie-Ausſtellung zu Breslau ſehen. 
Man begreift gar nicht, warum man an mehreren Orten dieſe Duodez-Ausſtellungen 
landwirthſchaftlicher Gegenſtände veranſtaltet, da doch hierfür die Ausſtellung zu Bres⸗ 


lau der geeigneteſte Ort iſt. Sollte man vielleicht wähnen, dieſe Ausſtellung ſei nur für 


die Erzeugniſſe der ſtädtiſchen Gewerke oder der Fabriken? — In der That ſcheint 
man dem Worte Induſtrie dieſen falſchen, beſchränkten Sinn unterzulegen. 

A Lauban. Unſer „Anzeiger“ läßt ſich die ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtellung ſehr 
angelegen ſein, indem er die Zeitungsberichte über den Fortgang der Angelegenheiten 
und die eingegangenen Anmeldungen vollſtändig mittheilt. — Ferner wird in demſelben 
Blatte der Vorſchlag gemacht, mit der zu Oſtern abzuhaltenden Prüfung der Sonn⸗ 
tagsſchule eine kleine Ausſtellung der praktiſchen Arbeiten dieſer Lehrlinge zu 
verbinden und die beſten Erzeugniſſe zu prämiiren. Natürlich dürften keine künſtlichen 
und mühſamen Arbeiten gefordert werden, ſondern nur ganz gewöhnliche aber mit Ge⸗ 
ſchick und Fleiß gefertigte Produkte. Der Vorſchlag iſt gut und verdient Beachtung 
ſo wie weitere Nachahmung. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 8. Febr. [Keine Beſorgniſſe wegen einer Miß⸗Ernte.] In 
der jüngſten Sitzung der ökonomiſchen Geſellſchaft ſprach ſich die Majorität in Bezug 
auf die von mancher Seite gehegte Beſorgniß, daß in dieſem Jahre wegen des gelin⸗ 
den, feuchten Winters die Ernte wieder ungünſtig ausfallen könnte, dahin aus, daß 
dergleichen atmosphäriſche Zuſtände bis jetzt nie einen ſichern Maßſtab 
für die Ernte abgeben und demnach darüber gar nichts Beſtimmtes zu 
behaupten ſei. (Preuß. 3.) 


Breslau, 9. Februar. [Für die ſchleſiſche Induftrie-Ausftellung] 
ſind ferner angemeldet worden von: ö i 

Buchbinder⸗ und Galanterie⸗Pappwaaren⸗Fabrik v. Bartzki hier: 1 Sortiment 
Papp⸗Galanteriewaaren, einige Bücher⸗Einbände. 

Tiſchlermeiſter Reimann aus Strehlen: ein Schmuckkäſtchen von Mahagoniholz. 
Der Deckel bildet eine Zuſammenſtellung ſämmtlicher ſchleſ. zum Verarbeiten 


gebräuchlicher Holzarten. l | 

Theodor Oelsner: Proben von weißer Ziegelmaſſe nebſt den daraus gebrannten 
Dachziegeln von Gr. Logiſch bei Glogau. 

Aug. Raue, Kaufm. und Seifenfabrikant in Landeshut: Seifen aller Art und 
Parfümerien. 

Die Weinhdlg. Förſter und Grempler in Grünberg: eine Partie daſiger natur⸗ 
gemäß und ganz ohne Verſchnitt behandelte Weine in Flaſchen; einige Flaſchen Cham⸗ 
pagner⸗Mouſſeux grünberger Fabrik; einige Proben grünberger Weineſſig. 

Kaufmann Ed. Pohl hier: 1) konſervirter ſchlef. Natur⸗Dauer⸗Sahn und Milch, 

welche in ihrem Naturzuſtande unverändert ſüß und ſiederecht bleibt und Ge⸗ 
witter und Waſſertransport aushält; j . we! 


2) Dünget⸗Kompoſt, der aus 33 Theilen von verdünnter Salzſäure 
Knochen, 13 Theilen Salzſäure und 54 Theilen Gyps beſteht; 
3) ſelbſt gezogenen Samen der echten, rein weißen Zuckerrunkelrübe; 
4) ſelbſt gezogenen Samen der Rieſenfutter⸗Runkelrübe. PERS 
Frau Sekretär Schulz hier: 50 Duzend feine Knöpfchen an Kleider für Herrn 
und Damen. f — b ’ 
Weißgerbermeiſter Würdig hier: verſchiedenartig ausgearbeitete Schaaf⸗Leder. 
Seifenſiedermeiſter Müller hier: verſchiedene Sorten Seifen. 
Die Handlung Adam und Kleer hier: Muſter fertiger Wäſche. 
Tabak⸗Fabrikant und Kaufmann Kohl hier: ein Sortiment Cigarren und ein 
Sortiment Schnupftabake eigner Fabrik. 
Schuhmachermeiſter Eggers hier: 2 bis 3 Paar Stiefeln. 
Inſtrumentenmacher Welck hier: ein Flügel⸗Inſtrument. 
Regierungsrath v. Minutoli in Liegnitz: 
1) die Ruine einer gothiſchen Kirche, phelloplaſtiſche Arbeit, als Verſuch, die go: 
thiſche Architektur ſtatt der römiſchen phelloplaſtiſch darzuſtellen, zugleich als 
Modell für Landſchafts- und Architekturmaler. ; 

2) Regierungsrath v. Minutoli in Verbindung mit dem Glasmaler Finſch in 
Warmbrunn: Flaſche von weißem Kryſtallglas mit Schliff und Schnitt 
nach den Ideen und Angaben des Herrn v. Minutoli, Ausführung von Finſch. 

3) Regierungsrath v. Minutoli in Verbindung mit den Photographen Birk 

zu Hirſchberg und Peters zu Liegnitz: 5 Tableaux mit 98 photogra⸗ 

— phiſchen Abbildungen von Vorbildern für die Thon⸗, Glas: und Holzwaaren⸗ 
Fabrikation und anderen Induſtrien, aus dem Inſtitut der Vorbilder-Samm⸗ 
lung. Gruppirung, Zumeſſung des Lichts, Berechnung des Fokus durch Hrn. 

v. Minutoli, das Uebrige durch die Herren Birk und Peters. 
4) Regierungsrath v. Minutoli in Verbindung mit dem Maurer Kielmann 
N in Poſen: drei Fußboden⸗Moſaiken nach Art der antiken römiſchen, von 
Marmor⸗Abgängen aus ſchleſiſchen Brüchen und Glaspaſten, zugleich um die 
Architektur mit einem ſchönen, ſoliden Material für Fußböden zu unterſtützen, 
deren Wirkung klarer und lebendiger iſt, als bei den Thonmoſaik-Fußböden. 

5) Bergrath v. Minutoli in Verbindung mit dem Töpfer Pöhle in Bunz⸗ 
lau: Verſuche zur Anwendung der Brauntöpferei auf Gegenſtände des Luxus, 
auf Oefen und zur Unterſtützung anderer Zweige der Architektur; 

- a. Theile einer Kaminfaſſung (Renaiſſance), 

b. Kacheln im Renaiſſance⸗Styl für Oefen in Burgen und Schlöſſer, 
c. diverſe Proben, 
d. Thürfaſſung von Terracotta im Styl des Sancovino. 
Tiſchlermeiſter Kloſe in Gr. Glogau: einen Tiſch und einen Wiegenſtuhl. 
Lederfabrikant Zahn in Jauer: eine Haut Wild⸗Sohlleder, 
eine Haut Wild⸗Braun⸗Sohlleder, 
eine Haut Kratzenleder für Wollkämme-Maſchinen, 
ein Decher braune Kalbfelle, 
eine Haut Fahlleder, 
ein Pfund Leim. ’ 


zerfteſſenen 
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[Ergebniſſe der letzten Elbeſchifffahrts-Reviſions⸗Kommiſſion,] Die bis. 
herigen, auch von öffentlichen Blättern zahlreich gebrachten, Mittheilungen über die Ergebniſſe 
der letzten Elbeſchifffahrts⸗Reviſtons⸗Kommiſſion hatten ſtets nur einen privaten Charakter und konn⸗ 
ten daher als authentiſche nicht betrachtet werden. Die „Auſtria“, das Organ des öſterreichiſchen 
Handels » Ministeriums, bringt nun in ihrer neueſten Nummer und zwar an der Spitze des 
Blattes einen Artikel über dieſen Gegenſtand, welcher mindeſtens als halbofſtziell zu betrach⸗ 
ten iſt und den wir hier ungekürzt wiedergeben. Er lautet: 

„Bei der am 1. Auguſt 1851 wieder zuſammengetretenen dritten Elbeſchifffahrts⸗Revi⸗ 
ſions⸗Kommiſſion iſt von den Abgeordneten ſämmtlicher elbezollberechtigten Uferſtaaten, näm⸗ 
lich: Oeſterreich, Preußen, Sachſen, Anhalt⸗Köthen, Deſſau und Bernburg, Hannover, Dä⸗ 
nemark und Mecklenburg⸗Schwerin unterm 2. Dezember 1851 mit beſonderer Autorifation 
der Regierungen ein S lußprotokoll unterzeichnet worden, vermöge welches außer den ſchon 
beſtehenden Elbzoll⸗ Ermäßigungen vom 1. Januar 1852 ab noch weitere Herabſetzungen 
des Elbzolls für 52 Waarenartikel in 173 Unterabtheilungen bis auf Weiteres und mit dem 
Vorbehalte des Widerrufes bereits in Wirkſamkeit getreten ſind. 

Dieſe Artikel, von welchen 46 bisher dem vollen Zollſatze unterlagen, die übrigen aber 
ſchon in geringere Zollklaſſen eingereiht waren und jeßt eine weitere Elbzoll⸗Ermäßigung 
erfahren 5 repräſentirten — nach den Verkehrs⸗Ergebniſſen des Jahres 1850 — eine 
auf der Elbe und den mit ihr unmittelbar konkurtirenden parallelen Eiſenbahnſtraßen ſtatt⸗ 
findende Waarenbewegung von ungefähr 700,000 Entr. jährlich. Das durch die neuen Gr- 
mäßigungen an dieſem Waarenquantum ermöglichte Elbzollerſparniß beläuft ſich auf unge⸗ 
fähr 100,000 Thlr. preuß. Courant im Jahre. Zu den wichtigeren der durch das Schluß⸗ 
Protokoll vom 2. Dezember 1851 im Zolle ermäßigten Artikeln gehören: 

I Baumwolle, Häute und Felle, trockene Südfrüchte, Reis, Eſſenwaaren und Maſchinen⸗ 

beſtandtheile, feine Holzwaaren und hölzerne Spielwagren, gebleichte und usgebleichte Lei⸗ 

nen, fremde Ane e Saatöl, Papier, Porzellan, Krapp, Garanzine, Gummen aller Art, 

Delkuchen, Pottäſche, Graphit, Asphalt u. ſ. w., für welche eine Ermäßigung des Elbzolles 

theils auf die Hälfte, theils auf ein Viertel, und für mehre, welche ſchon bisher zu % oder 

darunter tarifirt waren, auch noch geringere Bruchtheile des vollen Satzes bis auf 0 

herab, eingetreten ift, q f 

Zum Abſchluſſe eines Uebereinkommens über umfaſſendere als die vorerwähnten Elbzoll⸗ 
erleichterungen, wozu bereits alle Uferftaaten, mit Ausnahme von Mecklenburg Schwerin, 
die Zuſtimmung ertbeilt hatten, war wegen des Widerſpruches dieſes letzteren Mitkontrahen 
ten bis dahin die erforderliche Einſtimmigkeit nicht zu erreichen geweſen, und die Kommiſ⸗ 
ſion hat deßhalb nach Unterzeichnung jenes Schlußprotokolls ihre Verhandlungen einſtweilen 
ausgeſetzt und ſich neuerdings für einige Zeit vertagt. Wir brauchen nicht hinzuzufügen, 
daß die kaiſerlſche Regierung den Gegenftand ſeſt im Auge behalten und ihre Beſtrebungen 
zur vollen Erleichterung der Elbeſchifffabrt unausgeſetzt ſoriehen werde.“ 1 

Es hat ſich hier alſo abermals das traurige Schauspiel wiederholt, daß in Folge des Wider ⸗ 
ſpruches eines kleinen deutſchen Staates die Beſtrebungen Preußens, Oeſterreichs und meh⸗ 
rer Staaten zweiten Ranges, dem deuiſchen Berkehrleben wiederum einen Theil der auf ihm 
laſtenden Feſſeln zu nehmen, nicht von dem beabſichtigten Erfolge geweſen find. 

Wenn gleich die im Zolle herabgeſetzten Artikel vorhin nur zum kleineren Theile namentlich 
aufgeführt find, fo ſcheint es ſich doch zu beſtätigen, daß für den Transport von Zint der Nor⸗ 
malzoll beibehalten worden iſt. Da die Waſſerſtraße von Schleſten nach Hamburg haupfſächlich 
für Zink von Wichtigkeit iſt, indem mehre 100,000 Gntr. jährlich nach dieſer Stadt geführt 
werden, 10 haben die jüngften, Herabiebungen des ae für Schleſien nicht den verhofften 
und überhaupt, wenn man die Zollermäßigungen ſämmt ich in Betracht zieht, — keinen großen 
Werth. Der in Rede ſtehende Zoll für die Tour von Breslau bis Hamburg beträgt 6 Sgr. 
10% Pf. pro Centner, während der Waſſerfrachtlohn für Zink nur eirca 5 Sgr. durchſchnittlich 
ausmacht. Es überſteigt mithin der Zoll den Frachtſaß nicht unerheblich. 

Wirft man die Frage auf: ob es für die aus dem Elbezolle zu erzielenden Einnghmen vor- 
theilhaſt ſei, den Zink mit dem Normalſatze zu belaſten? ſo glauben wir nene verneinen zu 
müſſen. Denn da dieſes Metall faſt von allen Fracht⸗Objekten den Eiſenbahnen das wänſh⸗ 
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tefte iſt, fo werden dieſelben durch möglichſte Herabſetzung der Frachtgebühr und dure Gewäh⸗ 
2 ſonſtiger Vortheile alles thun, 25 ret. PR rn — — 7 und 


bierdurch die Einnahme an Elbezoll von demſelben mindeſtens um ein ſehr Ethebliches 
4 > ©. . 


vermindern. 


“ x 

[Zum neuen öſterreichiſchen Zolltarife] Der Anhang zum allgemeinen 6 erreichi⸗ 
ſchen Zolltarife iſt im Verlage der k. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei en Wien eben . Er 
enthält das Verzeichniß der zollfreien MWaaten, der Ganz⸗ und Halbfabrikate, von denen der 
Zentner nicht höher als mit 15 fl. belegt iſt, jener die bis 50 fl. und jener, welche darüber ber 
legt ſind. — Ferner ein Verzeichniß der Tarifſätze, die den aus verſchiedenen Beſtandtheilen und 
Stoffen zuſammengeſetzten Arbeiten entſprechen, eine Reduktionstabelle für Hohlmaße, eine ſolche 
für das wiener Gewicht auf Zollgewicht und umgekehrt; endlich ein alphabetiſches Wagrenver⸗ 
zeichniß und eine Konſignation ſämmtlicher Zollämter. f a 

Inzwiſchen iſt auch bereits in zwei Auflagen „ein alphabetiſch geordnetes vollſtändiges Nach⸗ 
ſchlagebuch“ über den in Rede ſtehenden Zolltarif nebſt einer Erlaͤulerung der allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben, einem Verzeichniſſe der zollfreien Waaren und einer Tabelle zur Reduktion 
des wiener Gewichtes auf Zollgewicht, im Verlage von Leopold Sommer in Wien erſchienen 
und in breslauer Buchhandlungen für 12 Sgr. pro Exemplar zu haben. 

Es verdient bemerkt zu werden, daß in dieſem Nachſchlagebuche diejenigen Waaren, von wel⸗ 
chen für das erſte Jahr der Gültigkeit des neuen Tarifs der Zollzuſchlag von 10 pCt. erhoben 
wird, beſonders bezeichnet ſich finden. 

Nach der „Auſtria“ war man an 
auf die Vorkommniſſe bei dem wiener Hauptzollamte ſehr geſpannt. Die Erwartungen fanden 
ſich im hohen Grade getäuſcht; von den angeblichen großen Maſſen fremder Waaren, welche des 
Bezuges warteten, war nichts zu feben, und die Manufakturwaaren, die zur Amtshandlung ge⸗ 
langten, beſchränkten ſich auf eine kleine Quantität von gemiſchten Webeſtoffen. S. 


C. Breslau, 9. Februar. [Produktenmarkt.] Wie wir bereits in unſerm Bericht vom 
Sonnabend erwähnten, iſt die Hauſſe-Partei in Stettin und Berlin bemüht, durch Beſorgniß 
erregende Berichte die Preiſe wieder zu ſteigern, und es iſt ihr dort gelungen, dieſelben in we⸗ 
nigen a um 3-4 Rthl. pro Wispel zu treiben; indeſſen hat ſich die größte Hitze ſchnell 
wieder gelegt. f x 

Auf unſern Markt ſcheinen dieſe Künſte ihre ehemalige Wirkung ganz verloren zu haben, 
und wenn auch langſam, aber deſto ſicherer wird die Einſicht der hier Betheiligten die Preife 
auf denjenigen Stand zurückführen, der ihnen, nach ruhiger und beſonnener Beurtheilung der 
Ernte-Berhältniffe zukommt. ke : 

Von der jetzigen Witterung ſchon für die nächſſe Ernte Ungünſtiges zu fließen, liegt aller⸗ 
dings im Intereſſe jener oben bezeichneten Partei, doch finden ſolche Anſichten hier wenig Ans 
hänger. Die Zufuhren an unſerm Markte waren heute reichlicher als in voriger Woche, die 
Kauflust ſchwach, und Weizen und Roggen, mit Ausnahme der feinſten, ſchwerſten Sorten, wur⸗ 
den etwas billiger erlaſſen. Wir notiren Weizen, weißen, a 60—72 Sgr., gelben a 62—71 Sgr. 
Roggen 78—82 Pfd. 57 — 62 Sgr., 83— 81 Pfd. 63 Sgr., 85—86 Pfd. 64 65½ Sgr. 
Gerſte 41 47% Sgr., Hafer 28—32 Sgr. Die beſte Waare erreichte 1—2 Sgr. mehr. . 

Kleeſaaten unverändert im Werth; rothe a 12—19 Rtl., weiße 9—15 Ril, bezahlt. 
Rüböl loco 9% bez. u. Br. W N 
Spiritus loco à 111% bez., für Frühjahr 12% Ril. cher Gd. als Br. 

Zink, loco à 4 Rtl. 12 Sgr. bezahlt. 


/ N 
MWaſſerſtand. 
a Oberpegel. Unterpegel. N 
Am 8. Februar: 17 Fuß 8 Zoll. 6 Fuß 8 Zoll. 2 
Am 9. Februar: 18 „ 6 „ n 


Waſſerſtand der Oder an den Pegeln zu Brien. 


Oberpegel. Unterpegel. 
Am 8. Febr. 12 Uhr Mittags: 17 Fuß 10 850. 11 Fuß 11 Zoll. 
„ 9. „ 7 % Morgens; i BON, 13 fd e 


Berlin, 7. Febr. Weizen loco 65—67, Roggen loco Säpfd. 58 Thlr., pro 82pfd. bezahlt, 
ſchwimm. 85 “ pfd. 57¼ Thlr., S6pfo. 55%, pro S2pfd. bez. März 58% verk. Früh. 58%, 59, 
5814 Thlr., und zuletzt wieder 59 bez., 59 Br. u. Gld. Gerſte, gr. 40-41, kl. 37-38 Thlr. 
Hafer loco 26—27, pro Frühjahr 48pfd. 26 Thlr. nominell, 50pfd. 27 Thlr. nominell. Erbſen 
4852 Thlr. Rapoeſaat, Winter⸗Raps 69— 67, Winter⸗Rübſen 68-66 Thlr., Sommer -Rübſen 
59—52 Thlr. Rüböl loco 9% verk., 9½ Br., I% Gld., Febr. 9% Br., 9% bez. und Gld., 
Febr.⸗März 9% und % bez., 9%, Br., 9% Gld. Spiritus loco ohne Faß 25% u. 4 verk., 
mit Faß 25 / verk., Febr. und Febr.⸗März 25 — , bez. 26 Bu, 25½ — , Gld., März⸗April 
26 Thlr. nomin., Apri- Dat 26 26“ bez, 26 — 26% Br., 26% Glö. 

London, 6. Febr. Indigo. Die Vierteljahrs⸗Auktionen beginnen am kommenden Dinstag 
und enhalten 14,500 K. Getreidemarkt. Engl. Weizen wie Montags. Fremder im limi⸗ 
tirt. Begehr zu früheren Preiſen. Einfuhr vom 2, bis 6. Januar: 6080 Dr. fremder Weizen 
und Gerfte und 1320 Dr. fremder Hafer. Londoner Durchſchnittspreiſe: Weizen 43 Sh. 9 P. 


Gerſte 32 Sh. 1 P., Hafer 20 Sh. 10 P., Bohnen 28 Sh. 11 P., Erbſen 32 Sh. 10 P. 


— —— — — —ͤ6 nn nn eumsecam 
Eiſenbahn Zeitung. 


(Oberſchleſiſche Eiſenbahn.“ Der Verkehr im abgewichenen Monat Januar, 
der eine Einnahme von nahe an 90,000 Thlr. brachte, hat den des Monat Januar 
1851 wiederum um 18,000 Thlr., den des Jahres 1850 um 30,000 Thlr. übers 
ſtiegen. Die Steigerung des Verkehrs fand nur bei dem Güter⸗Transport ſtatt, der im 

Januar 1850 268,000 Ctr., 
„ 1851 315,000 Ctr. und 
ö „ 1852 501,000 Ctr. umfaßte. 

([Neiſſe-Brieget Eiſenbahn.] Der Perſonen-⸗Verkehr auf dieſer Bahn iſt im 
abgewichenen Monat Januar ſehr zufriedenſtellend geweſen, beſonders günftig geſtaltete 
ſich aber der Güter⸗Transport, der andauernd im Steigen iſt. ; 

Januar 18 
7 1851 29,100 Br n U 2 1512 „ * 
45 058 Elf 7 105 58,200 „ > 7 3007 l in be 

Türkiſche Eiſenbahnen. Der Nachricht, daß die Engländer IF 
Same ihre Maſchinen und Schienen durch Eiſenbahnbauten verge. wollen, 
ſchließt ſich dem engliſchen Projekt einer Eiſenbahn in Egypten nun gun as Projekt 
einer Eiſenbahn in der europäifchen Türkei an. Die hohe Pforte fol ſehr geneigt 
ein, den engliſchen Anerbietungen zu willfahren. Das Projekt geht dahin, die Donau 
einerſeits mit dem adriatiſchen Meere, andererſeits mit Konſtantinopel zu verbinden. 
Belgrad ſoll der Ausgangspunkt werden. Von da läuft die Bahn das Thal der Mo⸗ 
rava aufwärts bis zur Hauptſtadt Möſiens, bis Niſſa. Hier theilt fie ſich weſtlich in 
der Richtung von Skutari, der Hauptſtadt Bulgariens. Bei Sophia muß ſie den 
Balkan überſteigen und führt dann über Philippopel und Adrianopel nach Konſtanti⸗ 
nopel. Der Plan ft, wie ein Blick auf die Karte lehrt, mit vielem Scharffinn ent⸗ 


7 „ 


worfen, und wäre gewiß geeignet, die todten Kräfte und Schätze der Türkei lebendig 


(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


dem erſten Ahe der Einführung des neuen Zolltarifs 


1850 wurden befördert 28,200 Etr., dafür erhoben 1286 Thlr., „ 
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De 8 v ; * — 2 t 
| Zweite Beilage zu 12 41 der Breslauer Zeitung. 
Su Dinstag den 10. Februar 1852. 1 ang m 
n ee een (Fortſetzung.) 15 5 die indianiſchen Häuptlinge, welchen, nachdem ſie ihre ausgedehnten. Pefibungen, derfauft ober 
; 4 i ierigkei ; ilen umfaf⸗ von ihnen vertrieben find, kaum der nöthige Raum bleibt, um ſich ihr eigenes Grab zu graben. 
und fruchtbringend zu machen Die Schwierigkeiten des 108 deutſche Meile ref Der 8205 aber BG beeilt, unbemerkt ans Land zu fteigen. Bald kamen wir bei der klei⸗ 
ſenden Baues find Andres ſehr groß, aber durchaus nicht unüberwindlich. ; nen Stadt Guyandot an. Hier kam an mich die Reihe, den Dampfer zu verlaſſen. I Nicht obne 
[Warfhaus Petersburger Eiſenbahn.] Der Kaifer von Rußland hat mittelft einiges Bedauern trennte ich mich von dieſer ſchwimmenden Bevölkerung, mit der ich feit eini« 
ukas befohlen, die 144 deutſche Meilen lange Bahn, welche von Petersburg über Pſkow, gen Tagen Anſtrengungen und Gewohnheiten getheilt. Auf dem Boden den ich jetzt betrat, 
Luga, Oſtrow, Rzezyka, Dünaburg, Willna, Grodno und Bialyſtock nach Warſchau geführt] ſollte mein Pflanzerleben beginnen. Zum Glück richtete in dieſem peinlichen Moment 855 Er 
werden foll, fofort und zwar ſowohl von Petersburg als von Warſchau aus in Angriff Gedanke auf. Ich rief mir ins Gebähtnip zurfid, wie guten Muth unt mit welcher Sorglo⸗ 
R 2 8 3 fi \ . 9 l igkeit der franzöſiſche Auswanderer ſich in die Wüſtenei begeben hatte, welche er, der Newor⸗ 
zu nehmen. Mit der Bauausführung ift der Ingenieur⸗General Gersfeld beauftragte | Ten. mit nur ungefähr. 20 Piaftern verlaſſen hatte, mit ſo geringen Mitteln urbar machen 
ein Mann, der durch die tüchtige Verwaltung der warſchau⸗wiener Bahn, deren Chefe wollte. Auch ich fühlte mich jetzt von dieſem Stolz beſeelt, welcher die Squattere beſtändi 
er bis vor wenigen Jahren war, im beſten Andenken in Schleſien ſteht. Gersfeld vorwärts dringt inmitten der Gefahren und Hinderniſſe einer unbezähmten Natur, auch ich war 
wurde von Warſchau nach Petersburg verfegt, um die petersburg⸗warſchauer Bahn, deren] muthig den Karabiner des Waidmanns und die Axt des Pionniers über die Schulter, um küh⸗ 
Beendigung ſich ſehr verzögerte, fertig zu bauen. Die petersburg⸗warſchauer Bahn und i e — — — — von einem Arm deb Obis hat, it ein Stäpichen pon 
„die ſpäter zur Ausführung kommende Abzweigung nach Moskau erweckt für Schleſien] wenig Wichtigkeit. Ich wollte mich hier auch nicht länger aufhalten, als um die nöͤthigen Er⸗ 
Sn dolfnungen für den Tranſitohandel mit Rußland, wenn nicht vorausſichtlich die 1 — die genaue Lag, m. — Pre al eben 1 A Aae ae 
in U itz i i Intere i i t] Steamer hatte vernommen, daß mein eſitzung eine Untera n . « 
werden 5 > wer en = ichen Na e 8 e 1 ee Saen Sone ſei, welche dann öffentlich verkauft waren und die man Sektionen nannte. 
; 2 auch hierbei unſere Provinz dem Drängen der Umſtände wir weichen 2 Die gewöhnliche Größe dieſer Unterabtheilungen beliefe ſich auf ungefähr 640 Acres. Ich mußte 
(Einige Wünſche in Beziehung auf Eifenbahnen.] Unter dieſer Ueber⸗ nun dieſe ungenügenden Notizen noch ergangen, und hoffte in dem bar-room des Wirthshauſes, 
155 wurden in der A. A. Zeit. vor Kurzem einige der unſchwer zu beſeitigenden u 8 ich eingekehrt — rer eier au ed En 132 — ARE 
0 i i ehr un e, welche ſtehend, mit dem Glaſe in der Hand, von ihr 5 
ed hervorgehoben, welche das U andren 1 a ges cher 3 155 ungeſtört über den Preis des Bauholzes zu Eincinnati und des geſalzenen 
n echeäh gende Schienenbahnweſen zur Stunde noch N K ken⸗ Fleiſches zu unterhalten, ohne daß ſie die Gegenwart eines Fremden zu bemerken ſchienen. Ich 
annten Artikel aufgeſtellten Vorſchläge betreffen: 1. Die Aufſtellung von Kranken⸗ benutzte dies, um mich dem Wirth zu nähern, und an ihn einige Fragen über die mir gehörende 
Coupés an einzelnen Hauptſtationen, um nöthigenfalls auf telegraphiſche Weiſung mit 
em nächſten Zuge herbeigebracht werden zu können, oder über Eintichtung einiger ge⸗ 
wöhnlichen Coupés höherer Klaſſen in der Weiſe, daß fie alsbald mittelſt einer Vor⸗ 
eichtung z. B. Aufklappung einer Matratze und dergl. zu einem Krankenwagen umge⸗ 
wandelt N können. 


Sektion Landes zu richten. ährend ich mich nun in einem ziemlich ſchlechten Engliſch 
ihm verſtändlich zu machen ſuchte, bemerkte ich, daß alle Anweſenden ſtillſchwiegen und mir zu⸗ 

Altes itfahrt eigener Kinder⸗Coupes, in welche Kinder bis zu einem beſtimmten 

lter ſammt Begleitung nicht nur gebracht werden können, ſondern müſſen. 


hörten. Auch bemerkte ich, daß der Wirth ziemlich verlegen wurde und augenſcheinlich zurück⸗ 
Wage Einrichtung einzelner Frauen⸗Coupés in den höheren Wagenklaſſen jedes 


haltend mit feinen Nachweiſungen war. Plötzlich legte ſich eine ſchwere Hand auf meine Schul⸗ 
ter, fo daß meine Knie einknickten. Ich glaubte von einem dieſer Athleken angegriffen zu wer⸗ 
It wohlwollende 
0 
4. Ces, wie dies in England bereiits der Fall iſt bei den „Poung Ladies Carriages.“ 
Errichtung von Schienenbahn-Buch- und Zeitungs⸗Läden in Bahnhöfen und 


den, und drehte mich deshalb raſch um, um mich zu vertheidigen, aber 
tt, Ich ſage 
Haupcſutlonen vag dem Vorbilde Englands, wo ſich ae ein förmlicher Eiſenbahn⸗ 


> EIER Le | ur 


dieſem Gentleman, rief der Koloß, indem er ſich an den Wirth wandte, daß die Sektion, von 
rr 


der er ſpricht, Red Maple (Abkürzung von red Nowering maple — Ahorn mit rothen Blüthen) 
2 2 3 5 f 
Overſchleſtſche Eiſenbahn. In der Woche vom J. bis 7. Februar d. J. wurden befbr⸗ 


Lächeln, das um den breiten Mund des Virginiers ſpielte, enttäuſchte mich ſo 
iſt. Ah! ſagte der Wirth mit erſtaunter Miene. Sind Sie deſſen gewiß, was Sie da ſagen? 
uchhandel und eine eigene Eiſenbahn⸗Literatur gebild 
dert 4435 Perſonen EN 18501 Rtlr., excl. des Antheils an der Einnahme im 
99 


4 
inn e IE . 


fragte ich. To be sure, erwiderte der Virginier, indem er einen Blick um ſich warf, in welchem 
Vereins⸗Perſonen⸗Ver 


ich eine gewiſſe Ironie zu leſen glaubte; dann antwortete er in einem ernſteren Tone auf die 
ſolgenden Fragen, die ich an ihn richtete. Als ich aber endlich mein Verlangen nicht mehr ver⸗ 
Im Monat Januar d. J. betrug. die Frequenz 20148 Perſonen und die Einnahme 89935 Rtlr. 
excl. des Antheils an der Einnahme im Vereins⸗Perſonen⸗Verkehr. 


barg, mich Io bald als möglich auf meiner Beſitzung einzurichten, ſagte er: Nur langſam. Sie 
Ionen immer noch Volk dort an. Und * fi Ster um A kümmern, ſchentte er 
Neiſſe⸗Brieger Eiſeubahn. In der Woche vom 1. bis 74 Februar d. J. wurden beidr- 
dert 1144 Perſonen und eingenommen 1150 Rtlr. 


ſich ein große Glas iskey ein, das er ohne abzuſetzen e 
Im Monat Januar d. J. betrug die Srequenz 5162 Perſonen und die Einnahme 5556 Rtlr. 


Eben als ich fortgehen wollte, trat ein neuer Gaſt ein. Der Anzug des Neuangekommenen 
beſtand aus einem großen Klapphut, einem kurzen Rock, feſtgeſchnallten ledernen Gamaſchen, die 
bis zum Schenkel hinaufreichten, und großen mit Riemen au die ſchweren Sagdfticfel befeſtigten 

Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 31. Jan. bis incl. 6. Februar d. J. wurden befördert 

1134 Perſonen und eingenommen 3004 Rtlr. 

Die Geſenunt,Eimahme pro Januar d. J. betrug 14554 Rtlr. 10 Sgr. 


Sporen. Eine Peitſche in der Hand, den ſchweren Karabiner auf der rechten Schulter, ſo trat 
der Reiter auf den Schenktiſch zu und wechſelte mit den anweſenden Zechern einige kurze begrü⸗ 
„Di RR 
veslan-Schweipnigsgreib i 3 
. i eiburger Eiſeubahn. In der Woche vom 1. bis 7. Februar 
d. J. wurden 2239 Personen efördert und eingenommen 3005 Rtlr. 22 Sgr. 9 Pf. 


ßende Worte. Der Wirth füllte ihm ein Glas. Was für Neuigkeiten von dort unten? fragte 
der Reiter, nach dem Glaſe greifend. (Dort unten 1 f bei den Virginiern Cineinnati, wo 
———. —— — 
H * 5 * 
Mannigfaltiges. 


die Niederlagen eines großen Theiles der Landesprodukte ſich befinden.) Ich begleite das ſchönſte 
Floß Eich en⸗ und ‚Dappelbolg, was je den Strom hinabgeſchifft wurde. Wir haben von dort 
t 
7. (Feuerlärm⸗Telegraph in den Verein. Staaten.) Die See Boſtons 
find eben mit Errichtung eines Feuerlärm⸗Telegraphen beſchäftigt, wie der „Scientiſie American“ 


unten gute Nachrichten, der Stock iſt erſchöpft und die Preiſe ſtellen ſich ſeſt, erwiderte der Vir⸗ 
ginier, welcher vorhin mit mir geſprochen. Aber hier haben wir Neuigkeiten — — anderer Art. 
weiber: 49 (engl.) Meilen Draht find über die Stadt ausgeſpannt und gehen unter dem Seearm 
urch, welcher den Haupttheil derſelben von Süd- und Oſt⸗Boſton trennt. Das erſte von den 


Dort iſt, fügte er, auf mich weiſend, bine der Beſitzer von Red⸗Maple. Der Reiter 
fuhr ſichtbar zuſammen. Es ſchien mir, als wenn ſein Geſicht unter der von dem Sonnenbrand 

0 gußeiſernen Signalgehäuſen iſt auf dem Reſervolr in Hancock. Straße angebracht. Sie wer⸗ 

den ſo vertheilt werden, daß jedes Haus in der Stadt innerhalb 50 Ruthen Enfernung von 


gebildeten Krufte erbleichte. Seine Hand verſchüttete durch eine unwillkürliche Bewegung faſt 
einem derſelben fein wird. So oft ein Feuer ausbricht, wird man feine Zuflucht zu dem näch⸗ 


den ganzen Inhalt feines Glaſes. Indeß gewann er ſogleich feine Faſſung wieder. Ah, ſagte 
er mit e Stimme und maß mich mit einem Blick voll des unverholenſten Fee 9 1 
e 
ſten Gehäuſe nehmen, wo durch Umdrehen eines Kurbels dem Central⸗Büreau augenblicklich 
Won een gemacht werden wird, und von dieſer Expedition aus, welche zu dem ganzen Feuer ⸗ 


ſtreckte er wohlgefällig feine muskulöſen und hagrigen Hände aus und ſagte: Dſe weißen und 
ſchwachen Hände eines Gentleman wi ſchlecht zum Führen des Karabiners und der Axt.“ 

departemenk der Stadt in demſelben Verhältniß ſteht, wie das Gehirn zu dem Nervenſyſtem, 

wird den 7 Diſtrſtten, worin Boston gehe iſt, unberzüglich Nachricht gegeben werden, indem 


Fortſetzung folgt.) 50 
— EEE EBESRSTREEREEN SER NGBTBERSPSEERBFEERE7SERPRKBRGEBEESSPERESERKERTESEESETAREREREESEEREGPSERNEEEREEEEREENEREEBEEEETE 
zu gleicher Zeit die Sturmglocke dermaßen geläutet wird, daß die Oertlichkeit des Feuers Allen 
genau vo ſein wird. 


Nrn. Programm N 

für die Preisvertheilung bei der Frühjahrsausſtellung von Garten- und Obſterzeugniſſen, 
— (Er tes.) Während im übrigen Oeſterreich der Winter von ſeiner Strenge nicht abläßt 
775 bie erg in anf Nähe it 5 — bedeckt ſind, erfreuen wir uns eines w ahren 


welche im Monat April 1852 von der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau der Schle⸗ 
linge. Die Bora, ai, ſeit einigen Tagen wehte, hat unſere Luft gereinigt, das warme 


A Igemeine Beſtimmungen, : 

1) Für die nachdenannten Preisaufgaben findet freie Konkurrenz aus ganz Schleſien ſtatt. 

2) Bei der Prämtirung werden ſeltene oder durch Kultur ausgezeichnete Gartenerzeugniſſe 
berückſichtigt, welche richtig benannt ſein und während der Dauer der nn verblei⸗ 
ben müſſen. Die Pflanzen müſſen in ihren Gefäßen angewachſen fein und der Kultivateur hat 
die Verſlcherung abzugeben, fie ſelbſt gezogen oder doch wenigſtens ſeche Monate in feiner Be⸗ 
handlung gehabt zu haben. Früchte und Gemüſe müſſen vom Ausſteller gezogen fein. 

3) Für Transportkoſten am Orte wird keine Entſchädigung gewährt; iaſchlich der Liefer 
rungen von auswärts werden ſpäter Beſtimmungen Pane werden. 

) Die Prämien beſtehen, abgeſehen von dem Damenpreiſe, in werthvollen Gegenſtänden 
oder in größeren und kleineren ſilbernen Medaillen. Es bleibt dem Ermeſſen der Preisrichter 
überlaffen, welchen Gegenſtänden dieſe Prämien 3 ſind und ob ſie neben den Prä⸗ 
mien noch ehrenvolle Erwähnungen ausſprechen wollen. 

0 g 1. Prämien der Sektion für Obſt: und Gartenbau. Ne 

1) Zwei Prämien und 2 Aeceſtte für die gelungenſte Zuſammenſtellung gut kultivirter blühen⸗ 
der und nicht blühender Pflanzen. 7 ö i i 
2) Zwei Prämien und 2 Acceſſite für ein Sortiment Pflanzen einer Gattung, gleichviel ob 
Arten oder Hybrider, bei welchen die Kultur, der Reichthum oder die Schönheit der Blüthen in 


ſiſchen 0 für v. K. veranſtaltet werden ſoll. 
Zimmer wird faſt beschwerlich, und in dem anliegenden Dorfe St. Andrea ſieht man bereits 
A bg lauten heute die Nachrichten, welche der Dampfer aus 
ze Wenne ee rachte, wo die egenſtröme aufgehört hatten und die Luft heiter war, jedoch 
— ſcharſe Win 1 Anden begannen. Auf der Ueberfahrt hatte das Dampfboot fortwährend 
Regenwetter und Winden zu Mampfen, traf aber dennoch rechtzeitig hier ein. 
EEE —᷑2—— —— ÜmX— 


, (Epiſode aus dem deten eines Auswanderers.) (Bortiegung des in Nr. 31 
0 N tg. abgebrodhenen, Merkels.) Ich verlor den Greis von Cincinnati aus den Augen, 1 
der D zlich der Skeamer be Man Geſchwindigkeit nachließ. Mit lautem Geräuſch entfloh] Erwägung kommen. wo 407% 1 
Dies ampf aus dem Ventil. erlitt meinetwegen an, ſagte der franzö ſche Auswanderer. 3) Eine Prämie und 1 Acceſit für, ein einzelnes Pflanzen- Exemplar von ausgezeichneter 
Blick iſt der Ort, wo ih vom enden eden auf lange Zeit Abſchied nehme. Bor unſeren Kultur. a am beni pm 
Mein la 115 der a halb Aare die Ufer des Ohio dem Auge darbieten. Eine et r web: } A für neue, eigene Züchtung im guten Kultur-, reſp. Blüthen⸗ 

ne Wohnung erho „ N V oder für eine Einführung. ˖ 
hie Fiſcher ſaß, Pacer aus der ue des Schiffes geſchloſſen hatte, daß Paſſagiereß 5) Eine Prämie und 1 Akeeſſik für die ſchönſte Dekoration vom Ampeln, Vaſen u. dgl. 
ler aus Land eigen wollten. Das Geh Eine Prämie und 1 Acceſſit für die in Gattungen und Arten zahlreichſte Sammlung 


des Auswanderers, welches aus einem Felleiſen, 
dener kleinen Kiſte, einer Axt und einem Karabiner beſtand, war bald dem Fiſcherboot überge⸗ 815 5 freien Boden aus dauernden, in Töpfen gezogenen blühenden Stauden, Sträuchern oder 
umen. 


en. Mein abenteuernder Freund drückte mir die Hand, ohne beiter ein Wort zu fa en, und ſchwang 
in den Kahn. Der Steamer ſetzte ſeinen ieee aber ich hatte 100 1 7) Zwei Prämien und 2 Acceſſite für die beften Leiſtungen in der Gemüſe⸗ oder Fruchttreiberei. 
eg ans Land treten zu ſehen, wie er die 8) und 9) Zwei Prämien der Schleſſſchen Geſelſchaft zur freien Verfügung der Preisrichter. 
ſan Beil und feinen Karabiner über die Schulter warf und dann im den Schatten der giganti⸗ Il. Breslauer Damen-Prämie, beſtehend in einem ſilbernen Becher. 
en Bäume verſchwand. . — Für die ſchönſte Sammlung blühender Roſen im beſten Kulturzuſtande von mindeſtens 26 
9 Die letzten Begebniſſe dieſer Fahrt bieten nut wenig Intereſſantes. An dem darauf folgen-] Exemplaren in 21 Sorten, nämlich 6 Expl. Rosa centifolia, 6 Sorten R. bourbonica, 6 Sor⸗ 
ten remontirende R. hybrida, 2 Sorten R. muscosa und 6 Sorten R. Thea. 28 > 
Breslau, am 28, Januar 1852. ee 
Petri g Die Sektion für Obſt⸗ und W „ 3. 3. Setretär. 


en Tage paffirten wir an Cincinnati vorbei. Ich betrachtete vol Neugier dieſe Stadt, welche 
15 einem halben Jahrhundert eine unermeßliche, früher hr Fläche, mit Häuſern aus Back⸗ 
Wer Sandfteinen im dewunderungewürdigſten Ebenmaß bevockt hatte. Mang den ſuchten meine 
ugen den früheren Beſizer des Territoriums von Cincinnati. Diefer Mann erinnerte mich an 

i Senne 5 % N S, 
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11340! Verlobungs⸗Anzeige. - 
Die Verlobung meiner Tochter Emma mit 
dem Apotheker Herrn Karl Birkholz zeige 
ich Verwandten W 5 an. 
Breslau, den 7. Februar 5 
verw. Oberamtmann Claaßen. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Claaßen und Apotheker Birkholz. 
Breslau. g Berlin. 
ode ⸗ Anzeige. 
ara 95 beſonderer Meldung.) i 
Am 8. Februar eniſchllef nach langen Leiden 
unſere geliebte Mutter, die verwittweke geheime 
Regierungsräthin Lehnmann, verehelicht ge⸗ 
weſene v. Berger, geb. v. Harling. 
Breslau, den 9. Februar 1852. 
v. Berger, Kameral⸗Direktor. 
Maria v. Kempski, geb. Lehumann. 


[1335] Todes Anzeige. 

Den heut früh um 10 Ubr nach ſchweren 
Leiden am Nervenſchlage erfolgten Tod meiner 
geliebten Frau Pauline, geb. Müller, zeige 
ich tief betrübt Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend gan ergebenſt an. 


Rawicz, 7. Febr. 1852. A. Schöpke. 


[1343] Todes Anzeige. 

Heute verſchied unſer einzigen Kind, unfer 
inniggeliebter Bruno, im Alter von 1 Jahre 
und 2 Monaten, an Gehirnausſchwitzung. 

Breslau, den 8. Februar 1852. a 

Lehrer J. Pfuhl und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am Tten d. M., 411 uhr Nachts, er⸗ 
folgten Tod ſeiner guten Frau Amalie. geb. 
Gniewky, zeigt e D. Be⸗ 

kermit tief betr g 
kannten U ermit tief g A. Eispert 

Frankenſtein, den 8. Februar 1852. 


Todes ⸗Anzeige. 

[1866] 1475 N 
Am Aten d. M., früh 4 Uhr, verſchied meine 
innigft geliebte Frau Cäcilie, geb. Mende, 
am Nerbenſieber. Tief betrübt und um ſtille 
Theilnahme bittend, zeige ich dies Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hiermit an. 0 
Berlin, 5. Febr. 1852. S. Kaufmann. 


heater = Mepertoire. 

Dienſtag, den 10. Seba. 34ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſſellungen, 
Zum erſten Male: „Die Männerjchnle. 
Fuſiſpiel in drei Akten. Frei nach Moliere 
von Franz von Holbein. Perſonen: Graf 
von Thurnau, Hr. Meyer. Eduard, ſein 
Bruder, Hr. Görner (als Gaſt). Fräulein 
Leonore, Frl. Höfer. Fräulein Iſabella, 
ihre Schweſter, Frl. Schwelle. Baron 
Adolph von Falkenſtein, Hr. Guinand. 
Guſtav, fein Bruder, Hr. Wulkow. Notar 
rius Brink, Hr. Henntes. Ein Bedienter, 

r. Pürſchel. Zum Schluß: „Vierzehn 

ädchen in Uniform.““ Vaudeville poſſe 
in einem Akt, nach dem Franzöſſſchen frei bear ⸗ 
beitet und mit bekannten Melodien verſehen 
von L. Angely. 

Mittwoch, 7 11. Februar. 35ſte Vorſtellung 
des erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum Sten Male: „Die luſtigen Weiber 
von Windſor.“ Komiſch phantaſtiſche 
Oper mit Tanz in drei Akten. Muſik von 
Otto Nikolai. N 


. Am alten Theater 
Mr. John William Robſons 
Rieſen⸗Bild (710 
über 1000 Fuß lang. Darſtellend: 
die Meife nach London zur 
- Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Vorſtellüngen täglich, Abends von 7 uhr. 
? Eröffnung der Kaffe 6 Uhr. ö 
Billets find bei Herren Bote u. Bock Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8, bis Abends 6 Uhr zu haben. 


1 ® 
Concert- Anzeige. 
Freitag, den 13. Februar im Theater zu 
Liegnitz: Abschieds - Concert 
des Musikdirektor Tschireh. Aufgeführt 
wird unter Anderm: 


Der Sängerkampf, 


gedichtet von E. Stiller, in Musik gesetzt 
vom Concertgeber. 117101 


13. II. 6. Prov. A v. Sch. 


717 


Breslauer Krie 


er⸗Ve 
Nr. 960. K. Heinr. Weinert, Milit. 
Vet., Feldwebel 6. Jäg.⸗Bat. — D. ⸗A. 


1.— (Kämm.⸗Hpt.⸗Kaſſenbuchh. u. Komm. 
Steuer » Rendant), 45 J. 8 M., wird 
W 10. Febr. Nachm. 2 Uhr auf d. 
Militärkirchhofe em - ] 

Trauerh.: Kleinb. Chauſſ. 


1156] 


Dem betheiligten Publikum wird bekannt gemacht, daß die U 
Bagatell⸗Kommiſſion mit den dazu gehörigen Bi 


Bekanntmachung. 


444 


7 


2 


bisherigen Lokale in das vor dem Schweidnitzerthore am Stadtgraben belegene neue 


Amts⸗Lokal in der Zeit vom 13. bis zum 16. Februar 


d. J. erfolgt. 


Die II. Abtheilung mit den dazu gehörigen Büreaus, einſchließ⸗ 
lich der Salarien⸗Kaſſe und der vormundſchaftlichen Depoſital⸗Kaſſe, 
fo wie die Exekutions⸗Kommiſſion werden in der Zeit vom 22. Mär 
bis zum 1. April d. J. in das gedachte neue Amtslokal überſiedelt. Während 
der Zeit des Umzuges ruhen mit Ausnahme der ſehr ſchleunigen Sachen die Geſchäfte — 


Termine find nicht angeſetzt, reſp. prorogirt. 


Das Publikum wird erſucht, Hinſichts 


der zu formirenden Anträge auf den Umzug Rückſicht zu nehmen. 
Ueber den Zeitpunkt der Ueberſiedelung der J. Abtheilung und der Abtheilung für 


Strafſachen wird zu ſeiner Zeit das 
Breslau den 9. Februar 18 


Vorlagen für die Sitzung d 
Ankauf des Grundſtücks Nr. 17 


Nähere bekannt gemacht werden. 


52. Königl. Stadt⸗Gericht. 


es Gemeinderaths, am 12. Februar. 
unter den großen Fleiſchbänken für das Eliſabet⸗ 


Gymnaſium. — Wahl eines Mitgliedes für die Direktion des Krankenhoſpitals zu 
Allerheiligen. — Bewilligung von Unterſtützungen. — Gutachten über den Vorſchlag 
auf Abänderung des § 4 in der Inſtruktion für die Armen-⸗Aerzte. — Nähere Moti⸗ 
virung des Gutachtens über die Etatsüberſchreitungen bei der Verwaltung des ſtädti⸗ 
ſchen Grundeigenthums. — Etats der Adminiſtration-⸗Koſtenfonds der Stadt⸗Bank, der 


direkten Kommunal-Steuer⸗Verwaltun 


g, des Adminiſtrationskoſten-Fonds der Inſtituten⸗ 


Haupt⸗Kaſſe, der Kirchen zu St. Barbara, zu Elftauſend Jungfrauen und zu St. 
Salvator, für die Kämmerei⸗Verwaltungen der geiſtlichen, höheren Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten, des ſtädtiſchen Grundeigenthum und der Elementar- Unter: 
richts-Angelegenheiten und der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — 


Verſchiedene Geſuche. 


zwei Looſen von 


723 


— Weſtfäliſche Eifenbab 


Die Lieferung von 9 Lokomotiven für die weſtfäli 
bahn ſammt Tendern, ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion in 


Gräff Vorſitzender. 


n. 
che Stgats⸗Eiſen⸗ 
je 4 und 5 Stück verdungen werden. Fabrikanten, welche 


ur Uebernahme der Anfertigung Luſt er werden eingeladen, ihre 
orderungen gehörig verſchloſſen mit der 


ufſchriſt: 


„Lieferung von Lokomotiven für die weſtfäliſche Eiſenbahn“ 


der unterzeichneten Direktion ſpäteſtens bis zum 15. März d. J., Vormittags 11 Uhr, einzurei⸗ 
chen und können bei Eröffnung der eingelaufenen Anerbietungen, in dieſem Termine gegenwärti 


ſein. Später eingehende oder den vorgeſ 
können keine Berückſichtigung finden. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen ſollen a 


chriebenen Bedingungen nicht entſprechende Anerbieten 
uf potofreie Geſuche den Unternehmungsluſtigen mit⸗ 


getheilt werden. Dieſelben find den Offerten zum Zeichen des Einverſtändniſſes vollzogen bei⸗ 

zufügen, eben ſo der Nachweis, daß der Betrag der Kaution bei unſerer Haupt⸗Kaſſe oder bei 

einer anderen inländiſchen königlichen Kaſſe deponirt iſt. ERW 
Nur ſolche Offerten, welche mit den vorſtehend bezeichneten Beilagen verſehen find, können 


zugelaſſen werden. 


Die Submiſſtonare bleiben zwei Monate an ihre Offerte gebunden. 


Paderborn, den 30. Jauuar 1852. 
Königliche Direktio 


n der weſtfäliſchen Eiſenbahn. [719] 


lan Niederfchlefifch-Maärkiiche Eiſenbahn. 


Dem F 54 des Geſellſchafts⸗Statuks gemäß wird die Betriebs⸗Rechnung nebſt Belägen für 


das Jahr 1850 vom A. Februar d. 
hieſigen Bahnhofe der Geſellſchaſt zur E 
Wenn alsdann innerhalb 14 Tagen nach 


J. ab auf 6 Wochen in der Hauptkaſſe auf dem 
infiht eines jeden Aktionärs derſelben ausgelegt fein, 
der Auslegung, alſo bis zum 31. März d. J., keine 


Erinnerungen der Aktionärk gegen dieſe Rechnung bei der königlichen Verwaltung der Bahn 
oder dem unterzeichneten Verwaltungsrathe eingehen, fo werden wir über dieſelbe Decharge 


ertheilen. Berlin, den 1. Februar 1852. 


2 
Der Verwaltungsrath der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


[1334] 


Schul: und 


Penſions⸗Anzeige. 


Den geehrten Freunden und Gönnern der ehemals'Latzel'ſchen Töchterſchule und Er⸗ 


in zeige ich hiermit an, daß 


iß Basden, an mich übergegangen iſt, 
Vertrauen zu erhalten und bewahren bemüht fein werde, 
der Eltern, ſo wie der Freunde meiner Anſtalt. 


die Leitung derſelben von der bisherigen Selene 

und indem ich das der Anſtalt bisher geſchenkte 
bitte ich um das fernere Wohlwollen 
Penſionärinnen und Schülerinnen können ſo⸗ 


fort aufgenommen werden und find Herr Konſiſtorialrath Wachler, Herr Diakonus Wei 
und Herr Magiſter Mücke hierſelbſt gern bereit, ein Näheres über die Tendenz und die Lei⸗ 


ſtungen der Anſtalt zu berichten. 
Breslau, den 9. Februar 1852. 
[650] Beta 
Der Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaf 


Monats Juni d. J. zu Neiſſe ein Thierſchaufeſt zu veranſtalten, und zwar 
ſoich, Ackerwerkzeugen und . von Feld. und 


von Nutzthieren, Ma 
wo möglich 


ein Pferderennen damit zu v 


Vorbereitung von Schauthieren vorläufig davon in Kenntniß geſetzt, das 
Tag der Thierſchau wird ſpäter bekannt gemacht werden. 
Das Direktorium des Neiſſe⸗Grottkauer 


Einem geehrten, hierauf reflektirenden Publikum die er 
längerer Zeit den Bau von Dampfmaſchinen aufgenommen 


laſſen wir nicht unerwähnt, daß Cinzicptungen, 
urch uns beſorgt werden und wir für ſolide 


1051) 


zunehmen. 
e 

mühlen ꝛc. ꝛc. 

jeden Auftrages garantiren. — Altwaſſer 


A. Lange, Vorſteherin, Albrechtsſtraße 11. 


u nt machung. 1 

erein hat beſchloſſen, i weiten Hälfte des 
tliche Verein h ſchloſſ n der z 25 Alsſielung 
artenbau, und 


erbinden. Das landwirthſchaſtliche — wird für 


landwirthſchaftl. Vereins. 
ebenſte Anzeige, daß wir feit 
aben und Beſtellungen darauf 


für Mahl, Del, Schneide ⸗ 
rbeit und umſichtige Ausführung 
„den 4. Februar 1852 


Die Verwaltung der Eiſengießerei Carlshütte. 


727 
von 


Für die Abgebrannten in 


pen Konſtſtorialrath Schulz 20 Sgr. 
„Febr. angezeigt 1 Thlr. 18 Sgr. 6 P 


in größter u 


Häubchen empfiehlt das Magazin 


=; 


adame Auguſte Berthold 1 Thr., im „rothen 
20 Sgr. Am 3. Februar angezeigt 20 Thlr. 27%, © 
Zum Schulhausbau in Münchhanfen bei 


von Blumen, Band, Spitzen und Schenille, wie auch die neueſten Pug- und 


riebelwitz, Kreis Jauer, iſt ferner eingegangen: 
87 5 Brunnen“ zu Freiburg geſammelk 4 Thlr. 
ar. Summa 28 Thlr. 17% Sgr. 
Malapane iſt ferner eingegangen: 
Br. 2 Sgr., M. CU. 1 Sgr., WI. 11 
Summa 2 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. 
Expedition der Breslaner Zeitung. 


von 
Am 


7 


f. 


e Saargarnituren und Ball Aufckge, 


nd ſchönſter Auswahl, a 
ſchönſt hl, Nadi 

von 2 M. Hürbe, 5 
Albrechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum. 


rogramm und der] 8) 


[rs] Allgemeine Verſammlun 


2 3 1 
eberſiedelung der der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterl indische 


Büreaus aus dem 


Kultur Freitag den 13. Februar d. J. Herr 
Dr. 3 2 Rare über 2 8 5 
von eiten gegen ſtark erhitzte 
Körper erläntert var ee 
Der General⸗Sekretär Bartſch. 


SSS 
A 11345] Ifſraelitiſches 
Handlungsdiener⸗Jiſtutut 8 
Mittwoch den 11. Februar., Abends 8 Uhr: 
ortſetzung A 
der wiſſenſchaftlichen Vorträge. 2 
AAM nn 


eee adh Terre 


0 

Welches iſt der Anfangs⸗Buchſtabe 
deines Tauf⸗Namens? — 
N Ri 11348 
eee neee 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 1 
Straße Nr. 67 belegenen, auf 11,183 Rthlr. 
24 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 

auf den 18. März 1832, 

a Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die verehelichte 
Müllermeiſter Schubert, geb. Fromberg, 
und der Brauer David Benjamin Hartwig 
oder deren Erben vorgeladen. 

Breslau, den 9. Auguſt 1851. l 
[35] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


1155] Nothwendige Subhaſtation. 
Zum nothwendigen Verkaufe der unter Nr. 16 
15 . 110 EENe dem e Ben⸗ 
amin Traugo auermann gehörigen ei 
ihrem Ertragswerthe gerichtlich am g Shi 
geſchätzten Biegeleibefigung, worauf ſich Dampf- 
und Ziegelpreßmaſchinen im Taxwerthe von 
3600 Thlrn. befinden, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 10. September d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herr Kreisgerichtsrath Dr, v. Rein 
baben in unſerem einm anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der Sub» 
haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 17. Sanuar 1852, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[51] Subhaſtations-Patent. 
Die den Gutsbeſitzer Wilhelm Schneider. 
ſchen Erben gehörigen Kuxe an nachbenannten 

Galmeigruben werden, und zwar: 

a) 20%, Kur der auf Radzionkguer Territorium 
belegenen Galmeigrube Troftvoll, sud Nr. 260 
des ‚Deragegenbudid; 

b) 128 uxe der 1 Leopold, auf 
Wie chower Terrain, sub Nr. 66 des Berg⸗ 
Gegenbuchs, und 

e) 7s Kur der Galmeigrube Heinrich auf 
Stolarzowitzer Territorio, sub Nr. 138 des 
Berggegenbuchs , 

von Vormittags 11 Uhr ab, 

a) 61 Kuxe der Galmeigrube Hippolith auf 

Segether und Stolarzowitzer Territorio, sub 
Nr. 242 des Berg⸗Gegenbuchs, und 

e) 61 Kuxe der Galmeigrube Antonie auf 
Stolarzowitzer Terrain, sub Nr. 248, des 
Berggegenbüchs 

am 3. April 1852, 
von 1 11½ Uhr ab, 

f) 59 Kuxe der Galmeigrube Mariens ⸗Hoffnun 
auf Nudh⸗Piekarer, Territotio sub Nr. 1 
des Berggegenbuchs, und 
58 Kuxe der Galmeigrube Eduard auf 
Radzionkauer Territorio, sub Nr. 180 des 

Berggegenbuchs 

am 1. April 1852, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 

in unſerem Parteienzimmer Nr. II. nothwendig 
ſubhaſtirt werden. N 

Die bergamtlichen Beſchreibungen 
jüngſten Hypotheken ⸗Scheine der 6 
bei unſerm Botenmeiſter einzuſe Wit zit, die 

Der Landſchafts⸗Syndikus krehelichte van 
Eliſabet Gräfin Nephau hn Koscielsty 
Hochberg, der Landrath n Salla wa, wer 


v o 
a0 De, cb e Kath der 


vorgeladen. 
OS. den 30. November 1851. 
Köntglce Kreis ⸗ Gericht. 


—ꝛ — —— 
413381 Den hohen Herrſchaften und ve 
qlunütum erlaube ich mir mein Geſchäft unt * 
der Firma Porträt- und Stubenmaler, vom bei‘ 
tigen Tage an zu offeriren. Mit der Zuſicherung, 
die Arbeiten ſtets prompt und geſchmackvoll aus 
zuführen, bitte ich um geneigte Aufträge. 
Breslau, den 10. Februar 1852. 
E. Bernhard, Maler, Sandſtr. 14. 


An 


Erſte Abtheilung. 


4 


n find 


Mittwoch den 1 


N 
olzverkauf. 

8500 denen ww hu bezirk Neuewelt pro 
S 2 noch zum Hiebe beftimmten circa 150 
Hic Eichen fell das daraus ſcch ergebende 
tuobotz nach dem Ermeſſen der Forſtverwal⸗ 
zun ausgeſchnitten und mit der Bedingung 
Mauft werden, daß Käufer auch das aus den 
ÄR. Eichen zu gewinnende Schett⸗, Knüppel, 
Kumpen- und Skockbolz mit übernehmen muß. 
Zu dieſem Behufe iſt ein Lizitationstermin 
17 den 16. Februar d. J. von früh 10 
16 12 uhr in Groß- Leubuſch im Gaftbaufe 
pr Stadt Brieg anberaumt, zu welchem Käu⸗ 


er eingeladen werden. 

Bemerkt wird noch, daß der Zuſchlog ertheilt 
u wenn die Taxe erreicht oder überſchrikten 
if, daß die dieſem Verkauſe zum Grunde zu 
egenden Bedingungen im Termine ſelbſt be- 
Schewe und daß der Förſter 
langen a iſt, quäft. Eichen auf Ver⸗ 

eideldviß, den 4. Februar 1852. 
Königliche Forſtverwaltung. 
v. Motz. 3 


[690] Bekanntmachung. 
PR Rendant Hübner, welcher bisher als 
ner auf den weisſteiner Kohlen⸗Gruben fun- 
fen e, iſt von heute ab penfionirt, und an defr 
N Stelle der Fönigl. Bergamts-Calculator 
1 berufen worden. Indem ich dies hier 
ich zur öffentlichen Kenntniß bringe, erſuche 
— zugleich: alle Zahlungen und reſp. Geldſen⸗ 
ngen für die weisſteiner Gruben-Kaffe von 


letzt av: 
an den Rendant Weiß nach 
aft Weiäftein bei Waldenburg“ gefäl- 


richten zu wollen. 
aldenburg, den 3. Februar 1852. 


Brade, 
Repräſentant der weisſteiner Gruben. 


HR Der Poften eines Bürgermeiſters, 

lern deren ein jährliches Gehalt von 350 Tha⸗ 

Bewerb unden, ſoll hierorts beſetzt werden. 

dem gr, gen werden von unſerm Vorfigenden, 

Deu potheker Hirſchfelder, bis zum 24. Fe⸗ 
ar d. J. portofrei entgegengenommen. 

Pleß, den 8. Februar 1852. 

2 Der Gemeinde⸗Nath. 
[720] Wein-Auetion. 

Morgen Mittwoch den 11.d M. Vormittags von 
10 Uhr ab, sollen auf dem neuen Packhofe an 
der Königsbrücke: 

rothe Bordeaux-, Burgunder-, Barsac-, 
Rhein-, Ungar-, Stein- und Champagner- 
er gar, pag 
öffentlich versteigert werden, 
Saul, Auctions-Commiss. 


Wein⸗Anktion. 

1. d., Nachm. D Uhr, ſollen 
lien, gg Packhofe vor dem Nikolaithor 
Page en herben Ungar, Rhein u. Cham⸗ 
gert — in Flaſchen meiſtbietend weden 
Liebi 


ch 
8 Auktions „Kommiſſarius. 
1344 ch flehe die unbekannte Prophet 
phelin 
wechmale um eine Unterredung an, welche, 
enn ſie es wünſcht, die erſte und letzte ſein 


und id» 
Kretion, verſichere ihr die ſtrengſte Dis 


FE 
Bielefelder und ſchleſ. Leinen! 
Fertige Hemden, 


a Stack 7½ Sgr. bis 5 Thaler; 
Damaſt⸗Gebecke n 3 bis 60 Thlr; 
Handtücher, leinene Taſchentücher, 
ubend 2 bis 12 Thlr,; 
D eee 
‚ wollene und baumw. 
Tiſchdecken in allen Farben u. Größen 


empfiehlt zu 
Aus ſtattun gen 
Moritz Hauſſer, 


am Tauenzien Platz Nr. 4. 


Steinkohlentheer 


iſt bilig zu vert in der Amn 
aufen in loniakfab 
An den Koaksöſen 1 niderſchleiſch märchen 


118141 


721] x 
[1367) 


; Cine! Das Dominium Groß-Peterwig bei 


troppen at 40 Schock anzbare Aepfel⸗ 

dame, in Ein Auomadl 2 Garantie Ir 

An 98775 auf einem ungultioielen Damen 
n, das Schock zu 10 Thlr., im 

as Stück 6 Sgr., U verkaufen, Auch And auf 

0 Dom. Proskabe bei Stroppen 1000 Schock 

N ſandigem Boden ſtehende Birkenpflanzen, 
Schock 2 Sgr., zu verkaufen. 

5 Ein Rittergut b 
der Nähe von Liegnik, nicht fern von Jauer, 
Augſchonem Schloſſe, kleinem Parke, reizender 
8 cht und einer Totalfläche von 816 Morgen 
J. ichen Bodens, ift jetzt oder u Johannis d. 
bird cle ardt u kaufen. Nähere Auskunft 

gegeben Salzgaſſe Nr. 5. 1350] 


445 | 


— 


Die Königl. Porzellan⸗Niederlage 


f für Schleſien, Breslau, Ring 


iſt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen aufs Neue auf das Sorgfältigſte aſſortirt. 


1347 

e! Tempelgarten, 
heute Dienſtag den 10. Februar, komiſche Ge⸗ 
ſangs⸗Vorträge von Herrn J. Frey. Anfang 
7 Uhr. Entrée 2½ Sgr. Morgen, Mittwoch, 


im Cafe restaurant. 


Der Watermerſche Sicherheits-Apparat 
zum Verhüten des Springens der Dampfkeſſel. 
Der Unterzeichnete hat die Ehre, die Herren 
Intereſſenten zu benachrichtigen, daß er laut 
Vollmacht vom Erfinder beauftragt iſt, den ihm 
patentirten Apparat konſtruiren zu laſſen und zu 
verkaufen. Proſpekte hierüber werden gratis 


erte 
wichtig dieſe Erfindung, iſt daraus zu 
erſehen, daß die franzöſiſche Regierung die An⸗ 
wendung deſſelben bei allen Dampfkeſſeln ver⸗ 
ordnet hat. : 

Aachen, vor dem Jakobsthor Nr. 18, 

den 5. Februar 1852. 

713 v. Horn, Civil⸗Ingenieur. 

Meine beiden Verkaufs⸗Lokale 
122217 befinden ſich nur 
Biſchofsſtraße Nr. 3 und 
Schweidnitzerſtr. Nr. 57 (Hummerei⸗Ecke). 


J. W. Sudhoff jun., 


Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 
[644] Von 185 Ir 


— Eigene Erndte RE, 
Samen d der neuen 
Rieſen . Futter 4 
Rünlelrübe, \ aut! 
pieuß. Mor 64 N gen eine 
Rüben :Eerndte vou 
3 100 Cixr. giebt 
Oferirbmit Garantie 


die den 


Breslau. Friedrich Gustav Pohl. 


Eur Eigene Erndte N 
Samen ces der hoch 
zuckerreichſten 4 e ächt rein weißen 
> ker: f R kel⸗ 
JZJuctevr⸗ 5 1 
1 1 [Betterave hi 6 
Rübe * Ace ate f 
ollerirt billigſt mit Garauiie 
Breslau. Friedrich! Guſtav Pohl. 
Nova Seottia, Nierenkartoffeln, pro Pfd. 
3 Sgr., das Ktaut nur 8 Zoll hoch, aus⸗ 
gezeichnet zum Treiben. 
Garten⸗„Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen, 
für die Miſtbeete und das freie. Land. 
Oekonomiſche Futter⸗Gräſer empfiehlt 


in ihrer bekannten Güte: 
Friedrich Guſtav Pohl, 
r. 12. 


Breslau, Schmiedebrücke 


[477] Penſions- Anzeige. 
Nachdem ich der Beſchränktheit meiner Woh⸗ 
nung wegen dem mir mehrfach geäußerten Wun⸗ 
ſche, Penſtonärinnen aufzunehmen, bisher nicht 
habe genügen können, werde ich von Oſtern 
d. J. ab ein Logis beziehen, deſſen Geräumig⸗ 
keit mir die Annahme von Penſtonärinnen jedes 
Alters möglich macht. Ich theile dies ſowohl 
den Herrſchaften, deren Wunſche ich in gedach⸗ 
ter Beziehung nicht habe nachkommen können, 
als Allen denen, deren Vertrauen mir Penflo- 
närinnen übergeben will, hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt mit. 
Koften, den 25. Januar 1852 
Antonie Geiſt, 
3 5 Vorſteherin einer Töchterſchule. 


Medizinalrath Dr. Schmalz, 

aus Dresden, wird in Breslau (3 m 

9—1 Uhr) bis zum 11. Febr., — in Oppeln 

aber den 12., — in Gleiwitz (Deutſches Haus) 
den 13. und 14. Februar 


Gehör und Sprach-Kranken |: 


Rath ertheilen, 1707 


i wünſcht ein Reiſender, der ber 
Höhe mehrere Jahre für ein bedeutendes 

0 er 5 und Eigarren-Geſchäft ger 
254 ar die beſten Empfehlungen beibrin⸗ 
gen kann, der Jollerhöhung wegen eine 
Et⸗ 
man portofrei an 
omp. in Bre⸗ 


Reiſeſtelle im Zollverband 

waige Offerten erbittet ee 
die Herren Bohne & K 
men zu befördern. 


Nr. 33, eine Stiege hoch, 


Breslau, im Februar 1852. 


1583] 


Bericht über die Schummelſche ſchlef. Schul⸗Wittwenkaſſe 


709] am Jahresſchluß 1851. 


Obgleich erſt im Juli 1851 der Jahresbericht für 1850 veröffentlicht werden konnte, fo 
unterliegt, da nach Abſchluß der Rechnung pro 1851 die Ergebniſſe derſelben feſtſtehen, ihre fo» 


Pflicht diesmal mit dankbarer Freude. 
Das Vermögen der Anſtalt betrug am Jahresſchluſſe 1850 
8 : . Thlr. Sgr. Pf. 
in Kapitalien 040 — — 
AST Leeden ee 790 3 74 
in einem Baarbeſtande von 27 2377 


5 in Summa 
Die Einnahmen betrugen im Jahre 1851: 
a. an Zinſen von ausſtehenden Kapitalien im Ganzen 
b. an Zinſen von Legaten Ne 8 
c. an neuen Legaten, Geſchenken, Beiträgen „ 
d. in dem Baarbeſtande aus dem Jahre 1850 
L. aus dem Depofitorio behufs Anlegung in einer Hypotheke 
Die Einnahmen unter e. an neuen Legaten, Geſchenken, Beiträgen, 
Gebern hier öffentlich im Namen der Anſtalt herzlich gedankt wird, gingen 
1. Aus Breslau: Il. Sg 
1. von dem Lehrer⸗Kolleg. der ältern höͤh. Bürgerſchule 4 20 
2. von 10 Lehrern der Bürgerſchule zum heil. Geiſte . 4 15 
3. von 9 Lehrern des Gymnaſti Maria⸗Magdalena .. 12 
4. von Volksſchullehrern und zwar: Thl. Sg. 
a. von 6 Lehrern A 15 Sgr. 3 — 
7 1.10 , 11 10 
4 7 „ 15 
S 10 . 
à 245 „ auf — 
a 8 


12.857 26 777 


5 


" 


1 


5 


b. 
C. 
d. Jura 
e. 2 Jahre 
f. 2 


" 


5. von dem Paſtor Herrn Letzer 
6. von dem Herrn Profeſſor Keil am Elifabetan. . 
7. von Jemandem, der nicht genannt ſein will * 


18 


2. Aus der Provinz Schleſien: \ 
1. v. d. Lehrern d. Paroch. Stroppen d. Hrn. Pal. Mücke 1 — 
2. v. d. Lehr. d. landw. Anſt. zu Proskau d. Hrn. Dr. Heinzel 2 — 
3. von dem Lehrer Herrn Nickel zu Margareth 10 


TR 


Nang öffentliche Mittheilung keinem Bedenken, und ich unterziehe mich dieſer mir obliegenden 


Thl © h Pi 
r. — * 
12,100 2 
896 20 
10 24 10 
13,007 14 107 
Thl. Sg. P 
24 


. 
7 
16 2 


N 
＋ 


2 * 10 —— 
für welche den gütigen 


ein: 
4 Pf. Thl. Sg. Pf. 


6 


3. Aus der Lauſitz: 
. 1. von 7 Lehr. d. 2, görlitzer Diöz. d. Hrn. Paſt. Carſtädt 2 7 
2. von 11 Lehr. d. 3. görlitzer Dio z. d. Hrn. Sup. Gericke 3 — 
3. von Lehrern der 1. laubaner Diöz d. Hrn. Sup. Dehmel 1 25 
4. von 25 Lehr. d. 2. rothenb. Didz. d. Hrn. Sup. Petzold 8 10 


6 


Zu dieſen Geſchenken und freiwilligen Beiträgen tritt ein Legat 


d 
9. Dezember 1851 verſtorbenen Frau Karoline Dorothea Beate 15 


enzel, 


Lange, durch ihren Gatten, den kgl. Konfiftorial- und Schulrath Herrn Menzel, 


erganzt auf 


mit der Beſtimmung, aus den 
und fortzuführenden Legats eine bedürftige Schulwittwe 
Konfeſſion zu unterſtützen und mit dem Wunſche: 

„daß dieſer 
von andern betreten werden möge!“ 


ſtiftungsgemäß 


. 
„Gehet hin und thuet desgleichen!“ 

Die Ausgaben betrugen: 
1. an Unterſtützungen von 2 bis 12 
2. an Verwaltungsfoften . 


Thlr. an 91 Lehrerwittwen 
3. zum Ankauf neuer zinsbringender Papiere pen 


S 


So iſt nicht nur das Vermögen der Anſtalt um faſt 150 Thlr. gewachſen, 


den kann ich auch berichten, daß durch Erhöhung des Zinsfußes der ausget 


Summa 


15 12 
58 23 


6 


am 
geb. 


158 23 


Zinſen dieſes unter dem Namen der Verewigten einzutragenden 


ohne Unterſchied der 


eg, einem edlen Frauenherzen ein dauerndes Andenken zu erhalten, auch 


gerührt von fo edlem Sinne kann ich dem Vorſtehenden nur Chriſti Wort hinzufügen: 


Thlr. Sgr. Pf. 

466 26 8 

41418 — 

220 5 10 

umma 691 6 


2 
K mit Freu ⸗ 
anen Kapitalien 


im laufenden Jahre eine nicht unbedeutende Mehr⸗Einnahme erzielt und dadurch die Mittel der 


Anſtalt, wohlzuthun und Thränen zu trocknen, vermehrt werden. 


e Ich hoffe aber auch, daß for 
wohl die Herren Geiſtlichen, als die Herren Lehrer der Provinz im wohlverſtandenen 
Intereſſe die Schummelſche Stiftung nicht ferner wie bisher unbeachtet laſſen, 


eigenen 
ſondern ihr, wie 


fie es verdient, eine warme, werkthätige Theilnahme zuwenden werden, denn „ſammelt in der 


Zeit; fo habt ihr — oder doch die Eurigen — in der Noth!“ 
Breblau, den 6. Februar 1852. 


Kämp, Adminiſtrator. 
4‘ 


7 
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Zur gefälligen 


en 
7 


an, daß ich die von meinem Vater E. 


5 
Tren übernommen und ſelbſtſtändig ſortführe, 


lin benannt, der goldnen Gans gegenüber verlegt dabe. 


Kunft» und Handelsgärtner. 


2 
N 
2 
x 
7 


1 1 ie t Sl 
ed ung. 

um den viclleitig an mich gerichteten Anfragen zu genügen, zeige ich hiermit ergebenft 
A ter C. Ehr. Mouhanpt in der Gartenftra 
I 40 Jahre betriebene Handels⸗Gärtnerei, mit Samenhandlung verbunden, „nachdem ich 

derſelben 20 Jahre hierdurch als Gehilfe reſp. Geſchäftsſührer fungirt habe,“ jeit 10 Jah⸗ 
und daß in neueſter Zeit dieſe Samenhand⸗ 
lung von der Gartenſtraße nach dem Lokale in der Junkeruſtraße, zur Stadt Ber⸗ 


ö d. Monhaupt d. Aelt., 
FFCCVCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 


In 


Gute Schriftgießer⸗Gehülfen 


koͤnnen ſofort Kondition erhalten bei 


Graß, Barth u. Comp. 


* 


in Breslau. 


1471 


0 


Hautkranke, 


mann C. W. e Weimar el 
Karoli mmerfeld, geb, 11 
Vorhele Vice sis jet ge Helme 


10 Sgr., incluſ. Emballage und Gebrauchsanweiſung, 


[1351] Geſucht wird ein Hauslehrer, im Se⸗ 
minar gebildet, aufs Land, % 


werden kann, bedienen. Dieſes heilende W 
e, zubereitet und die dazu verwendeten 


8 ausſprechen, find noch 


11342] Kotzebue's Almanach bramaliſchet 


Meilen von Bres- | Spiele werden im Ganzen oder einzeln, beſon⸗ 


lau, zum Elementarunterri f für einen Knaben ders folgende Jahrgänge zu kaufen geſucht: 1, 


und ein Mädchen, zu Oſtern d. J. anzutreten. 

Nähere Auskunft wird ertheilt in! 
Kupferſchmiedeſtraße N. 35, in der Viktualien⸗ 
Handlung. 


1341] Ein 


tiger Commis der ſeit fieben Jahren in ei⸗ 


ine folider und tüch⸗ derweitige Stellung auf einem Comtoir. 


2, 4, 5, 9, 10, 11, 13, 14, 17: Heilige Geiſt⸗ 


reslau, ſtraße Nr. 18, 1 Treppe. 


[1365] Ein mit Buchführung und Brieſwech⸗ 
ſel wohlvertrauter junger Mann ſucht eine an⸗ 
hier⸗ 


Herr Weinkaufmann Auguſt Schultz 


nem hiesigen renommirten Engros⸗Geſchäft ar- ſelbſt, Schuhbrucke Nr. 72, hat die Güte, hier⸗ 


beitet, ſelt vier Jahren für daſſelbe Schleſien | üb 
fiß bereiſt, ſucht von Oſtern d. J. 


und die Lau 
ab eine anderweite derartige dauernde Stellung. 
Desfallſige gefällige Offerten werden unter 
Chiffre M. G. 99 poste restante Breslau er⸗ 
beten. s > 
[584] age ; 
unverheiratheter Oekonom, mit vorzüglichen 
Zeugniſſen, ſucht bald oder Oſtern d. J. unter 
beſcheidenſten Anſprüchen Anſtellung. Gütige 
Offerten werden sub Chiffre G. A. poste re- 
stante Löwenberg, Niederſchleſien, freundlichſt 


erbeten. 
11871] Anzeige! 


Hieſigen und auswärtiget Geſchäftsſreunden] maffıv 


er Näheres mitzutheilen. 


368] Ein Kandidat, welcher außer den 
Gymnaſtal⸗Wiſſenſchaften auch im Franzöſiſchen, 
Engliſchen und im Klavierſpielen Unterricht er⸗ 
theilt, ſucht eine Hauslehrerſtelle in Breslau. 
Nähere Nachricht ertheilt Herr Oberlehrer 


Ein nur zu empfehlender, junger, Nath, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3a. 


[708] Haudluugs Lehrling. 

Ein junger Mann von außerhalb, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, ſucht eine 
Lehrlingsſtelle in einem größern Material- oder 
verwandten Geſchäfte. Näheres ertheilt der 
Börſenbeamte Schnitzer im Börſengebäude. 


Ein Kauffeehaus mit Billard, 
er Kegelbahn, vollſtändigem Inventar und 


hiermit die ergebene Anzeige, daß ich aus dem Garten (3½ Morgen), dicht bei Breslau iſt 


hierorts unter der Firma g 


Kaufmann KWalzo 


billig zu verkaufen durch den Kommiſſionär 
F. Behrend, Ohlauerſtr. 79. [1360] 


714] Da ich mich, fo bald es die Witterung 


beſtehenden Ledergeſchäft nach freundfchaft- | geftattet, in Schleſten anzukaufen gedenke, fo er⸗ 
licher Uebereinkunft mit meinem Aſſocié, mit ſuche ich die Herrn Beſitzer von preiswerthen 


dem heutigen Tage als Theilnehmer dieſer Hand» 


Mittergütern, mir rechk bald unter ſpezieller 


lung ausſcheide und übernimmt Herr Kauf⸗ Angabe des Areals, Viehbeſtände, genaueſten 
mann jämmtlihe Activa und Passiva für] Preis und die auf der Beſitzung haftenden Hy⸗ 


ſeine alleinige Rechnung. 
Indem ich für das mi 

trauen beſtens danke. 
Breslau, den 10. Februar 1852. 


Johann Walzog. 
Bezugnehmend auf Vorſtehendes, werde ich 
u Geſchäft in der bisherigen Weiſe unter der 
rma 


Heinrich Kaufmann 


r gütigft geſchenkte Ver⸗ 


Anſa 
für meine alleinige Rechnung fortführen und Namzlau, käuflich abgelaſſen werden; Reflekti⸗ 


pothekenſchulden gefälligſt angeben zu wollen, 
die Große des Gutes, ſo auch die der Anzah⸗ 
iſt mir gleich, ich wünſche nur ein reeles Ge⸗ 
ſchäft und keine vergeblichen Reiſen zu machen. 

Gefällige Offerten bitte ich unter Chiffre A. 
v. P. poste restante Stolpen in Sachſen franko 
einſenden zu wollen. 


Karpfen Strich 


können circa 18 5 zum bevorſtehenden Fiſch⸗ 


bei der Herrſchaft Buchelsdorf, eis 


bitte, das der früheren Firma geſchenkte Ver- rende wollen ſich gefälligſt dieſerhalb in porto- 


trauen auch mir gütigſt bewahren zu wollen. 


einrich Kaufmann. 


Breslau, den 10. Februar 1852. 


e 
365] Der 9 1 rg any Saa 

E nebſt Billard und Schenkſtube, maſſive 

- Nene d Stallungen auf 20 Pferde und 

E Remiſe, Wohnung für den Wirth und meh» 


L rere e ſind Matthiasſtraße 
9 


E Nr. 93 an einen intelligenten und 
P tautiondfähigen Pächter zu vermiethen, 
F auch können ſämmtliche Lokalitäten ſofort 
E übergeben werden. Nähere Auskunft eben⸗ 

daſelbſt des Nachmittags von 2—3. Uhr.? 
. IX 28928 ah Stccsk: ZN 2 AN 


NN 


726 1 
ch eine Kommandite feiner Färberei und 
Waſchanſtalt am hieſigen Orte zu errichten. 
gen Reflekirende wollen ihre frankirten 
Offerten an dem Färbereibeſſtzer M. Warkos 
eel. Wolffenſtens Eleve in Berlin, 
Breiteſtraße Nr. 30, gefälligſt gelangen laſſen. 


11353) 1500 bis 2000 Thlr 
werden zur 1. Hypothek auf 
ſtück, welches auf 3000 Thl. und einige Hundert 


at iſt, von einem pünktlichen Zinſenzahler j 
geſucht. f 
Das Nähere hierüber wird Herr Kupfer- und 1 


ſchmied Zapke, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 
mitzutheilen die Güte beben . 


725] üter f eren 
werden von ee ufern, und zwar 
Apotpeten mit ge t en von 4000 vi 53000 
Ril, und Güter mit Anz blungen bis 90,000 
Ril. zu kaufen 5 durch 
u. Comp. in Berlin. 

1266 u verkaufen 
i En greife mit 14 Morgen 
Klaſſe, ohnweit Liegnitz. Nähere 


* 


der H Vorſtadt Nr. 88 b wee — 15155 fir 16 iſt die erft 
r Haynauer Vorſta 2 0 I Junkernſtr. 16 iſt die erſte 
J. A. Frieme aus 4 Stuben, Küche, Boden ꝛc. von Oſtern 


12790 Verkaufs. Anzeige. R 
(Eh ! kleiner eg tn Apparat iſt billig 
u verlaufen: Nitolai-Stadtgraben im Thurm 
ofe. Nähere Auskunft darüber ertheilt der 
Haushälter Bunzel daſelbſt. i 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


bis in 


L. F. Baarts { 
rs i 


ab 
im 


freien Anfragen ans Wirthſchafts⸗Amt wenden 
Buchelsdorf, im Februar 1852. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. F 


Geſtohlen 


wurde am Sonntag Abend von einem Plau- 
agen: ein großer Reiſepelz, Schuppen mit 


[1346] 


W 
5 Marder⸗Ausſchlag und braunem Tuch. Wer zur 
5 Wiedererlangung deſſelben und zur Beſtrafung 


des Diebes beitragen kann, bekommt eine gute 
Belohnung, Ring Nr. 40, im Glasgewölbe. 


1724 Froſt⸗Salbe. 
„Dieſe Salbe übertrifft in der That Alles, was 
1 für das Beſte und Borzüglichſte in 
dieſen Artikeln gehalten wurde. Preis à Topf 
10, 15 und 30 Sgr. Niederlagen werden in 


Gegen gute Proviſton wünſcht Unter | allen Städten errichtet. Briefe und Gelder franco. 


Preußiſche Dinten⸗Fabrik in Berlin, 


Taubenſtr. Nr. 27. 


9 Julius Sylla, 
Ohlauerſtraße, Ecke der Schubbrücke Nr. 83, 


ampſtehlt fein Lager roher Leinwand, ſo wie 
alle Gattungen ſertiger Säcke. 


ein hieſiges Grund- 1369) Schone vollſaftige, ſüße 


Meſſ. Apfelſinen 
50 Aer 1, 15 
a Sgx. 


Gebrüder Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 


—— HVaͤnzelmarkt Nr. 111 
em Ein großer Obst- und Gemäfegarten 
iſt zu dermiethen Langegaſſe Nr. 22. Näheres 
Kurzegaſſe Nr. 144. 
1362 Ning 
der dritte Stock vorn 


49 ; 
7 beſtehend in 
3 Piecen nebſt Küche, 


eller und Zubehör, 


Acker erſter Termin Oſtern zu vermiethen. 


8 i =, 
16 fl be ehe Cage, besehen 


au vermiethen und zu beziehen. 
omptoir. 


1349] Ein großer Bullen, noch ſprungfähig, 
7 dem Dominium Ranſern bald zu ver⸗ 


Näheres 


rtwährend bemüht, die Aufmerkſamkeit darauf 
welcher Betrag der Beſtellung frankirt beizufügen iſt. 


Mahagoni⸗Fourniere, 


wie Polirander- und andere bunte Fourniere; Buchsbaum ⸗, 


— — —— — — — ́H— — —¼ ——— —ͤwẽ—— ͤ 6ä— 2 — 


446, 


ſchlichte, Areifige and Plramiden., 
Cedern, Eben⸗, Granatill, Königs⸗, Mahagoni, 
andere ausländiſche Hölzer 
in reichſter Auswahl, billigſt: 


Kummerfeld'ſchen Waſchwaſſers, welches einzig und allein 
er wird in einer der Apotheken in Weimar nach der Originalvorſchrift der verſtorbenen Erſinderin, 
Heilſtoffe in der höchſten chemiſchen Reinheit verwendet. Die große Zahl berühmter Aerzte, die ſich zum 
hinzulenken. Die ganze Flaſche koſtet 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe 
i j ; fl 


U 


welche an trockenen und naſſen Flechten, Kupferfleden, Finnen, Puſteln, Schwindfſecken, Neſſeln, Hautröthe, Higblätterhen. und dergleichen Hauttrankheiten leiden, 
mülſſen ſich, um einer gründlichen Heilung entgegenzuſehen, dazu ih ächten 8 2 3 0 


von dem Kauf⸗ 


1 Thlt. 
361] 


Nymphen⸗, Pack-, SPolirander-,. Palmen- und 


ölzer, Elfenbein, Perlmutter⸗, Schildpatt⸗ und Klaviatur⸗Belege empfiehlt 
S. M. Davidſohn, Blücherplat Nr. 7. 


[1193] Friſche reine Naps⸗ und Leinkuchen eigener Fabrik, beſtes, reines, ſeingemah⸗ 
lenes Knochenmehl und feingemahlenen oberſchleſiſchen Dünger ⸗Gips empfehlen: 
5 Moritz Werther u. Sohn, Ohlauerſtraße Nr. 8. 


[929] Eine Partie von circa 30 Ztnr. einige 


[1359] Zwei Zimmer, Kochſtude, Zubehör 


Jahre alter Hopfen, in Fäſſern von circa 3 und Gartenbenutzung, außerdem auch Stallung 
Itnr. iſt uns zum billigen Verkauf übergeben. und Wagen⸗Remiſe auf der Gartenſtraße ſind 
Auf portofreie Anfragen ſind wir gern bereit ſofort zu vermiethen durch F. Behrend, Oh⸗ 


Proben davon zu ſenden. 
Brettſchneider u. Cp. in Gr. Glogau. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
1 


Oſtern d. J. ab. 

2. Gartenſtraße Nr. 23 b eine geräumige Woh⸗ 
nung von mehreren Stuben mit Zubehör 
von Oſtern d. J. ab. 

3. Kurzegaſſe Nr. 7/8 ein großer Obſt⸗ und 
Gemüſegarten von Oſtern d. J. ab. 

4. Stockgaſſe Nr. 15 eine geräumige 


. Neueweltgaſſe Nr. 39 ein Verkaufsladen mit heres Junkernſtraße Nr. 21, 
Keller und eine Remiſe ſofort reſp. von] J 


lauerſtraße Nr. 79. 
— 
1358] Altbüſſerſtraße Nr. 45 ift die Parterr⸗ 

Wohnung Termin Oſtern zu vermiethen. Nä⸗ 

2 Stiegen. 

e 
11364]. Ein großer Platz, an der J. 
Straße gelegen, iſt Matthiasſtraße 93 zu . 
vermiethen, nöthigenfalls auch bald zu 
beziehen, Nähere Auskunft ebendaſelbſt. 

ASS: 


| 


7 


Wohnung [1370] Büftnerffraße Nr. 3 iſt zu Oſtern die 


von mehren Stuben mit Zubehör, von 2. Etage zu vermiethen. 


Oſtern d. J. ab. > 

5. 512 aſſe na 15 mehre Heine Wohnungen 
von Oſtern d. J. ab. ö 

6. Goldne⸗Radegaſſe Nr. 26 eine mittlere 
Wohnung von Oſtern d. J. ab. 

7. Wallſtraße Nr. La ein Pferdeſtall fofort. 

8. Matthiasſtraße Nr. 25 mehre kleine Woh⸗ 
nungen, ſowie eine Gartenabtheilung von 
Oſtern d. J. ab 


11. 


Näheres beim 
Schmiedebrücke Nr. 9. 


[1354] Eine Wohnung, von 2 bis 3 Zim- 
mern nebſt Entree, wird von einem einzelnen 
Herrn bald zu miethen geſucht, jedoch wenn⸗ 
möglich vor dem e Thore, oder auf 
einer der Hauptſtraßen des innern 
Diesfällige Offerten wird Herr 
Thun, im Rathhaus Nr. 10, die 
entgegenzunehmen. 


[1352] Eine Wohnung von Entree, 
Stuben, großer Küche und Beigelaß 
tenlaube, iſt von Oſtern ab zu 
Sandvorſtadt, Sterngaſſe Nr. 6. 


Breslau, 9. Febr. 
96 Br. e Frbrd or 113% Br. Foor 109 
St Schug 34 * 


resl. Stadt⸗Obllgat. 4 100%, Br. 


Sabine in‘ 
äuſer⸗Adminiſtrator Feller, 55 3 
n 1622 


tadttheils..— 
erdinand 7- u. 8. Feb. 
üte haben, guftdruck belo⸗ 


3 bie 4 Thaupunkt 
nebſt Gar⸗ Danfätttgung 
vermiethen Wind 

ö Wetter 


Bor ſenberichte. 


Geld. u. 9 Holl. R. Dut. 96 Br., Kaiſ. Duf. 
Bankn. 83% Br. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 10270 Br. Dr 
89% Br. Seehandl. Präm.⸗Sch. 12274 


115] Immer! Bergnügt! 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt fein. Lager feiner Weine, Cognae 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porter 
Kremſter⸗Weißbier und Erlanger 
1 Lagerbier. Bi — 
[722] Fremdenſſte von ae Hötel. 
Rittmeiſter v. Berge aus Ottendorf. Ober⸗ 
amtm. Braune aus Grö ersdorf. Kammerhert 
v. Rymultowski aus Schlawentzitz. Mafor v. 
Trütſchler aus Brieg. Frau v. Baranoff aus 
Wilun. Kauſm. Flandin aus Rußland. Kfm. 
errmann aus Zittau. Kaufm Stink aus 


d. J. ab. 
xoße A5 Jeet cl Nr. 4% eine mittlere Sbeifed . — 
ohnung ſofork oder von Oſt Wo Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
* f 


Breslau am 9, Februar. 
feinſte, feine, mit., ordin. Waare. 


Ae Weißer Weizen 72 OPT 58 Sgr. 
Geber dis 71 60% 66 62 
45 6 (2 59 | 
Serfe 477% 46 43 41 . 
32 31 29 28 | 
chen: . 62% 0 „ 
Rothe Kleeſaat — 18 16—15 14-12 
Weiße Kleeſat — 18% 11% 9—10% 


iritus 11% bez. 


| Die von der Handelkskammer eingeſetzte 


Marktkommiſſion. | 
Abd. 10 U. Mrg. ( U. Nchm. 2 u, 

N —-—- 
ZI %% 51 you / 6762 
＋ 2,4 #19 +46 

+ 14 / 0,5 7 0,6 
91pEt. 9lpCt. 70pCt. 
NW. en it) 

trübe - trübe bewöltt ; | 


Luftwärme 


* 


Poln. Bank⸗Billets 96% Gl. Oeſterr⸗ 
N. Preuß. Anleihe 4% % 102½ Br. 
Br. Preuß. Bank. ⸗Antheile 
Bresl. Kämm.⸗Obligat. 44% 102% Br. 


dio. 1 % 100% Br. wredl. Gerechtigleits⸗Obli 4 =) . Großherz. Poſ. Por. 
4 103% Gl., neue 30 * 947, Br. Schleſ Pfobr. 1 hy Rihlr. 3 7 R., neh ſchleſ. 
Pidbr. 4% 103% Gl., Litt. B. 4 103 ½ Gl., 3½ 90 Br. Nentenkr. 99%, Br. Alte 


34 
poln. Pfdbr. 4 96 Gl., neue 96. Gl. 


Schatz⸗Oblig. 4 


— — 


Poln. Partl,-Oblig. à 300 Fl. 4% 
Poln. Anleihe 1835 a 5 


N ſoln. 
Fl. — — Poln. Anleihe dito 8 200 Fl. 


zu Rürbet, Pans, % 40 filr. — — Bad. Looſe 35 al — — ien ahn, 
dae, eee ee e 
Oberſchl. bin. Ar 9% Gl., Litt. B. „ dto. Prior.⸗Obligs ? eder. 

Gl., Prior. 4% —— — Krak.⸗Obe % 1 Nieder 


43 98 
ſchl. Märk. 5% RA 


öl. 4* 82½ Br., Prior. AX 
128 — . 102% Dee A 5% Ser, III. | 


Br., Prior. 4 — — 

101% Br., rior. Ser. 15 5 — 2 Wilhelmöbahn (Koſ.⸗Oderb.) 4 95% Sa 
4% 58% Köln Mindener 34 — — Prior. 5% II. Emiss. ech 1 2 h 
4* — — Fe, Wilh. Nordb. 4% 38 ½ Br. Poſ⸗Stargard 34% — at 150 G1 Cour 3 
Amfierdam Monat 143%, Gl. Hamburg k. Sicht 151% Br, 2 M eig r 
Nona 6. 23% Be, . Sit — — Paris 2 Monat: — e 
97 r, 7 Augsburg 2 K |. n Mona — Berlin k. Si 

i 1 ongt 99% Gl. ankfurt a. M. 2 Mo 5 7 

4 Telegraphiſche e Berlin, 9. Feb St.⸗Schuld⸗ Sch. 89 5 Anleihe 


— —[„ñ— —Ä1ñ—ñ—ñ ͤ —E—ä—j—Eä—— 


102%, 4} 
Nord % 


ir 


% 101. Rentenbr. 99 
ahn 37%. Mecklenbrg. 35%. 
Paris, 8. Febr. 5% Rente 102. 80. 


Druck von Graß, Barth u. Comp Friedrich) in Breslau. 


4, Pol, Dieb, „K Oberſchl. 13444. Krät, 83 74. Märt. 957 


